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Vorwort. 

Der  vorliegenden  Abhandlung  liegt  meine  Habilitations- 
schrift zugrunde,  mit  der  ich  mich  im  Wintersemester  1910/11 

an  der  hiesigen  Universität  habilitierte.  Die  Habilitationsschrift 
reicht  bis  S.  99  im  vorliegenden  Werkchen  und  macht  die  erste 

Hälfte  unserer  Untersuchungen  aus.  Sie  behandelt  die  Stellung 
des  Verbs  im  Griechischen  und  in  anderen  indogermanischen 

Sprachen  im  einfachen  Hauptsatze.  Die  zweite  Hälfte,  die  ich 
nachträglich  hinzugefügt  habe,  unterrichtet  über  die  Stellung 
des  Yerbs  im  Nachsätze,  wiederum  im  Griechischen  und  in 

anderen  indogermanischen  Sprachen.  Für  die  weitere  Gliederung 
des  Themas  und  die  Einteilung  des  Stoffes  verweise  ich  auf 
S.  4f.  in  der  Einleitung. 

Die  wichtigsten  Schriften  und  Abhandlungen  über  die 

Wortstellung  im  Griechischen  und  in  andern  indogermanischen 
Sprachen  habe  ich  kurz  in  der  Einleitung  genannt.  Erst  als 
dies  Bändchen  abgeschlossen  und  bereits  im  Drucke  befindlich 

war,  wurde  mir  durch  einen  gütigen  Fingerzeig  des  Herrn 

Prof.  Thumb  noch  Armin  Dittmar,  Syntaktische  Grund- 
fragen, Programm  Grimma  1911,  bekannt.  Eine  Rezension  der 

gesamten  Abhandlung  überlasse  ich  einem  andern;  ich  be- 
gnüge mich,  folgendes  zu  erwähnen.  S.  4  ff.  kämpft  Dittmar 

gegen  die  Bezeichnungen  Haupt-  und  Nebensatz  an.  Er  meint, 
diese  Benennungen  bestünden  nicht  zu  Recht;  denn  in  einem 

Satzgefüge  wie  ich  fürchte,  daß  ihm  etwas  jyassierf  ist  enthalte 
doch  gerade  der  Nebensatz  das  inhaltlich  AVichtigste,  das,  worauf 

es  dem  Sprechenden  ankomme.  Ferner  pflege  man  in  dem  Ge- 

füge ich  fürchte,  es  ist  ihm  etivas  'passiert  den  zweiten  Satz  nicht 
als  Nebensatz  zu  bezeichnen,  wiewohl  im  zweiten  Beispiel  der 

Satz  es  ist  ihm  etwas  passiert  dem  Satze  des  ersten  Beispiels 
daß  ihm  etwas  pussiert  ist  logisch  gleich  stehe.  Dittmar  will  für 
den  Hauptsatz  die  Bezeichnung  Grundkolon,  für  den  Nebensatz 
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die  Bezeichnung  Bestimmungskolon  einführen,  indem  er  für  das 
Grundwort  Satz  den  Terminus  Kolon  vorschlägt.  Auf  diesem 

Wege  schafft  Dittmar  eine  einheitliche  Benennung  für  die 
logisch  gleichwertigen  Gebilde  daß  ihm  etwas  passiert  ist  und 
es  ist  ihm  etwas  passiert  in  jenen  beiden  Satzperioden. 

Ob  es  viel  Zweck  hat,  diese  neuen  Benennungen  einzu- 
führen, darüber  will  ich  nicht  entscheiden.  Will  man  sie  ein- 

führen, so  müßte  man  jedenfalls  konsequenter  Weise  auch 
manchen  anderen  altererbten  grammatischen  Terminus  abschaffen, 
wie  z.  B.  die  Bezeichnung  Accusativus  für  den  Satzteil  das  Haus 
in  dem  Satze  Der  Vater  baut  ynir  ein  Haus,  wo  eher  von  einem 

Causativus  oder  dergleichen  zu  reden  wäre.  Für  Dittmars  Ver- 
fahren aber  scheint  mir  eins  bezeichnend  zu  sein.  Er  läßt  sich 

zu  sehr  von  der  Logik  leiten;  er  berücksichtigt  nur  den  In- 
halt der  Sätze.  Die  Termini  techuici  der  Grammatik  Haupt- 

und  Nebensatz  dagegen  fassen  die  äußere  Form  der  beiden 
Sätze,  das  grammatische  Verhältnis  der  beiden  Sätze  zu 

einander  ins  Auge.  Dieser  Gesichtspunkt  fällt  bei  den  Dittmar- 
schen  Bezeichnungen  fort;  und  deshalb  dünken  sie  mich  nicht 
glücklich  gewählt  zu  sein.  Für  Sprachen  wie  das  Chinesische 
oder  Siamesische,  die  nur  die  Ausdrucks  weise  ich  fürchte,  es  ist 

ihm  etwas  passiert  kennen,  wären  die  Benennungen  Dittmars 
annehmbar,  aber  nicht  für  das  Indogermanische,  das  neben  jener 

(wohl  ursprünglicheren)  Ausdrucksart  noch  die  zweite  in  der 
grammatischen  Form  von  ihr  verschiedene  ich  fürchte,  daß  ihm 
etwas  passiert  ist  entwickelt  hat.  Dieser  Grundfehler  Dittmars, 
daß  er  den  Inhalt,  nicht  aber  die  äußere  Form  berücksichtigt, 
macht  sich  auch  an  anderen  Stellen  in  seiner  Schrift  bemerkbar; 

so  wenn  er  S.  7  gegen  die  Ansicht  ankämpft,  daß  Satzgebilde 

nach  der  Art  von  iras  der  Junge  doch  fährt  und  u-ie  er  bändigt 
die  Hengste  oder  ob  ich  gehe?  oder  ob  ich  lieber  bleibe?  erstarrte 

Nebensätze  seien.  Hier  stelle  ja  wieder  der  Inhalt  des  Neben- 
satzes dasjenige  dar,  worauf  es  dem  Sprechenden  ankomme, 

während  der  Hauptsatz  überhaupt  nicht  in  Worte  gefaßt  und 
demnach  vom  Sprecher  als  etwas  Entbehrliches  angesehen  werde. 

Unpassend  erscheint  ilnu  auch  das  Attribut  'erstarrt',  uud  zwar 
wegen  der  "Mannigfaltigkeit  dieser  Gebilde,  der  Häufigkeit  ihres 

A^orkommens,  der  Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit  ihrer  Bildung". 
Mir  scheinen  diese  vier  Beweispunkte  nicht  sehr  stichhaltig  zu 
sein;  konnten   doch   nach   einigen  alten  erstarrten  Typen  stets 



—     IX     — 

neue  Beispiele  leicht  gebildet  werden.  Die  eben  erwähnte  Ver- 
wechselung von  logischer  und  sprachlich -grammatischer  Be- 

ti'achtungsweise  kehrt  in  der  Abhandlung  immer  wieder,  so 

z.  B.  wenn  es  auf  S.  19  heißt:  "es  ist  logisch  gleichgiltig,  ob 
ich  sage :  Sei  recht  vorsichti<i,  sonst  erlcäUed  du  dich  oder  Sei 

recht  vorsichtig,  damit  du  dich  nicht  erkältest".  Gewiß,  logisch 
sind  beide  Gebilde  gleichwertig,  aber  nicht  in  der  grammatischen 
Ausdrucksweise,  was  Dittmar  ohne  weiteres  identifiziert. 

In  den  Kapiteln,  welche  die  "Wortstellung  behandeln,  ist  Ditt- 
mar entschieden  zu  wenig  historisch  verfahren.  Man  vermißt  vor 

allem  eine  ausgiebigere  Heranziehung  des  Griechischen,  während 
das  Lateinische,  das  wie  das  Altindische  die  Endstellung  des 
Yerbs  über  das  ursprüngliche  Maß  hinaus  erweiterte,  mehr  hätte 

zurücktreten  können.  Die  Wichtigkeit  der  psychologischen  Be- 
trachtungsweise für  die  Probleme  der  Wortstellung  soll  durch- 

aus nicht  in  Abrede  gestellt  werden;  aber  alles  wird  durch  sie 

nicht  erklärt.  Wo  das  Yerb  in  Anfangsstellung  erscheint,  kann 
meines  Erachtens  nicht  immer  die  Rede  von  affizierenden  Sätzen 

sein,  Sätze  wie  Sitzt  der  Kerl  gemütlich  hier  heim  Skat  (S.  24) 
würde  ich  eher  zu  den  affizierten  rechnen,  mag  nun  Erstaunen 
oder  Unwille  in  der  Äußerung  liegen.  Auch  kann  ich  Dittmar 

nicht  beipflichten,  wenn  er  S.  23  folgende  Behauptung  aufstellt: 

"Demnach  steUt  Ich  fürchte,  daß  ihm  etwas  passiert  ist  eine 
Inhaltsperiode  dar,  deren  Bestimmungskolon  [daß  ihm  etwas 
passieii  ist)  affizierte  Wortstellung  aufweist,  oder  kürzer:  eine 

Inhaltsperiode  mit  affiziertem  Bestimmungskolon,  da- 

gegen Ich  fürchte,  es  ist  ihm  etwas  passiert  ist  eine  Inhalts- 
periode, deren  Bestimmungskolon  affizierende  Wortstellung  auf- 

weist, oder  kürzer:  eine  Inhaltsperiode  mit  affizierendem 

Bestimmungskolon".  Nach  meiner  Ansicht  wäre  eher  das 
Umgekehrte  zutreffend;  aber  Dittmar  muß  seinem  Erklärungs- 

system zuliebe,  daß  im  Nhd.  affizierte  Sätze  Endstellung  des 

Verbs  aufweisen,  affizierende  Erst-  und  Zweitstellung,  so  ur- 
teilen, wenn  er  sich  nicht  selbst  widersprechen  will.  Für  einen 

Widerspruch  halte  ich  es  ferner,  wenn  er  S.  24  den  Satz  Hättest 
Du  doch  geschwiegen  zu  den  affizierenden  zählt,  S.  28  aber  den 
Satz  Wenn  er  doch  geschwiegen  hätte  zu  den  affizierten. 

Besonders  vermißt  man  die  Festsetzung  gewisser  alt- 
ererbter  SteUungstypen,  was  mir  für  eine  Untersuchimg  über 
die  Wortstellung  unbedingt  notwendig  zu  sein  scheint.   Daß  die 
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habituelle  Wortstellung  in  der  indogermanischen  Grundsprache 

nicht  nur,  wie  Dittraar  S.  36  behauptet,  Subjekt  —  Übriges  — 
Verbum  finitum  gewesen  ist,  daß  es  vielmehr  verschiedene  habi- 

tuelle Wortfolgen  gegeben  hat,  glaube  ich  durch  meine  Abhand- 
lung dargetan  zu  haben.  Unberechtigt  ist  die  Anmerkung  auf 

S.  41,  in  der  Dittraar  Thumbs  Behauptung'),  das  Verbum  der 
griechischen  Sprache  habe  gewöhnlich  Mittelstellung,  anzweifelt. 

Dittmars  Begründung  "denn  abgesehen  von  der  Erststellung  ist 
auch  die  Endstellung  des  Terbums  durchaus  nichts  Ungewöhn- 

liches" widerlegt  Thumbs  Äußerung  nicht.  Die  Richtigkeit  der 
Bemerkung  Thumbs  und  die  Nichtigkeit  der  Einwendung  Dittmars 
wird  durch  unsre  Tabelle  auf  S.  5  bewiesen.  Als  falsch  ist  die 

Erklärung  zu  bezeichnen,  die  Dittmar  S.  44  in  Sperrdruck  gibt: 

"Die  strenge  Durchführung  der  Zweistellung  (des  Verbs)  in 
den  nhd.  affizierenden  Partialgebilden  ist  also  etwas  durchaus 

Sekundäres,  nicht,  wie  Wackernagel  will,  das  Primäre.  Das 
Primäre  ist  vielmehr  die  Endstellung  des  Verbum  finitum  auch 

in  affizierenden  Partialgebilden".  Selbst  wenn  dem  Verfasser 
der  Typus  TTuppo(;  e-rroiricTev  AGrivaio^  nebst  seinen  Parallelen 
in  den  verwandten  Sprachen  (vgl.  in  unsrer  Abhandlung  §  46 
und  53)  entgangen  sein  sollte,  hätte  er  doch  wenigstens  darauf 
achten  müssen,  daß  im  Griechischen  das  Objekt  und  andere 
Satzteile  dem  Verbum  finitum  habituell  folgen  (bei  uns  §  20  ff.), 

wodurch  letzteres  in  Mittelstellung  erscheint.  Objekte  und  In- 
finitive stehen  aber  auch  im  Neuhochdeutschen  nach  (z.  ß.  Die 

Eltern  liehen  die  Kinder;  mein  Bruder  will  morgen  abreisen). 

Irreführend  ist  es  daher,  wenn  Dittmar  zum  Beweise  der  Vor- 
anstellung der  Objekte  vor  das  Verbum  Verbindungen  nennt  wie 

das  Land  heuohnen,  des  Krieges  gedenken^  einem  Bettler  Geld 

gehen  (S.  38).  Hier  handelt  es  sich  ja  überhaupt  nicht  um  einen 
Satz  mit  einem  Verbum  finitum,  sondern  um  die  Verbindung 

des  Verbum  infinitum  mit  seinem  Objekte  ̂ ). 
Herzlicher  Dank  sei  auch  an  dieser  Stelle  Herrn  Prof. 

Dr.  Thumb  ausgesprochen  für  die  freundliche  Beihilfe,  die  er 
mir  bei  der  Korrektur  geleistet  hat. 

Freiburg  i.  B.  Mitte  Juli  1911. 
Ernst  Kieckers. 

*)  Vgl.  S.  3  und  4  der  Einleitung. 
*)  Vgl.  auch   den   Gegensatz :  nach  Paris  reisen,   aber  mein  Vater 

reist  nach  Paris;  siehe  §20  unserer  Abhandlung  für  das  Griechische. 
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Druckfehlerverzeichnis  und  Berichtigungen. 

V.  o.  lies  Zweitstellung  statt  Zweistellung. 
V.  o.  lies  nicht  eigne  statt  eigne. 
V.  0.  lies  Mapböviöi;  re     Mapbiviö«;  xe. 

V.  o.  füge  hinter   /  rekkju  die   Belegstelle   hinzu :   Volsunga- 
saga  K.  29. 

V.  o.  lies  Thommen  statt  Thomma. 

V.  0.  lies  huic  officio  statt  hui  officio. 
V.  u.  lies  |Liev  vuv  statt  luev  vöv. 

8/9  V.  o.  lies  Sagara-dattö  statt  Sagara  dattö. 
V.  0.  streiche  hinter  Kaufmann  den  Bindestrich. 

V.  o.  lies  quibus  statt  quibas. 
9  V.  u.  (vom  Großgedruckten  an  gerechnet)  lies  KÖWei  re  statt 

KdWei  re. 

65   „     2  V.  0.  (vom   Großgedruckten   an   gerechnet)    lies    ̂ Keivoi    statt 
^veTvai. 

74   ,,  11  V.  0.  und  12  v.  o.  (vom  Großgedruckten   an  gezählt)  lies  yi- 
YveoGai  statt  YiT^oBai. 

106   „  2/3  v.  o.  lies  dja-aOxoK;  statt  d)(;-aaÜTuu^. 
112   „     5  v.  0.  lies  Tiiuayöpa  statt  Tu|naTÖpa. 
112   „  8/7  v.u.  lies  XaXeievc,  statt  XakKedc,. 
125    „     9  v.  o.  lies  TTpo6u|nia  statt  upo9u|a(a. 
127    „     9  V.  o.  setze  hinter  Kab|ueia  ein  Komma. 
129   „     7  V.  0.  lies  iToXdinioi  statt  iroXeiuioi. 
131   „     6  V.  u.  streiche  hinter  tuj  das  Komma. 
138    ,,     3  V.  u.  lies  ̂ auTfj^  statt  dauTfi<;. 
137  Fußnote  letzte  Zeile  lies  tuüv  statt  rnv. 
153  Z.  3  V.  0.  lies  zijne  statt  zejne. 





Einleitung. 

Die  "Wortstellung  in  den  klassischen  Sprachen  ist  bis  jetzt 
sehr  stiefmütterlich  behandelt  worden.  Über  die  Wortfolge  in  der 
ältesten  indischen  Prosa  handelt  Delbrück  im  dritten  Bande 

seiner  syntaktischen  Forschungen,  über  die  jüngere  Periode 

Thommen  in  seiner  Dissertation  "Die  "Wortstellung  im  nach- 
vedischen  Altindisch  und  im  ]\Iittelindischen"  (Gütersloh  1903); 
über  das  Germanische  unterrichtet  uns  0.  Erdmann,  Grund- 

züge der  deutschen  Syntax  I  S.  181  ff.,  ferner  Braune  in  den 

Forschungen  zur  deutschen  Philologie,  Festschrift  für  Rud.  Hilde- 
brand S.  34  ff.  und  Mc.  Knight  im  American  Journal  of  Germ. 

Phil.  1, 136  ff.  Die  slavischen  Sprachen  mit  Einschluß  des  Litau- 

ischen sind  hinsichtlich  der  "Wortstellung  eingehend  untersucht 
von  E.  Berneker  in  seiner  Schrift  "Die  Wortfolge  in  den  slavi- 

schen Sprachen"  (Berlin  1900);  ja  sogar  über  die  Wortstellung 
der  altiranischen  Dialekte,  des  Altpersischen  und  des  Avestischen, 
ist  eine  zwar  nur  kurze,  aber  darum  nicht  weniger  treffende  und 
auch  heute  noch  sehr  lesenswerte  Darlegung  von  Fr.  Spiegel 

in  seiner  "Vergleichenden  Grammatik  der  altiranischen  Dialekte" 
(Leipzig  1882)  S.  515  ff.  gegeben  worden.  Entsprechende,  ein- 

gehendere Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  des  Altgriechischen 

und  Lateinischen  fehlen  bis  jetzt,  während  über  die  Wortstel- 
lung im  Neugriechischen  A.  Thumb  in  der  zweiten  Auflage 

seines  "Handbuches  der  neugriechischen  Volkssprache"  S.  190  ff. 
handelt. 

Denn  die  älteren  Abhandlungen,  die  sich  mit  der  griechi- 

schen W^ortstellung  befassen,  genügen  unserer  heutigen  Methode 
nicht.  Darpe,  De  verborum  apud  Thucydidem  collocatione  (Diss. 

Münster  1865)  widmet  auch  der  Stellung  des  Verbs  einen  Para- 

gi-aphen  (§  19,  S.  42 — 46).  Er  begeht  zunächst  den  Fehler,  daß 
er  zwischen  Verbum  finitum,  Infinitivus  und  Partizipium  gar 

nicht  trennt;  das  einzige  aber,  was  er  feststellt,  ist,  daß  Satz- 

teile, die  logisch  zum  A^erb  gehören,  Objekte  oder  Objektssätze, 
Ki  eck  er  8,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  1 
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sehr  oft  nicht  unmittelbar  beim  Verb  stehen,  sondern  von  ihm  los- 

gerissen sind.  "Den  Glanzpunkt"  bildet  bei  ihm  dann  der  Absatz, 
an  dessen  Anfang  es  heißt :  iam  proferendi  sunt  loci,  ubi  plane 
ordo  turbatus  est,  verbo  alieno  loco  inserto:  im  Prinzip  dasselbe 

wie  das  vorher  Erörterte.  Über  das  nämliche  Hyperbaton  ver- 
schiedener Wortklassen  handelt  H.  Scheiding  im  Berichte  des 

städtischen  Gymnasiums  zu  Jauer,  Ostern  1867.  Dagegen  wird 

die  natürliche  "Wortfolge  kurz  behandelt  von  C.  Roeren,  Bemer- 
kungen über  griechische  Wort-  und  Satzgliederstellung  (Bericht 

über  das  Gymnasium  Petrinum  zu  Brilon  1867).  Richtig  ist 

von  ihm  erkannt  worden,  daß  "der  Anfang  und  das  Ende  des 
Satzes  den  meisten  Kachdruck  haben",  daß  betonte  Wörter  eine 
dieser  beiden  Stellen  einnehmen.  Auch  diese  seine  Beobachtung 
stimmt  durchaus,  daß  meistens  der  Anfang  von  betonten  Wörtern 
mit  Beschlag  belogt  wird,  das  Ende  nur,  wenn  schon  ein  anderes 
Wort,  das  im  Laufe  der  Erzählung  die  Verknüpfung  mit  dem 
vorliergeheuden  bewirkt,  deh  Anfang  für  sich  in  Anspruch  nimmt. 
Aber  bei  der  Erklärung  der  verschiedenen  Stelluugsarten  (z.  B. 
des  Verbs)  verfällt  auch  Roeren  in  Irrtümer,  besonders  deshalb, 

weil  er  die  Stellung  Subjekt  —  Objekte,  Adverbien  usw.  —  Prä- 
dikat für  die  natürliche  und  älteste  hält,  aus  der  abweichende 

Stellungen  (wie  Prädikat  —  Subjekt)  erklärt  werden  müßten.  Daß 
der  Anfang  des  Satzes  die  Stelle  für  das  betonte  Wort  des 

Satzes  ist,  bemerkt  auch  A.  E.  J.  Ho  Iw  er  da,  Disputatio  de 
dispositione  verborum  in  lingua  Graeca,  in  lingua  Latina  et 
apud  Plutarchum  (Diss.  Traiecti  ad  Rhenum  1878);  aber  auch 

von  diesem  Verfasser  wird  am  ausführlichsten  über  das  Hyper- 
baton gesprochen. 
Speziell  über  die  Stellung  des  Verbums  handelt  keine  der 

vorher  erwähnten  Abhandlungen.  Der  Hauptfehler  aber  dieser 
älteren  Arbeiten  besteht  darin,  daß  sie  nicht  untersuchen, 

was  in  der  Wortstellung  der  griechischen  Schriftsteller  auf  das 

Konto  der  natürlichen  Wortfolge  zu  setzen  ist,  die  doch  im  Grie- 
chischen ebenso  gut  wie  in  andern  indogermanischen  Sprachen 

anzuti"effen  sein  dürfte  und  die  im  Griechischen  gerade  mit 
Hülfe  dieser  festgestellt  werden  kann,  was  femer  gi'iechische 
Neuerung  ist,  und  endlich,  was  bei  Neuerungen  der  natürhchen 
Sprache,  was  der  rhetorischen  Kunst  und  Stiüstik  zuzuschreiben 

ist.  Vor  allem  muß  jenen  älteren  Abhandlungen  gegenüber  darauf 
hingewiesen  werden,  daß  wir  über  eine  künstliche  (rhetorische) 
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Stellung  erst  dann  richtig  werden  urteilen  können,  wenn  wir 

vorab  das  Wesen  der  'natürlichen'  untersucht  und  festgestellt 
haben.  Gegen  diesen  Grundsatz  verstößt  auch  Louise  Lind- 

hammer in  ihrer  Dissertation  "Zur  Wortstellung  im  Griechischen. 
Eine  Untersuchung  über  die  Spaltung  syntaktisch  eng  zusammen- 

gehöriger Glieder  durch  das  Verbum"  (Berlin  1908),  indem  sie 
die  von  ihr  behandelte  Erscheinung  lediglich  als  ein  Produkt 
der  Kunstsprache  hinstellt.  Sie  hat  es  unterlassen,  die  ältesten 

griechischen  Inschriften  auf  ihr  Problem  hin  zu  untersuchen, 
sie  hat  sich  auch  auf  ihr  Thema  hin  nicht  die  verwandten 

Sprachen  angesehen ;  sonst  hätte  sie  nicht  zu  dem  falschen  Urteil 

kommen  können,  daß  eine  Stellungsart  wie  Kai  \xifxatov  r]v  iKe- 
Teu|aa  toüto  Thuc.  I  137,  1  (a.  a.  0.  S.  15)  nur  künstlichen  Ur- 

sprungs und  etwas  speziell  Griechisches  sei,  wiewohl  bereits 
vor  ihrer  Dissertation  W.  Schulze  und  J.  Wackernagel  für 

die  ganz  ähnliche,  auf  Inschriften  unzählige  Male  anzutreffende 

SteUungsart  TTuppo(g  eTroirijev  'AOrivaTog  eine  ganz  andere  Erklä- 
rung gegeben  haben,  auf  die  wir  im  Verlaufe  unserer  Abhand- 

lung noch  zurückkommen,  und  wiewohl  uns  Thommen  in  seiner 

hübschen  Arbeit  auch  ein  Kapitel  "Trennung  zusammengehöriger 
Glieder"  fürs  Altindische  (S.  17  ff.)  liefert. 

Auch  was  wir  in  Kühner-Gerths  ausführlicher  Gram- 

matik der  griechischen  Sprache  ü^  S.  592  ff.  über  die  grie- 
chische Wortstellung  lesen,  krankt  an  demselben  Fehler.  Es 

wird  uns  dort  wohl  von  dem  Wohlklang  und  dem  Rhythmus  in 

der  Sprache  des  Homer,  des  Isokrates  und  Demosthenes  erzählt ; 
aber  von  den  Gesetzen  der  natürlichen  Wortstellung  erfahren 

wir  nichts.  Irrig  ist  es  auch,  wenn  Kühner-Gerth  von  einer  ge- 
wöhnlichen Stellung,  in  der  das  Subjekt  die  erste,  das  Prädikat 

die  letzte  Stellung  einnimmt,  redet  und  von  einer  'invertierten' 
mit  der  Folge  Prädikat  —  Subjekt.  Der  Ausdruck  'invertiert'  setzt 
voraus,  daß  der  erstere  Typus  der  ältere  und  ursprünglichere  ist 

und  daß  der  zweite  lediglich  eine  Yeränderung  des  ersteren  dar- 
stellt. Das  ist  aber  unrichtig :  beide  Typen  sind  ursprünglich  und 

bestanden  von  alters  her  nebeneinander,  wie  auch  unsere  Abhand- 
lung zeigen  wird.  Ich  möchte  es  nicht  unterlassen,  das  wörtlich 

anzuführen,  was  A.  Thumb  in  der  Germanisch-Romanischen 

Monatsschrift  Jahrgang  1911,  S.  Iff.^)  über  Kühner-Gerth 's  Dar- 
legung sagt :  "Li  der  'Ausführlichen  Grammatik  der  griechischen 

»)  Siehe  auch  Byz.  Zeitschr.  18,  560  ff. 

1* 
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Sprache'  von  R.  Kühner(-Gerth),  3.  Aufl.  II,  2  (1904),  S.  595, 
wird  gelelirt,  daß  in  der  griechischen  Sprache  bei  regelmäßiger 
Wortstellung  das  Verbum  die  letzte  Stelle  im  Satze  einnehme ; 
daraus  ergibt  sich  natürlich  die  Folgerung,  daß  jede  andere 
Stellung  durch  besondere  Gründe  (z.  B.  rhetorischer  oder  inhalt- 

licher Art)  bedingt  sei.  Nun  braucht  man  aber  nur  einmal  die 
Stellung  des  Verbums  in  etwa  fünf  Seiten  eines  Herodot  oder 

Xenophon  durchzuzählen,  um  zu  erkennen,  daß  die  Regel  falsch 
ist.  Seit  Jahrhunderten  wird  das  Griechische  gelehrt  und  studiert, 
und  die  wichtigste  deskriptive  Grammatik  der  Gegenwart  weiß 

noch  nicht  einmal  zu  sagen,  welches  die  gewöhnliche  Stellung 
des  Verbums  ist ;  schon  für  einen  Untertertianer  ist  die  richtige 
Regel  nützlich.  Die  Wahrheit,  daß  das  Verbum  der  griechischen 
Sprache  gewöhnlich  Mittelstellung  hat,  ist  aber  nicht  nur  für 
den  griechischen  Unterricht  von  einigem  Wert,  sondern  hat  vor 

allem  für  die  sinngemäße  Exegese  der  Autoren  die  gi'ößte  Be- 
deutung. Denn  wer  lehrt  und  glaubt,  das  Verbum  stehe  im 

Griechischen  meist  am  Satzende,  muß  bei  jeder  andern  Stellung 
einen  bestimmten  Grund  vermuten  und  wird  zu  einer  ganz 
falschen  Anschauung  kommen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  in 

einem  griechischen  Satz  festzustellen,  welche  Satzglieder  vom 
Autor  mit  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben  werden.  Die 
Konsequenzen  der  falschen  Lehre  sind  in  praxi  nur  deshalb  nicht 
so  fühlbar  geworden,  weil  man  sich  um  Probleme  der  griechischen 

Wortstellung  überhaupt  noch  wenig  gekümmert  hat." 
Angeregt  von  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof. 

Dr.  A.  Thumb,  habe  ich  Untersuchungen  über  die  Stellung  des 
Verbs  im  Griechischen  angestellt.  Was  ich  hier  veröffentliche, 
macht  nur  einen  Teil  dieser  Untersuchungen  aus.  Nur  die 

Stellung  des  Verbs  im  Hauptsatze,  und  zwar  nur  im  Aussage- 
satze, ist  hier  behandelt,  doch  denke  ich  die  Stellung  des  Verbs 

im  Fragesatze,  im  Befehlssatze  und  in  den  Nebensätzen  bald 

folgen  zu  lassen.  Außer  den  Inschriften  sind  vorläufig  nur 
Herodot,  Thucydides  und  Xenophons  expeditio  Cyri  sowie 

dessen  historia  graeca  berücksichtigt;  die  historische  Entwick- 
lung im  Griechischen  bis  ins  Neugriechische  hinein  gedenke 

ich  ebenfalls  anderwärts  zu  behandeln.  Dafür  ist  aber  hier  die 

Verbindung  mit  den  andern  indogermanischen  Sprachen  gegeben, 
und  besonders  das  Lateinische  ist  stärker  berücksichtigt,  mochte 

es  nun  in  den   einzelnen   Satztjpen  betreffs  der  Stellung  des 
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Verbs  mit  dem  Griechischen  übereinstimmen  oder  von  ihm 
abweichen. 

Wenn  man  einmal  mehrere  Seiten  verschiedener  griechi- 
scher Prosaschriftsteller  zunächst  rein  statistisch  darauf  hin  unter- 

sucht, welche  Stellung  des  Yerbs  am  häufigsten  vorkommt,  so 

stellt  sich  heraus,  daß  dies  im  Hauptsätze^)  von  der  Mittelstel- 
lung gilt. 

Ich  gebe  zur  Yeranschaulichung  eine  lediglich  der  Stati- 
stik dienende  Tabelle.  Es  sind  je  zwanzig  Seiten  aus  Herodot, 

Thucydides,  Polybius  und  Theophanes'  Chronik  berücksichtigt 
worden,  und  zwar  so,  daß  je  fünf  Seiten  fortlaufenden  Textes 
an  verschiedenen  Buchstellen  ausgewählt  wurden,  ferner  zehn 
Seiten  aus  Xenophons  Anabasis,  zehn  aus  dessen  Hellenika,  und 
zwar  auch  wieder  je  fünf  zusammenhängenden  Textes,  so  daß  also 

im  ganzen  auch  bei  Xenophon  zwanzig  Seiten  heraus  kommen, 
schließlich  je  fünf  Seiten  Matthaeus,  Markus,  Lukas,  Johannes. 

A.*) M.  *) E.») 

Herodot 
47 165 

71 

Thucydides 54 149 82 

Xenophon  ̂ ) 
50 184 93 

Polybius 22 127 29 

Matthaeus  *) 37 
51 20 

Markus  *) 
40 

66 24 

Lukas  *) 
63 55 31 

Johannes  *) 
71 48 25 

Theophanes 50 
167 77 

•)  Im  Nebensatz  Hegen  die  Verhältnisse  etwas  anders,  hier  ist 
Anfangsstellung,  d.  h.  die  direkte  Folge  des  Verbs  auf  die  Konjunktion 
oder  das  Relativpronomen  häufiger. 

^)  Bedeutet  Anfangs-,  Mittel-,  End-Stellung. 
3)  Anabasis  34  —  95  —  45  ;  Hellenika  16  —  89  —  48. 
^)  Die  Imperative  in  der  direkten  Rede  sind  nicht  mitgezählt.  — 

Daß  die  Anfangsstellung  in  den  Evangelien  zahlreicher  als  sonst  auftritt, 
rührt  daher,  daß  vor  allem  die  Verba  des  Sagens,  die  sehr  oft  vorkommen, 

am  Anfang  des  Satzes  stehen;  z.  B.  eqpn  aÖTil»  6  'Iqaoöq  Matth.  4,  7.  Iqpri 
aÜTLÜ  ö  'luudvvr|(;  Marc.  9,  38.  eitrev  be  aÜTÜj  ö  Geöi;  Luc.  12,  20.  XeYOUffiv 
Ol  ,ua0riTai  aüroO  Job.  16,  29.  d-rrexpOri  ö  TTiXäto^  Job.  19,  22.  Hierin 
liegt  nicht  etwa  ein  Semitismus  vor ;  vielmehr  ist  diese  Stellungsart  echt 
griechisch  und  altererbt,  wie  aus  §  33  f.  deutlich  hervorgeht. 
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Zunächst  muß  ich  nun  einiges  über  die  zu  verwendenden 

termini  technici  sagen.  Unter  Endstellung  verstehen  wir  natür- 
lich die  Fälle,  wo  das  Yerb  am  Ende  steht,  wo  nichts  mehr  im 

Satze  darauf  folgt.  Anfangsstellung  herrscht,  wenn  das  Verb  den 
Satz  beginnt.  Absolut  nennen  wir  die  Anfangsstellung,  wenn 
das  Yerb  keine  Partikel  vor  sich  hat,  die  notwendigerweise  den 
Satz  eröffnen  müßte,  wie  z.  B.  griech.  Kai,  lat.  e<,  neuhochd.  und 
oder  wie  dWd,  öiöirep  usw.  Hat  es  eine  solche  Partikel  vor 

sich,  so  reden  wir  von  gedeckter  Anfangsstellung  (oder  auch, 
wo  es  nicht  besonders  darauf  ankommt,  von  Anfangsstellung 

schlechthin).  ̂ )  Dagegen  rechnen  wir  zur  Mittelstellung  Fälle, 
wo  eine  adverbiale  Bestimmung  oder  ein  Genitivus  absolutus 

den  Satz  eröffnen  und  dann  erst  das  Yerb  folgt,  z.  B.  neuhoch- 
deutsch gestern  kam  mein  Vater.  Das  Yerb  steht  hier  ebenso  in 

Mittelstellung  wie  in  dem  Satze  mein  Vater  kam  gestern.  Wenn 
wir  hiermit  auch  in  einen  Gegensatz  zu  der  bisher  üblichen 

Auffassung  treten,  die  auch  jene  Stellungsart  zur  Anfangs- 
stellung zählte,  so  scheint  mir  dies  doch  durch  die  Natur  der 

Sache  geboten.  Wenn  es  z.  B.  bei  Herodot  lY  38  heißt  oiKeei 
he  ev  TV]  dKif)  lauTri  e9vea  dvGpujTTUJv  ipuiKOvia,  so  herrscht 
hier  Anfangsstellimg  des  Yerbs ;  heißt  es  aber  bald  darauf  faexpi 

öe  Tfig  'lvöiKn(;  oiKeerai  v]  Äffin  I^"^  40,  so  ist  hier  ]\Iittelstellung 
des  Yerbs  zu  konstatieren,  die  Adverbialbestimmung  hätte  auch, 

wie  das  erste  Beispiel  zeigt,  hinter  das  Verb  ti'eten  können. 
Aber  in  dem  ersten  Satz  hebt  Herodot  den  Begriff  des  AVohnens, 
im  zweiten  die  örtliche  Lage  Indiens  hervor. 

In  unserer  Abhandlung  kommt  es  uns  zunächst  darauf 

au,  verschiedene  feste  Stellungstvpen  des  Yerbs  im  Hauptsatze 
festzustellen,  die  der  natürlichen  Sprache  angehören.  Aus  diesem 
Grunde  wurden  teilweise  die  Dialektinschriften  aller  Gegenden 
ausgiebig  benutzt.  Zweitens  lag  es  in  unserer  Absicht,  darzutun, 
wie  das  Verb  aus  einer  Stellung  in  die  andere  geraten  konnte, 
wie  es  z.  B.  dadurch,  daß  ein  einfacher  Satz  erweitert  wurde, 

*)  Der  Vortritt  einer  Konjunktion  wie  lat.  et  kann  von  Wiclitigkeit 
sein.  So  kann  in  der  altfranzösischen  Prosaliteratur  des  12.  und  13.  Jahr- 

hunderts das  Verb  nur  in  gedeckter  Anfangsstellung  stehen  (nach  satz- 
einleitendem et),  während  im  Altprovenzalischen  zu  dieser  Zeit  absolute 

Anfangsstellung  des  Verbs  möglich  ist.  Siehe  R.  Pape,  Die  Wortstellung  in 
der  altprovenzalischen  Prosaliteratur  des  12.  und  13.  Jahrhunderts.  Diss. 
Magdeburg.    1883.    S.  9  f. 



aus  der  Anfangs-  in  die  Mittelstellung,  aber  auch  aus  der  End- 
stellung in  die  Mittelstellung  gelangen  konnte. 

So  habe  ich  in  §  1  die  Belege  aus  den  Inschriften  ange- 
führt, in  denen  das  Yerb  des  Beschließens  (meist  eboEe)  am 

Anfang  des  einfachen  Satzes  steht ;  in  §  2  reihen  sich  die  Bei- 
spiele aus  Thucydides  und  Xenophon  an.  In  §  3  wird  dann 

darüber  gehandelt,  daß  eine  Zeitbestimmung  meistens  an  den 
Anfang  des  Satzes  tritt,  so  daß  dadurch  das  Verb  des  Beschließens 

aus  der  Anfangsstellung  fortgerückt  wird  und  in  Mittelstellung 
gerät.  In  §  4  wird  ein  anderer  Fall  besprochen,  in  dem  das 

Yerb  des  Beschließens  ebenfalls  aus  der  Anfangsstellung  in  die 

Mittelstellung  kommt,  nämlich  dadurch,  daß  ein  Demonstrativ- 
pronomen als  grammatisches  Subjekt  sich  an  den  Satzanfang 

drängt.  Oder  aber :  In  §  38  wird  die  Endstellung  des  Verbs  in 
kurzen,  nur  aus  Subjekt  und  Prädikat  bestehenden  Sätzen  auf 

Künstler-  und  Weihinschriften  behandelt,  in  §  39  die  Fälle,  wo 
auf  Inschriften  derselben  Art  noch  ein  Akkusativobjekt  in  der 
Form  eines  Personalpronomens  hinzutritt.  Da  dies  enklitisch  an 
zweiter  Stelle  des  Satzes  steht,  bleibt  die  EndsteUung  des  Verbs 

bewahrt.  In  §  40 — 43  werden  ähnliche  kurze  Satztypen  mit 
Endstellung  des  Verbs  aufgeführt ;  in  §  44  ff.  aber  wird  dann 
gezeigt,  wie  das  Verb  durch  weitere  Zusätze  hinter  das  Verb 

aus  der  Endstellung  in  die  Mittelstellung  gelangt;  u.  s.  f. 
Dadurch  aber  wurde  eine  streng  geschiedene  Behandlung 

erstens  der  AnfangssteUung,  zweitens  der  Mittelstellung,  drittens 

der  EndsteUung  unmöglich.  Ich  hoffe,  daß  der  jeweilige  Ver- 
weis auf  einen  inhaltlich  verwandten  Paragraphen  einigermaßen 

über  diesen  Mangel  hinweghilft. 

Bereits  oben  sahen  wir,  daß  in  zwei  gleichartigen  Sätzen 

bei  Herodot  das  Verb  verschiedene  Stellung  aufwies.  Ein- 
mal stand  es  am  Anfang,  einmal  in  der  Mitte.  Der  Grund 

war,  daß  im  letzteren  Falle  ein  betontes  Satzglied  vorgetreten 

war.  "Wir  haben  hierin  ein  wichtiges  Prinzip  der  Wortstellung 
zu  erblicken,  das  W.  Wundt,  Völkerpsychologie  11^,  S.  359 

folgendermaßen  definiert :  "wo  die  Wortstellung  frei,  nicht  durch 
eine  überlieferte  feste  Norm  oder  durch  andere  Bedingungen 
gebunden  ist,  da  folgen  sich  die  Wörter  nach  dem  Grade  der 

Betonung  der  Begriffe".  Ganz  einwandfrei  ist  freilich  diese 
Definition  nicht;  sie  berücksichtigt  nicht,  daß  außer  der  Anfangs- 

steUung auch  noch  die  Endstellung  des  Satzes  einen  Platz  dem 
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betonten  Begriff  gewährt,  wie  dies  auch  für  Griechische  z.  B. 

der  Satz  laürnv  xnv  fvuJiuriv  '^X^  tfuj^e  Xen.  exped.  Cjri  II  2,  12 
beweist.  Nach  Wundt  müßte  hier  ̂ y^utg  auf  TauTj-jv  irjv  t^MHV 
folgen.  Gegenüber  diesem  psychologischen  Prinzip,  den  betonten 

Begriff  durch  besondere  Stellung,  meistens  durch  Anfangsstel- 
Imig,  hervorzuheben,  steht  das  Prinzip  der  historischen  Tradition, 
das  von  Wundt  a.  a.  0.  S.  356  gekennzeichnet  ist.  Auch  für 

das  Griechische  spielt  dieses  eine  große  Rolle.  "Wir  können  im 
Griechischen  Satztypen  mit  einer  festen  Stellung  des  Yerbs  kon- 

statieren, die  in  andern  indogermanischen  Sprachen  unter  den- 
selben Bedingungen  die  genaue  Entsprechung  hat.  Hierher  gehört 

z.  B.,  wenn  demonstrative  Pronomina  oder  Adverbia  Anfangs- 

stellung im  Satze  erstreben  (siehe  §§  5, 7  ff.),  was  auch  von  adver- 
bialen Zeitbestimmimgen  gilt  (siehe  §§  3,4, 131).  Oft  genug  kann  es 

vorkommen,  daß  Kollisionen  zwischen  solchen  Satzgliedern  und 
dem  Verb  entstehen.  Das  A^erbum  substantivum  liebte  die  An- 

fangsstellung,  demonstrative  Ortsadverbia  aber  auch;  'es  gab 
dort'  hieß  nun  bald  iiv  be  evTau0a,  bald  evTaö6a  be  riv.  So 

erklären  sich  manche  Fälle  von  'Stellungsfreiheiten'.  Auch 
zwischen  dem  psychologischen  Prinzip  der  Hervorhebung  und 
der  historischen  Tradition  kann  es  zu  einem  Konflikt  kommen. 

und  für  den  Zusammenhang  der  Erzälilung  kommt  noch  der 

Umstand  in  Betracht,  daß  dasjenige  Wort  sich  an  den  Satz- 

anfaug  drängt,  welches  den  Zusammenhang  mit  dem  vorher- 
gehenden darstellt.  Dieses  Moment  kann  aber  auch  wieder  mit 

jenen  beiden  in  Streit  geraten.  Endlich  hat  auch  die  Ana- 
logie, welche  in  der  Syntax  ebensogut  wie  in  der  Laut-  und 

Formenlehre  eine  Rolle  spielt,  in  der  "Wortstellung  ihren  Ein- 
fluß ausgeübt. 
Kurz  erwähnt  sei  noch  Meillets  Darlegung  über  die 

Reihenfolge  der  Wörter  in  den  alten  indogermanischen  Spra- 
chen in  seiner  Einführung  in  die  vergleichende  Grammatik, 

deutsch  von  Printz,  S.  224.  Meület  hat  gewiß  Recht,  wenn  er 

bemerkt,  daß  in  den  alten  Sprachen  die  Flexion  und  die  Kon- 
gruenz die  syntaktische  Zusammengehörigkeit  deutlich  genug 

kennzeichnen,  daß  deshalb  in  diesen  Sprachen  die  Wortstellung 

eine  freie  sei  und  daß  die  Worte,  welche  für  den  Sinn  be- 
sonders wichtig  seien,  auf  die  vor  allem  die  Aufmerksamkeit 

gelenkt  werden  soll,  eine  markante  Stellung  einnehmen,  was  bei- 
spielsweise  im  Neuhochdeutschen  durch  den  Starkton  bewirkt 
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wird.  1)  Aber  ich  kann  Meillet  nicht  beistimmen,  wenn  er  a.a.O. 

fortfährt:  "die  Reihenfolge  der  Wörter  hatte  also  keinen  syntak- 

tischen "Wert,  sondern  war  nur  ein  Mittel  des  Ausdrucks,  sie 
gehört  ins  Gebiet  der  Rhetorik,  nicht  in  das  der  Syntax."  Es 
lassen  sich,  wie  wir  in  unserer  Abhandlung  noch  sehen  werden, 
bestimmte,  feste  Stellungstypen  im  Griechischen  feststellen,  die 
im  großen  und  ganzen  so  fest  sind  wie  die  in  andern  Sprachen. 

Wo  Abweichungen  vorkommen,  wird  sich  dafür  in  den  aller- 
meisten Fällen  ein  Grund  angeben  lassen  (z.  B.  markante  Her- 

vorhebung eines  andern  Wortes,  analogischer  Einfluß  eines 
andern  Stellungstypus  usw.).  Wenn  freiUch  die  Abweichungen 

zahlreicher  und  besonders  fi'eier  als  in  den  meisten  modernen 
Sprachen  sind,  so  wird  allerdings  dafür  der  Grund  das  sein, 

was  Meület  a.  a.  0.  anführt:  die  Flexion  und  die  Kongruenz. 2) 
Die  Poesie  ist  in  unserer  Abhandlung  nicht  berücksichtigt, 

nicht  als  ob  damit  gesagt  sein  sollte,  daß  sie  sich  für  Wort- 
stellungsuntersuchungen eigne.  Hier  wird  man  trennen  müssen. 

Die  Sprache  des  Dramas  und  noch  mehr  die  lyrische  verfährt 
freier  in  der  Stellung  der  Worte  als  die  Sprache  des  Epos.  Letztere 

steht  der  gesprochenen  Sprache  der  Gebildeten  näher,  und  es 
dürfte  sicher  sein,  daß  sie  manche  Altertümlichkeit  auch  in 
der  Wortstellung  bewahrt  hat.  Aber  um  zunächst  mal  einen 
sicheren  Boden  zu  gewinnen,  lassen  wir  sie  vorab  bei  Seite. 

*)  Daneben  absolute  Voranstellung  des  betonten  Begriffes  und  seine 
Wiederaufnahme  im  Satz  durch  ein  Pronomen  auch  im  Neuhochdeutschen, 
z.  B.  Dein  Bruder,  von  dem  habe  ich  Nachricht.  Ebenso  französisch  Votre 

frere,  j'ai  de  ses  nouvelles.  Vgl.  Paul  Prinzipien''  S.  285 f.,  der  dort  gleich- 
artige Belege  aus  dem  Mittelhochdeutschen,  Englischen,  Italienischen, 

Spanischen  und  Altgriechischen  anführt.  Ich  nenne  noch  aus  dem  Alt- 
persischen :  d&darMs  näma  arminii/a^'  manä  ba^^daka^  :  avam  adam  fräisa- 

yam  arminam.  "Dadar§i§  mit  Namen,  ein  Armenier,  mein  Diener :  den 
schickte  ich  nach  Armenien."  Beh.  III  7.  Vgl.  in  10  u.  öfter.  Aus  dem 
Hebräischen:  Ih^DD  Ü'^DSÄ^S   (TTl^  'Jahwe:  im  Himmel  ist  sein  Thron'. 
Ps.  11,  4.  (sogenannter  Casus  absolutus).  So  auch  im  Arabischen,  siehe 
Reckendorf,  Die  syntaktischen  Verhältnisse  des  Arabischen  S.  785 ff. 

Aus  dem  Chinesischen  gehört  die  Voranstellung  des  psychologischen  Sub- 

jekts hierher  z.B.  niao,  wu  cht  k' i  neng  fei  'die  Vögel :  ich  weiß,  ihr  können 
fliegen  (ich  weiß,  daß  die  Vögel  fliegen  können)  Lao-tse  Shi-Ki  63,  8. 

*)  Daß  freilich  auch  in  einer  Sprache  mit  reicher  Flexion  feste 
Wortstellung  herrschen  kann,  zeigt  das  Türkische,  wo  das  Verb  stets  am 
Ende  des  Satzes  steht. 



Die  Stellung  des  Terbs  im  Hauptsätze. 

§  1.  Anfangsstelliing  der  Verb a  des  Beschließens 
in  den  griechischen  Inschriften.  In  der  Erzähhmg,  wo  es 
auf  die  Mitteilung  von  Geschehnissen  ankommt,  hat  das  Verb  um 
finitum  nach  K.  Brugmann,  Kurze  vergleich.  Grammatik  S.  683 
im  ürindogermanischen  einst  gerne  Aufangsstellung  gehabt. 
Das  galt  zunächst  vom  Beginn  einer  Erzählung.  In  diesem 
letzteren  Falle  hat  sich  in  den  griechischen  Inschriften  von  der 
ältesten  bis  zur  jüngsten  Zeit  die  alte  Stellungsart  treu  erhalten. 
Hier  ist  an  erster  Stelle  die  überaus  häufige  typische  Formel 

zu  nennen,  welche  uns  den  Beschluß  irgend  welcher  Behörden 
griechischer  Städte  mitteilt.    Ich  gebe  vorab  Belege  aus  Kreta: 

Aus  Aptera  aus  dem  II.  Jh.  löoEev  [tdi]  ßouXdi  Kai  xüui  b[d)uuji] 

4942  bji).  eöoHe  r\ä  ßjuuXdi  Kai  xüui  bdjLiuui  4945  i_2.  4946  a^. 
eboHe  idi  ßuüXdi  Kai  tODi  öd|uuji  4948  ag/g;  vgl.  auch  b  i_2.  Aus. 

Hierapytna  eboHev  MapaTTUTviaiv  toT(;  KÖanoxq  ToTg  duv  ÄXeHdvbpuui 

Kai  xdi  TToXi  50422  III.  Jh.  Aus  Knosos  eöoHev  Kvuuaiuuv  roxc,  köct- 

|uoig  Kai  idi  ttoXi  Delos-I.  öl.öOj  II.  Jh.  Aus  Olus  eboEe  'OXovtiuuv 
TdiTToXeiZuuTripibav  Mvacia,  0iX6ba|Liov  MvacriKdpTiO(;,  MocTTuXiujva 
TTeTpaiuu,  ropTuviov(;,  TrpoEevovg  ii|uev  Kai  euepYfciavq  .  .  .  5104 

a20ff.  ni. — II.  Jh.  (Anfang  des  zweiten  Teiles  der  Inschrift). 

Aus  Olus-Latos :  eboHe  Aaiioi?  Kai  'OXovTioiq  Koivdi  ßouXeucraiuevGiq 
(juveuboKiicrdvTujv  Kai  Kvujcriujv,  djußaXev  . . .  Delos-I.  514951  f.  IL  Jh. 
(dieser  Beleg  also  nicht  am  Anfang,  sondern  in  der  Mitte  einer 

Inschrift).  Aus  Itanos  eboH[ev  'lTa]viiJuv  idi  ßouXdi  Kai  idi  e|K|- 

KXricriai  50592  III.  Jh.  "Wiederum  mitten  in  einer  Inschrift: 
eboSe  Tolq  'Iravioig  Kai  toi?  TTpaiaioig  Beaöai  eiprjvav  .  .  .  506061  f. 
II.  Jh.  Aus  Praisos  eboHe  TTpaiaiujv  rdi  ßouXdi  Kai  xüui  koivüji  .  .  . 

5121 3  ff.  III  Jh.  Aus  den  Teos-Inschriften  ist  noch  bezeugt  für 

')  Die  nur  mit  der  Zahl  genannten  Inschriften  sind  nach  der  Collitz- 
Bechtelschen  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften  zitiert. 
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Yaxos  eboHev  FaHiiuv  toT(;  KÖcriaoKg  Kai  xdi  iröXei  vpaqpi£a|ievoiq 

Kaid  TÖv  v6|aov  5169  213.  Für  Rhaukos  eöoEe  'PauKiujv  Toi(g  koct- 
\io\q  Kai  Tai  iroXei  ölöTo.  Für  Istron  eöoSev  McTTpuuviuuv  toT<;  koct- 
laoig  Kai  Tcti  ttöXei  01763  ̂ ^^  Priansos  eboHe  TTpiavmuuv  T015 

K6cr^ol(S  Kai  idi  rroXei  51872.  Für  Latos  eöoSe  Aaiiujv  ToTg  KÖ(j)aoi(g 

Kai  Tcti  TToXei  51712-  So  noch  für  Bienna  51832,  ̂ ^^^  Malla  51842, 

für  Arkadia  51852,  für  Knosos  51863.  Schließlich  noch  aus 

Lappa  IboHe  Aa7T[7T]aiuuv  xdi  TioXei  'A-faBoßouXov  ....  tt[pö]E€v[o]v 
rjuev  .  .  .  5074  aiff.  (junge  Schrift). 

Belege  aus  Attika:  In  dem  bekannten  attischen  Volks- 

beschluß z.  B.  eboEev  toii  ör^uui  CIA  2^,  47O3.  42O3,  334c8. 

eboSev  Tri  ßouXf]  Kai  tlu  bii|LiLu  2^,  55 4,  57  b 2/3.  1,  32  a^.  2,  76. 
2,  3083.  u.  s.  f.  Vgl.  auch  in  den  Indices  unter  der  Überschrift 

*senatus  et  comitia'  unter  löoHev  Tf)  ßouXfj,  eboSev  Tf)  ßouXfi  Kai 
TLU  öriiuLu  und  eöoHev  Tf)  ßouXv]  KaTd  tö  toO  örnuou  ijjriqpicriaa. 

Ferner  eöoHev  ToTg  öiacTuuTaiq  CIA  1,6112/3;  2^611bi.  eöoHev 

'AGrivaioiv  toT?  TeTaT|Lie[voi]<;  e[v  'EXeuJaivi  Kai  TTavdKTuui  K[ai] 
0uXeT  Kai  toT<;  uTraiGpoiq  2^,  619 b^. 

Aus  Lakonien  eboSe  T[di]  iröXei  tujv  FepovGpaTüuv  TTeXoTra  . . . 

TTpoEevov  r\}x^v.  CoUitz  4532,  iff.  eöoHe  tuji  ödfiuui  TTpoH[ev  .  .  . 

rjiaev]  4576b.  Aus  Euboia  eöoHev  tuji  brnuuui  OiXouva  Kai  ZTpaTO- 

KXea  cpeoTeiv  A^cpiiToXiv  .  .  .  5282 1  f.  eboHev  tei  ßouXfii  'HTeXoxov 
TÖV  Tapavnvov  TrpöEevov  eivai  Kai  euepTexriv  .  .  .  53082 ff.  eboHev 

Tei  ßouXei  Kai  toT  brmoi  'HpdKXeiTov  töv  TapavTivov  irpoEevov 

eivai  'EpeTpiOuv  auTÖv  Kai  eTTÖvouq  ....  n  ff.  Aus  Oropos  eboHe 

TeT  CKKXriaiei  dTaGei  Tuxei  A|iiuvTav  'Avtioxou  MaKeböva  TrpoEevov 

eiv  'QpuuTTiuuv  Kai  euepTeTviv  5338,  2ff.  IV. — ITE.  Jh.  Aus  Amorgos 
[ebojEev  Tfii  ßouXfji  Kai  tuji  br|)nuji  5364^.  eboEev  TeT  ßouXei  Kai 

TuJi  briiuuji  5366.  ebo2e[v  Tf\i  ßouXfii  K]ai  Tujibri  )auji  5370^.  Aus 

jyiilet  nach  voraufgehendem  Hauptsatz  ̂ boHe  )lioX7toT(Tiv  5495^. 

Ebenso  nach  zwei  Hauptsätzen  eboHev  Tfii  ßouXfii  Kai  tuji  brmuji 

54944f.  Aus  Zeleia  (Kleinasien)  ebo£ev  tuji  bii|uuji  5533b,  c,  d,  e,  f, 

immer  am  Anfang  der  Inschrift.  Aus  Ephesos  eboEev  ttii  ßouXfji 

Kai  TUJI  brinuji  5589  j.  Aus  Magnesia  eboHev  Tfii  ßouXni  Kai  Tfji 

biiiauji  57378,9,  also  nicht  am  Anfang  der  Inschrift.  Aus  Megara 

nach  voraufgehenden  Hauptsätzen  eboHe  ßouAdi  Kai  bdfiuji  3007  g. 

3008  ß.  Aus  Byzantion  eboEe  Td  ßouXd  Kai  toj  bd|auj  3059  2.  Aus 

Messambria  eboEe  Tdi  ßouXdi  Kai  tüui  ba)a[uji  . . .]  3078  j.  Aus  Kor- 
kyra  ̂ boEe  Tai  dXiai  rrpöEevov  ei)aev  Boicjkov  . . .  3200 1  ff.  eboEe  Tai 

dXiai  TTpoEevou?  €i|iev  tuc,  TTÖXioq  tOuv  KopKupaiujv  Aukictkov  Kai 
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'ExecrOevri . . .  3201 1 «.  Iboie  tdi  dXiai  npoSevov  ei^ev  TTaucraviav  . . . 
3202 1  ff.  eboEe  läi  dXiai  irpoHevov  ei|uev  tot?  ttoXio?  tüjy  KopKU- 
paiujv  OiXicTTiujva  Oeuöubpou  AoKpöv  .  .  .  3203 1  ff. 

Mit  dem  sinnverwandten  Verb  Kpiveiv  aus  Argos  eKpive 

6  bd)aog  ö  TÜüv  ApYeiuuv  Kaid  tö  boKima  tou  (Juvebpiou  tujv  'EX- 

Xdvuuv  ....  e)a)uevev  ai  Ka  öiKdacraiev  toi  'ApYeToi  TT|e]pi  idv  [v]d- 
crujv  32772ff. 

"Wieder  mit  ÖOKeTv  aus  Trozan  (Argolis)  mitten  in  Inschriften 
IboEe  Tdi  Kuu|u[ai  bo^ev  .  .  .j  3364 335/36-  'iboie  [ijoTg  T[e]Xe(TTfip(7[i 
Täq  lueYdXaJ^  Maipög  Ö6|uev  idv  oiKiav  . .  .bj^.  eö[o]Se  T0T5  TraTpiiL- 
TttK;  T[d]g  VepaiOTiaq  .  .  .b^.  eöoHe  xoTg  ZKuXXaieOcTi  ö6|iev  rfd] 
Koiveia  .  .  .h<24{.  u.  s.  f.  Aus  Astypalaia  [^öoHje  xdi  ßouXdi  Kai  xuii 
ödMuji3459i.  eboHe  to)  5d)aiu  3463^.  Aus  Telos  [IboHjeTriXioiq  3486  j. 
eboHe  TuJi  bd|uaii  3487 1.  Aus  Knidos  ̂ boEe  Kvibioi^  3500  j.  Aus 
Kalymna  eboEe  idi  ßouXdi  Kai  tuji  b[d)injüi]  3555  a^.  Ebenso  3556 1. 
3557i.  3566ai.  3566 A^.  3573 1.  3574 1.  3575 j.  3576,.  3577ai,bi. 
3581,.  3585  !■  Ferner  eboHe  KaXu|uvioig  3567  c,.  ̂ boHe  xdi  ßouXdi 
Kai  xdi  eKKXricriai  3568 ,.  Aus  Kos  eboSe  xdi  ßouXdi  Kai  xüji  bdiuuui 

3613,.  eboHev  xdi  ßouXdi  Kai  xdii  bdjuuui  3614,.  3620,.  Aus  Rliodos 
eboHe  xüui  bd)Liuji  dY0t9di  xuxai  euHacTGai  )nev  xoug  iepei^  Kai  xoui; 

i€po9uxa(;  xuji  "AXiuji  .  .  .  3749 1  ff.  [e]boHev  xuJi  bdjuuui  3750 ,. 
eboHe  xdi  ßouXdi  3751 II jq.  Aus  Jalysos  (auf  Rliodos)  eboHe  xoTq 

l^dcrxpoi^  Kai 'laXu(jioi5  4410i.  AusKamiros  eboHe  Ka|Liipe0cri4118,. 
Aus  Lindos  eboHe  judcTTpoi^  Kai  Aivbioig  4154,.  Aus  Gela  eboHe  xd 

dXiai  KaGd  Ka[i  x]d  ßouXdi  42508/9-  Aus  Akragas  eboHe  xdi  dXiai  KaOd 
Kai  xdi  (Ju[v]kXiixuji  . . .  4254,  Aus  Ätolien  ̂ boHev  rdiq  AixuuXoT^  iroxi 

Tovq  [Ke]iou(;  xdv  cpiXiav  xdv  uTrdpxoucrav  biacpuXdcraeiv  . . .  1410 1  ff. 
Aus  Änanien  eboHe  xoTg  AividvoKg  beböcrGai  .  .  .  1430  b  2-  Aus  der 
Phtliiotis  eboEe  xdi  rroXei  1441.  Aus  den  Inscliriften  des  achäischen 

Bundes  ̂ boHe  xüji  koivoii  xujv  AxaiuJv  xoTq  ö|ur|poi(g  Boiuuxüuv  Kai 

4>uuKeujv  TTpoEeviav  bö)Liev  . . .  1636iff.  Die  Inschriften  von  Delphi 
liefern  reichlich  Belege.  Ich  beschränke  mich  darauf,  aus  der 
Collitzschen  Sammlung  einige  anzuführen.  eboHe  xdi  troXei  xiDv 
AeXqpuJv  2582.  eboEe  xdi  iroXei  xujv  AeXqpüJV  ev  dYopdi  xeXeiuui  cruv 

ipdqpoi?  xaig  evv6|Lioiq  . . .  dvaYpdipai  . . .  2613,  2627  nur  duju  statt 
(juv,  sonst  gleich.  Ebenfalls  noch  mit  ov^i  aber  sonst  gleich  2642, 

2820,  2821.  Auch  eboHe  xdi  rroXei  xlüv  AeXqpuJv  ev  dYopdi  xeXei'uui 
(Tuv  vpdcpuji  xüji  evvojuuji  .  .  .  beböffBai  .  .  .  2845. 

Aus  Lesbos  gehört,  nur  mit  anderem  Wortgebrauch,  hierher 
€YVuj  bd|uoq  215. 
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Aus  dem  kleinasiatischen  Äolisch  wieder  mit  öokeTv  :  eöoEe 

Tuj  bd)auj  'EXTriviKuu  Kai  'ABavobujpuj,  toT^  Traibecrai  rolc,  'ATam- 
aipaTuu,  Tevebfoicri,  euepTetaicri  eovreacTi,  Öe5ö(70ai . . .  upoEeviav . . . 

312.  eöoEe  tuj  ödiaoi  Gem'crujvi  .  .  .  b[e]ööcTGai  ....[...  rrpo^ejviav 
Kai  TTpoebpiav  .  .  .  313. 

Abweichend  fand  ich  nur  in  Mykene  dXiai  eboHe  xeXeiai 

Tujv  MuKaveiuv  33103.  Hier  erscheint  also  eöoSe  in  Mittelstellung, 

in  dem  es  sich  zwischen  die  grammatisch  und  logisch  zusammen- 

gehörigen "Wörter  dXiai  leXeiai  gedrängt  hat. 
§  2.  Anfangsstellung  von  boKeiv  in  der  Literatur. 

Die  bei  weitem  üblichere  Anfangsstellung  des  Verbums  boKcTv 

'beschließen'  findet  sich  nun  auch  in  der  Literatursprache  be- 
zeugt: die  Sprache  der  Literatur  stimmt  also  in  diesem  Falle 

mit  derjenigen  der  Inschriften  überein. 

Belege  aus  Thukydides:  eboHev  ouv  auToTg  dvbpaq  e<;  KeXr|- 

Tuiv  eiüißißdö'avTaq  dveu  KTipuKeiou  •npoa'nipL\\)ai  toT<;  A0rivaioiq  I 

53,  1.  eboHe  ouv  HuvaTaTÖVTi  tou^  )ae6'  eauToO  wq  iq  eXdxKTTOv 
Xuupiov  bpö)LiLu  ßidcraaeai  kq  xriv  TToteibaiav.  I  63,  1.  eboHe  be 
auToT?  ev  BoituToTg  Trepii^eivam  (JKeviiacrGai  ....  I  107,  4.  ebÖKei 
be  XaßövTtt  TÜJV  vauxüjv  eKaarov  Trjv  kuttkiv  Kai  tö  uirripemov  Kai 

TÖv  TpoTTuuinpa  nelr\  ievai  ek  Kopiv9ou  im  ty]v  npbc;  AGqva^ 
ödXaffcrav.  n  93,  2.  boKei  be  ̂ oi  Kai  iq  Kapxn&ova  djueivov  eivai 
TTCMM^ai.    YI  34,  2.    Auch  VI  61,  2. 

Aus  Xenophons  expeditio  Cyri:  eboSev  auioTg  dmevai  I 
10,  17.  Aus  dessen  bist,  graeca  eboHe  be  Kai  toT^  tujv  AGrivaiujv 
(TTpaTtvfoTq  eTTTtt  ]uev  Kai  TeTTapdKOVxa  vaucri  0r|pa)aevr|v  Te  Kai 

GpacTußouXov  . . .  TiXeiv  e-rri  läq  KaTabebuKuia^  vaög  I  6,  35.  eboHe 
be  dvaßaXecrGai  eig  eTepav  eKKXrimav  I  7,  7.  Nach  Kai:  Kai  IboEe 

TLu  biKadTTipiLU  br\aa\  töv  'Epamvibnv  I  7,  2. 
§  3.  Die  Verba  des  Beschließens  geraten  durch 

satzeinleiteude  Zeitbestimmung  in  Mittelstellung.  In 

den  in  §  1  aufgeführten  Belegen  mit  Anfangsstellung  des  Verbs 
des  Beschließens  fehlte  eine  Zeitangabe.  Tritt  eine  solche  in  Form 
einer  adverbialen  Bestimmung  oder  eines  Genitivus  absolutus 
hinzu,  so  kann  das  Verb  die  AnfangssteUung  beibehalten,  indem 
die  Zeitangabe  nachsteht. 

So  aus  Jasos  (Kleinasien)  ̂ boHev  Tfji  ßouXfii  Kai  tuji  bi^fiuji 

)Liriv6<g  AiTaTOupiüJVoq  eiri  (TTecpaviicpopou  TTaTaiKOU  tou  ZKuXa- 
Ko[<;  .  .  .]  5515if.  Aus  Magnesia  eboHev  Tfii  ßouXfii  Kai  tüui  brmuji 
CKKXncria?  Kupia(;  fevoiaevri^  uirep  eEaaKodiujv  57387/8-  AusKalymna 
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eboEe  TOI  eKKXriaiai  xdi  KaXufJviuuv  \xr\vbq  AptaiiiiTiou  ett'  'ApiCTTO- 
Xaiba  3567ai|2.  IhoEe  rdi  eKKXticriai  idi  KaXu,uviujv  ̂ ^vbc;  Kapveiou 
em  AeuKdpou  3567  bi/2.  Aus  Delphi  eboSe  Aaßudöaiq  BouKaiiou 
[Xiivbc,  öeKdiai  eiri  K[d]pTTOu  ev  idi  dXiai  .  .  .  2561 20  ff.  Auch  aus 
Anaphe  eöoHe  idi  ßouXdi  idi  Avaqpaiuuv  Kai  tüji  bdjiuui  [Y]vuj|aav 

dYopeucravToq  TTivödpou  toö  TeXecrrf£voug,  öecrei  öe  EußuuXou  eTii- 

iprjqpi^oiuevou  Apxuuviöaxoö  Kpa-niaiTTTTOu  3432 1  ff.  Siehe  auch  S.  15. 
Diese  Fälle  sind  aber  an  Zahl  sehr  gering.  Es  ist  nämlich 

bei  weitem  üblicher,  daß  die  adverbialen  Zeitbestimmungen,  zu 
denen  auch  die  eine  chronologische  Angabe  enthaltenden  Geniti vi 
absolut!  zu  rechnen  sind,  an  den  Anfang  des  Satzes  treten  und 
das  Verb  erst  ihnen  folgt.  Das  Yerb  selbst  gerät  dadurch  aus 

der  Anfangsstellung  in  die  Mittelstellung. 

Aus  Elyros  auf  Kreta  em  köctihuj  Tupßdo"[uj  ?]  tuj  AYncriqpuu 

IboEe  ToTg  K6[cr]|uoiq  Kai  xdi  iroXei  ApidToqpov  'Ova(jdvbp[uj]  AaTT- 
Ttaiov  TT[p6Hevov  .  .  .  .]  4960  (junge  Schrift).  Aus  Malla  em  tüuv 

AiGaXeujv  koctiuiövtujv  Tuxujvo«;  tüj  TTeiBia,  AioieXiog  tuj  'EXupuu, 
OaXdKpuu  TuJ  Zuu)aeviog,  Aioqpdvruu  (tüu)  ZujT0Kubi0(;  eöoEe  TO\q 
KocriaoK;  Kai  tdi  noXi  ipacpiEaiuevoi?  5101 1  ff.  IL  Jh.  Aus  Olus  eiri 
öa)aiopToO  AeuKOU  eöoEe  T0T5  TtoXiiaK;  TtpoHevoq  r\\jiev  Kai  euepTeiag 

TTdipoKXov  TTdipaivo?  MaKeöova,  KaXXiKpdni  .  .  .  ölOlasöff.,  wo 
eine  neue  Kolonne  beginnt,  m/n  Jh.  eni  [A]afi6öuuvToq  Kai 

TnXexiijpou  Kai  Apiaroiaevouq  eboHe  'OXovtiujv  rdi  iroXei  AXeEmiTOV 
'ETTiYevouq  Xa[X]Kibea  TrpoEevov  eivai  Kai  ttoXitviv  .  .  .  .a47ff.  eiri 
5a|LiiopYoö  ZuuTiiaou  AvbpoßujXou  Aa)iiovö|uou  ̂ boHe  'OXoviioig  'kd- 
biov  MoXXio?  AXeHavbpea  eivai  ttoXitiiv  ...assff.  [ejm  baiuiopYOÖ 

AÜT0(j9ev£uq  eboSe  'OXoviituv  toT?  koctihok;  Kai  idi  rroXei  Aibu- 
inapxov  XaiTuuvoq  Tobiov  TipoHevov  ei|aev  Kai  euepYeiav  .  .  .biff. 

Ygl.  bi9ff.,  bsöff.  Aus  Latos  im  koctiuiovtujv  tujv  ctuv  Mavvaiuui 

TU)  Xaipvnxdba  pir[vbq  AaTioi  0ep|uoXaiuu  btKdTai,  ev  be  "OXovti  im 
TiJuv  cruv  KpaTiuuvi  toi  Apicrxujvuiuuj  lurivög  'Hpaiuu  bcKdTai  eboSe 
AaTioiq  Kai  'OXovTioig  KOivdi  ßuuXeuaaiLievoiq  irpoaGe.uev  npbq  xdv 
qpiXiav  .  .  .  5074 85 ff.  in  der  Ausgabe  von  Deiters.  I.  Jh.  Aus 
Knosos  im  jäq,  dpxniag  koctjuiövtijüv  tüuv  ctuv  Zuudpxuui  eboEev 

Kvuucri[uu]v  [T]oi(g  K6(j[|aoig]  Kai  Tdi  ttöXi  GioYeiiova  Zi'iuuJ  1o[q)iJUVTa 
'lo]cpuuvTO(;  MdYVi-jxa^  änb  Maidvbpuj  TT[po]2evovs  rJiLiev  Kai  eüep- 
YeTav^  KvoKjiuJV  .  .  .  Magnesia  —  I.  5155  gff.  III.  Jh.  Hier  ist 
nach  Blass  die  Zeitbestimmung  durch  einen  Genitivus  absolutus 

gegeben:  "als  in  der  Eegierung  Zoarchos  und  seine  Genossen 
den   Kosmen -Dienst   ausübten".    Zur   Ausdrucksweise    ist   die 
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Anmerkung,  die  Blass  zur  Inschrift  5007  gibt,  zu  vergleichen. 
Doch  ist  die  eine  Belegstelle  nicht  in  5150,  sondern  in  5155 

a.  a.  0.  zu  finden.  Steht  bereits  ein  Genitivus  absolutus,  welcher 

ein  Zeitverhältnis  zur  Haupthandlung  enthält,  am  Anfange  des 
Satzes,  so  scheint  eine  andere  zeitliche  Angabe  nach  dem  Yerbum 

finitum  zu  stehen,  dieses  selbst  erscheint  so  wieder  in  Mittel- 

stellung. Hierher  gehört  aus  Olus-Latos  irpeiYeucrdvTiJuv  Kvujmuuv 

Tag  tt6\io(;  eiri  läq  iroXeig  idv  le  tujv  Aaiiuuv  Kai  tujv  'OXovtiuuv 
Kai  TTapKaXecrdvTUiv  öö|uev  auToT<;  eHapxiöiov  idv  eTTiTporrdv  Tiepi 

iLv  Küi  7Tp6  TOI  ̂ öoHe  Aaiioi?  Kai  'OXovtiok;,  Koivdi  ßuuXeuaaiiievGiq, 
eTTi  KÖö"|uujv  Kvuj(JoT  ixkv  tiIiv  ctuv  N6vvaiuj(i)  tüj  Moipeiai,  |ur|vö? 
Znepiuiuj  öeuiepai,  Aaroi  be  tujv  ctuv  AioKXeT  tuj  'HpiLiöa  |Linvöq 
GiobaicTiiju  öeuiepai,  ev  be  'OXovti  tujv  cruv  Mevoviibai  tuj  'ÄKdö"- 
aujvog  |ut-|vög  'EXeucriviuj  beuTepai  b6|uev  Tdv  eiriTpoTrav  AaTioq  Kai 
'OXovTio(g  Tdi  TUJV  Kvujcriujv  ttoXi  .  .  .  5149  iff. 

Nur  Einmal  finde  ich  in  Kreta  den  Fall,  daß  das  Verb  am 

Anfang  steht  und  die  Zeitbestimmung  folgt.  Aus  Praisos  eöofHe] 

Tuji  KÖcTiuuji  Kai  idi  TToXi  Tdi  TTpaKTiujv  eni  'AXibiou  irpujTOKOö'iuGu 

Kai  TUJV  d'XXujv  ctuvkoctiuujv  5120 2ff.    "Vgl.  auch  S.  13  unten. 
Aus  Attika:  eiri  0e|ui(7TOKXeou<;  d'pxovToq  [eöoHe]  Tfii  ßouXfii 

Kai  TÜJi  ör||uuji  CIA  2^,  109.  eiri  MucTTixiöou  dpxovTO(;  eöoHev  Tfji 

TTavbiovibi  cpuXfii  ev  ttii  dTopd[i]  ifii  lueTd  TTavöia  ...  2*,  554b2ff. 
Abweichend  eöoHev  Tfji  KeKpoiribi  cpuXfii  em  [X]apicrdvö[pou 

dpxovTog]  Tfii  Kupiai  ayopdi  Kpußönv  vpii^icrajuevojv  tuj[v  cpuXeTUJv] 

ev  dKpoTTÖXei  CIA  2  5,  619  b^.  Hier  mag  wie  in  jenem  Belege 
aus  Kreta  der  Satztypus  ohne  Zeitbestimmung  von  Einfluß 
gewesen  sein,  in  dem  ja  das  Yerb,  wie  wir  gesehen  haben, 
Anfangsstellung  aufwies. 

Aus  Lakonien:  TToGoöov  7Toiricra|nevou  Aajuiujvoq  toO  0eo- 

KpiTOu  'A|ußpaKiujTa  Ttepi  irpoHevias  Kai  eTteXGövTo?  em  Te  T&q  cruvap- 
Xiag  Kai  .  .  .  dTroXoTiö'a|Li|uevou  d  r^v  TTeTroi[ri]KUj(;  euxpilCTTa  .  .  .  toi? 
evTUTX«vou(Tiv  tujv  7T[o]XiTdv  eboHe  tüji  bd|uuji  irpoHevov  ei)nev  räq 

TTÖXeoq  Aajaiujva  GeoKpiTou  [A]|ußpaKiujTav  Kai  auTÖv  Kai  if^o- 
vou<;  .  .  .  Sparta  4430 1  ff.  III.  Jh.  nö0obov  7Tonicra|aev[ou]  Eubd- 
|Liou  ToO  EuKpdT[e]o?  AaKebai|uoviou  K[ai  bJiaXeTOjuevou  irepi  tt[po]- 

Sevi'aq  Kai  tujv  dXXuj[v  qpi]Xav9pujTTUJV  Kai  eux[pnö"rujv]  y^Tovotujv 
auTUJi  e[ig  Tdv]  noXiv  tujv  repov9p[aTdv  ebo]He  Tai  rröXei  tujv  fe- 
[pov6paTdv]  Euba|Liov  EuKpdTeo<;  . . .  rrpöHevov  ei|ue[v   ]  4531 1  ff. 

Aus  Priene  in  Kleinasien  em  TTpuTdveuj(;  Ä|uuvTopog  eboEev 

'lüüvujv  Tri  ßouXfj  5588.   Aus  Halikarnass  [erri]  veujiroiou  XapjuuXou 
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ToO  AittTopou  unvög  'HpaKXeiou  [em]  TrpuTave(a(;  Tf\q  luetd  Meve- 
KXeOg  ToO  0op)aiujvog  [Yp]amaaTeuovTO(;  AioboTou  toö  OiXovikou 

eboHev[Tfi  ßouX]fi  Kai  tOui  b^inuji  5729iff.  Aus  Mylasa  eiei  tpiri- 

KOCTTÜJi  Kai  dvdTUJi  ApxaHepHeuq  ßacriXeuovTO(;  MaüaaujXou  egaiGpa- 
TTtüovTog  eöoHe  MuXaaeüaiv  eKKXrjairig  Ycvoiaevrig  ...  5753  ai  ff. 

Ein  Genitivus  absolutus  steht  in  diesem  Belege  nach.  Dasselbe, 

nur  am  Anfang  ̂ tei  TeTpaiKOCTTuJi  Kai  TreiaTTTuuibiff.  Ferner  mitten 

in  einer  Inschrift  eXeYK6evT0(g  öe  Kai  OucrcJou  toö  Zuctkuu  Kai 

KpiBevToq  auvabiKelv  fierct   Mavira  eöoHe   MuXaaeömv  .  .  .  .Cioff. 

'Beschließen'  ist  durch  yvoivai  ausgedrückt:  erei  tteihtttijüi 

'ApiaHepEeuq  ßa[(Ti]X€uovTO(;  MaücrcTüuXXou  eEaiGpaTteuofvJToq  Ma- 

vira Toü  TTaKTuuu  eTTißouXeu(yavTO(;  MaüaaüuXXuui  tüui  'EKaTOjuvuu 
ev  TÜJi  lepüüi  ToO  A\b(;  toö  Aajußpaüvbou  Ouair]«;  eviaucriri«;  Kai 

TTavriTupioq  eouani;  Kai  Maüdö'ujXXou  )aev  auuöevToq  cJuv  tüüi  Aii, 
Mavixa  öe  auTOÖ  Tr\v  biKr\v  Xaßövxog  ev  x^ip^J^Jv  vöjauui  eYvuucrav 

MuXaaeT^,  TTaprivo)Liri)Lievou  toö  iepoö  Kai  MaüoouuXXou  toO  euep- 
TCTeuj,  epeuvav  TToiricTacrBai  .  .  .Cif. 

Aus  Korkyra  wieder  mit  öokciv  :  7TÖ(e)obov  TTOiricraiLievujv 

'Api(TTO)Lieveog  toö  ApicTToXaiba  Kai  M^uXXa^  T(dq)  'AXKijaou  irepi 
TOÖ  apYupiou  ou  ebuuKav  Tai  ttoXci  .  .  .  eboEe  xdi  ßouXdi  tö  bo9ev 

dpYupiov  .  .  .  eKbaveicrai  xoug  aipeOevTa?  3206 big-. 
Aus  Nisyros  eiri  AuaiKpareog  baiaiepYOÖ  ixr\\b<;  Kapveiou 

kdbi  eboEev  tüui  bd)Liuji  34979f. 

Aus  Antimachia  auf  Kos  eiri  |a[ov]dpxou  NiKoqppovo«;  mivö[5] 
ApTainiTou  fcboEe  tuji  koivujji]  tujv  cru|UTTopeuo|uevujv  ...  37 18 1 ff. 

em  fi[o]vdpxou  [ct)]aivi7TTTo[u]  )Li[rivö]q  TTavd)aou  d|U(peiKdbi  [eb]o2e 
toT(;  qpuXeTai[5].    3720 1  ff. 

Aus  Rhodos  em  iepeuu?  AaiaoKXeoug  rrpuTaviujv  tiDv  auv 

'larpOKXei  Babpo)Liiou  eboHev  tüui  öd)nuji  ev  rdi  beurepov  eKKXi-jcriai. 

3751  ÜTff.  eir'  iepeoiq  Aparocpdveu«;  Z)niv6iou  TTp(d)Tai  eS  i[Kdbo<;] 
eboEev  TÜJi  bd|uuji  37523-  Beide  Male  zwar  in  der  ]\Iitte  einer 

Inschrift,  aber  am  Beginn  eines  neuen  Abschnittes.  Aus  Lindos 

ist  4155 1  ff.  zu  vergleichen,  wo  aber  mehreres  in  der  Ergänzung 

unsicher  ist,  ferner  4156  iff.  Aus  Akragas  [eni  Tr]po(JTdTa  Aeu[Kd]- 

pou  dcpiKoiuevoiv  'iTTTTOcröeveuq  Tei[(Tio]5,  "Epinoivog,  ZeXivio^  eboHe 
Toiq  MoXocTcToTq  TTpoSeviav  bö)aeiv  Toig  AKpaYavTivoig  4256.  Aus 

Rhegion  eni  rrpuTdviog  NiKdvbpou  toö  NiKobdfiou  ßouXd?  irpocTTaTe- 

ovToq  ZujcriTToXioc;  TOÖ  Aainarpiou  .  .  .  'Ittttiou  buobeKdTai  eboEe  Tdi 
dXiai  KaGdirep  Tai  eaKXriTuui  Kai  Tdi  ßouXdi  4258 1,2.  Aus  Epirus 

0TpaTaYoövTog   ATreipujxdv  Avtivoou   KXaGiaroö,  YPCMM«TeuovTog 
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be  (Tuveöpoi?  AoKi'iuou  toO  KeqpaXivou  Topubaiou,  fajaiXiou  ipL  Bouvi- 
laaiq  6KT(a)i  Kai  eiKdöi  —  TTpoGTäiaq  Aükujv  Eupiiümo?  —  tto96- 

öuj)ua  Ypavpaiaevou  Aucravia  toö  NiKoXdou  Kapiübirou  Ttepi  rrpoEe- 

via^  rdiuui  AaZiouTTOi  'Pevviuui,  Bpevreaivoi  Kai  dtTToXoTiZloiaevou  tdv 

euvoiav  äv  exiwv  öiaieXei  ttoti  Toug  'AneipujTaq,  öi'  a^  oiero  öeTv 

Ti|aa0fi)Li6V  auTovi,  eöoSe  toT?  'ATTeipujTai<;  npoEevov  ei)aev  auxöv  fdiov 

AdZ;ou7Tov  'Pevviov  Bpevieaivov  ....  1339 ig-.  Ich  schrieb  die 
Einleitung  des  Satzes  ganz  aus,  damit  man  deutlich  sehen  kann, 

daß  die  Länge  keinen  Hinderungsgrund  für  die  Anfangsstellung 

bildet:  wir  haben  hier  mehrere  Genitivi  absoluti,  von  deren 

einem  ein  Kelativsatz  abhängt,  der  seinerseits  wiederum  einen 

abhängigen  Eelativsatz  nach  sich  hat.    Vgl.  noch  1340. 

Aus  Akarnanien  eiri  lepaTToXou  toT  AttoXXujvi  toT  'Aktioi 

GeoboTOu  ToO  ZOuTiJüvo?  'AvaKTopieog,  Ypa|Li|aaTeo<;  be  tdi  ßouXdi 

KXedvbpou  ToO  Auki'ctkou  'AvaKTopieo(;,  7Tpo|avd)novog  be  ZoiTTdipou 

ToO  ZuuTiuuvoq  'AvaKTopieo?  Kai  cru|UTTpo|Liva|uövujv  'ApicrTdvbpou 

TOÖ  'ApxecTTpdTou  Guppeivou,  'AXeHi|adxou  toö  Kapba)iiiu)vo?  Aijuvaiou, 
<t>iXiaTiuuvo(;  TOÖ  AeEdvbpou  MaTponoXiTa,  |uriv6q  KoupoTporrou 
eboHe  Tdi  ßouXdi  Kai  toi  koivoi  tujv  AKapvdvuuv  npoZivovq  ei|ueY 

Kai  euepfiraq  .  .  .  1379 1  ff.  ett'  lepatroXou  tu)i  AttoXXujvi  tuji  'Aktiwi 

0iX[r|]|Liovoq,  Trpoiiivdiuovog  be  'AyriTa  toö  NiKia  'AXuZeiou  ö'uinTTpo- 

|nva)aövujv  be  Nau(ji|udxou  toö  'ApicTTOKXeog  Acttokoö,  OiXoEevou 

toö  'HpaKXeiTOu  <t>oiTidvog,  YpaMMCiTeog  be  Tdi  ßouXdi  TTpoiTou  toö 
AiOTieiöeoq  MaTporroXiTa,  KoupoTpöirou  eboHe  Tdi  ßouXdi  Kai  tüji 

Koivüji  TÜjv  'AKapvdvujv  ■npoHvoxjq  ei|uev  Kai  euepTeTaq  . . .  1380aiff., 
1380b  iff.,  1380  ciff. 

Aus  Atollen  crTpaTaYeovTO(;  Tijuaiou  ebo£e  Toig  AiTUjXoTq 

juiiöeva  .  .  .  dTeXea  ei)uev  1409. 

Aus  derPhthiotis  tujv  AitujXüjv  (JTpaTaYeovToq  Pv   [KaJXXi- 
TToXiTa  dYaGdi  Tuxai  eboEe  [tüi  TTÖXei]  tujv  Aa|uieujv.  1442 1  ff.  Aus 

Lokris  dpxovTO^  'Op6o)aeveiba  eboEe  roxc,  rrepi  töv  Aiövuö'ov 

TexviTaiq  Toig  eE  'IdBiLioö  Kai  Neneag  . . .  1502if.  d'pxovTO(;  AXeEiou, 
Ypa|Li|uaTeujg  Eöqppdvopocj,  Ta)aia  ApicrTOYevou<;  eboEe  Tdi  ßouXdi 

Kai  TuJi  bd)nuji  .  .  1.510 1  ff.  Aus  Phokis  dpxovToq  KaXXiaTpdTou, 

YpamuaTeuovToq  be  toö  cruvebpiou  . . .  eboEe  Tdi  KoXei  tujv  A[v]ti- 
Kupe[ujv]  1521  iff.    Siehe  auch  1.522  am  Anfang. 

Die  Inschriften  von  Delphi  liefern  reichlich  Belege  für 

AnfangssteUung  der  Zeitangaben  gegenüber  der  einen  auf  S.  14 

angeführten  Stelle  mit  Nachsetzung  hinter  das  Yerb.  Ich  nenne : 

(yTpaTaYeovTO(;  ApKicrujvo(;  eboEe  toT(;  cruvebpoi<;  Aöaviujvi  TTdTpoi- 

Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  2 
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voq  AeXqpmi  Tctv  ctcvcpdXeiav  ei^ev  .  .  .  1409  A  (siehe  unter  2506). 
im  A)LiuvTa  dpxovTO?,  iepO)LivrmovouvTUJv  AituuXujv  ApicTToßouXou, 

Aeujvo(;,  AXeEdvöpou,  NiKidba,  Pevvdba,  TTaibia,  AXaöiuuvoq  Niko- 
ßoüXou,  AvTiXeoivoq,  KuuvuuTriuuvo^  Xiou,  AeXqpujv  NiKO|adxou,  Ayd- 
Goivoq,  BoioiTÜüv  Gapcria  Ti|a6Xa,  OuuKeuuv  ZxpdTujboq  IboEe  ToTq 

iepo)Livn)aoai  Kai  roiq  d-fOpaTpoTq  2ö08.  em  NiKdi'öa  dpxovTO<;, 
i€po)avr|MOVoijVT(Juv  AixuuXüuv  iTojid,  OudKiiuvoq,  0iXoöd)aou,  TToXe- 
ILidpxou  .  .  .  AjaqpkXou  Xiou,  AeXqpüuv  TTpaoxou,  KXeo)advTiog  .  .  . 

eöo5e  ToTq  lepoiuvr'mocri  Kai  rdic,  aYoparpoTg.  2509.  Ebenso,  nur 
mit  anderen  Namen  2510,  2511,  2512,  2515,  2520,  2525  etc. 

Ferner  z.  B.  dpxovTO(g  KXeiuvo?,  ßouXeuoviuuv  xdv  TrpiJuTav  eEd- 

laiivov  KaXXi'a,  "HpuO(;,  TTacriujvog  IboEe  lai  TToXei  tujv  AeXq)Ouv  ev 
dTopdi  TeXei[uj]i  2610.    Ähnlich  2615,  2624,  2731,  2738. 

Aus  Lesbos  ßacriXeuovTO^  TTioXeiLiaiuu  tuj  TTroXeiaaiuj  Kai 

BepeviKac;  Oeujv  euepYerdv  dYa6d  Tuxa  erri  TTpuTdviO(;  Apxia  eöoEe 
TU)  Koivuj  TÜJv   ITpujTeujv  276. 

AusBöotien  AXeua[o]  d[p]xovTog  eöoEe  tO  öd)au  'E[p]xo)ueviuuv 
AYebiKOv  Aaqpiiao  'HoXeia  dir'  AXeEavöpeia(;  TrpöSevov  ei)aev  . . .  492. 
Euop|niö[a]o   dpxovT[o^]   eöoHe  tu  öd|Liu  TTpoHevov  ei|uev  .  .  .  806. 

§  4.  Böotisches  eTrivpaqpibbev  in  der  gleichen 
Mittelstellung  wie  öokcTv  und  andere  Verba  des 
Beschließen s.  Hier  reihe  ich  noch  für  Böotien  die  Fälle  an, 
in  welchen  das  Yerbum  eTrui^acpiöbev  in  Mittelstellung  erscheint, 

indem  die  Zeitangaben  wieder  den  Satz  eröffnen.  Aus  den  zahl- 

reichen Belegen  wähle  ich  einige  aus.  Eipi'ao  dpxovToq  lueivöq 
Aaiaarpiiu  vio|aeivhi  eTtevjjdqpiböe  [0iX]6[)av]aö'TO(5  Ajuiviaivog  936. 
EevapicTTiu  dlpxovTo?  |Lieivö(g  AXaXKOjuevio)  Trerpdbi  dTTiövTog  eirevjjd- 
qpiböe  Axii0(;  937.  EuEi6itJU  dpxovToq  jJiewbc,  AajaaTpiuu  öjhör\  icr- 
xaiaevuu  eTreijjdcpibbe  Kaqpimag  938.  ApiaroKXibao  dpxovTog  lueivöq 

0OUIUJ  veoiueivin,  Kard  be  6iöv  'OiaoXuuiuj  edKribeKdir)  eireijjdqpibbe 

AYd0apxo(;  951.  NiKiao  dpxovToc;  )neivög  AXaXKO)Lieviuj  e'K[Tr|]  dmöv- 
TO(g  eTTeipdqpibbe  EuKteijuiJuv  952.  A)aivoKXeiog  dpxovToq  [. . .]  eireijjd- 

qpibbe  'OpmiLi  . .  948. 
Bei  den  in  §§  3  und  4  erörterten  Sätzen  konnten  wir  also 

—  von  geringen  Ausnahmen  abgesehen  —  die  stereotype  "Wort- 
folge: Zeitangabe  (Genitivus  absolutus  oder  Adverbium  oder 

beides)  —  Yerbum  —  Subjekt  (bei  boKeiv  logisches  Subjekt) 
feststellen. 

§  5.  Das  Verbum  des  Beschließens  gerät  durch 

Vortritt    eines   Demonstrativpronomens    in   Mittelstel- 
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hing.  Das  Verbum  des  Beschließens  kann  ferner  dadurch  vom 
Anfang  des  Satzes  verdrängt  werden  und  in  Mittelstellung 
kommen,  daß  eine  Form  eines  Demonstrativpronomens  in  der 
Funktion  des  grammatischen  Subjektes  sich  an  den  Satzanfang 

drängt.  So  z.  B.  in  Gortjn  tdb'  eFaöe  toi(;  fopTuvioKs  Traaqpibovcri 
4982  j.i)  Es  können  auch  adverbielle  Zeitbestimmung  und  Demon- 

strativpronomen zusammentreffen,  das  Yerb  steht  auch  dann  in 

Mittelstellung.  So  in  Gortyn  em  tüjv  Au)advTUJV  kopiluövtujv  (tOuv) 

(Tuv  Eupußuj<i>Tai  TU)  Aa|aa(Ti\a<q>  idö'  eabe  tai?  ttoXiGi  dvcpoie- 

paxc,  T(di)  t'  dvuu  Kai  rdi  KttTuu.  5019 1  ff.  III.  Jh.  Femer  .  .  .  cruv 

'AKpi(Tiuu(i)  TU)  Aopiuu  rdö'  eFaöe  [••••]  oOlOj.  II.  Jh.  Hierher 
gehört  auch  aus  Megaris  Taui' eöoSe  ßouXd[i]  Kai  bd)auji  308755/56. 
Das  Demonstrativpronomen  braucht  aber  nicht  Subjekt  zu  sein, 
es  kann  auch  in  einem  andern  Kasus  stehen,  als  im  Nominativ.  Ygl. 

aus  Thucydides  -rrepi  |uev  ouv  toutuüv  (toutuuv  stellt  hier  zugleich 
die  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  her)  eöoEe  AaKebai|uovioi<g 

Ktti  Toic,  dWoK;  Hu|a|adxoig  Kaxd  raÖTa  •  rdöe  be  eöoHe  AaKeöai|aovioiq 
Kai  ToTq  dWoK;  l\)}X}i6.xoiq  . . .  em  ir\q  auTÜuv  jueveiv  eKaxepouc;  ex^v- 
raq  äirep  vOv  exo]xev  ...  IV  118,  4  (in  einer  direkten  Rede). 

§  6.  Die  Stellung  von  placere  in  den  lateinischen 

Inschriften.  Hier  sei  kurz  darauf  hingewiesen,  daß  in  latei- 
nischen Inschriften  das  dem  griechischem  boKeiv  entsprechende 

Verbum  ebenfalls  gern  in  Anfangstellung  erscheint.  Ich  zitiere 

die  Belege  nach  der  Dessauschen  Sammlung  lateinischer  In- 
schriften, die  auch  in  späteren  Kapiteln  für  unsere  Arbeit 

benutzt  ist. 

[placujü  universis,  tit  quisquis  in  hoc  colleg'mm  intrare 
vohierit^  dabit  kapitulari  nomine  HSC  n.  et  vfinij  honi  amphoram 
721220 f.  iJ?«^e<  itaque  universo  populo  empurii  Xamitam  tahulam 
aere  incisam  ei  offerre  debere  6113.  pJacet  Helpidio  honestissimo 
viro  ...  6114.  placet  cotnpleri  sponsionem  nostram  ...  6112. 

placet  igitur  huic  tabulafmj  aere  inclsum  (sie)  per  viros  [pjt'ifnj- 
cipales  o^ferri.  6115.  Auch  phicuitque  universis  Curiatio  Cosano 
curatori  ob  eam  rem  epistulam  mitti  5918  a  S.  453.  placuit  tarnen 
tibi  scribi  .  .  .  ibid. 

Das  demonstrative  Adverbium  item  tritt  aber  vor  das  Verb : 

item  pJaenit  ut  ...  7212  S.  738  und  739   öfters.    Das  Subjekt 

•)  Daß  in  Gorlyn  kein  Beleg  mit  Anfangsstellung  von  ̂ Fabe  ohne 
adverbielle  Bestimmung  oder  Genitivus  absolutus  oder  ohne  Demonstrativ- 

pronomen zu  finden  ist,  dürfte  lediglich  Zufall  sein. 

2* 
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des  von  palcere  abhängigen  Acc.  c.  inf.,  welches  ein  demon- 
stratives Pronomen  als  adjektivisches  Attribut  enthält,  wodurch 

zugleich  die  Anknüpfung  mit  dem  Vorhergehenden  bewirkt  wird, 
steht  ebenfalls  am  Anfang :  Jioc  decretum  post  tres  relatimies  placiiit 

in  tabula  aerea  scrihi  ...  272  Ende,  jjost  tres  relationes  ist  zu  hoc 
decretum  gezogen,  indem  es  zu  diesem  fast  wie  ein  adjektivisches 
Attribut  oder  ein  partizipieller  Zusatz  gehört  (=  ter  relatum). 

Anmerkung:  Aus  der  Literatursprache  sei  erinnert  an:  decrevit 
quondam  senatus,  ut  Lucius  Opimius  consul  videret,  ne  quid,  res  publica 
detrimenfi  caperet.    Cic.  in  Cat.  1,  4. 

§  7.  Andere  Verba  als  die  des  Beschließens  er- 
scheinen auf  den  Inschriften  in  Mittelstellung,  indem 

ein  Demonstrativpronomen  den  Satz  beginnt.  Letzteres 

steht  zunächst  als  Subjekt  im  Nominativ.  Auf  §  5  zurück- 
greifend, fügen  wir  hier  noch  Fälle  an,  in  denen  sich  eine  Form 

eines  Demonstrativpronomens  vor  ein  beliebiges  Yerb  an  den 
Satzanfang  gedrängt  hat.  Steht  das  Pronomen  im  Nominativ,  so 

herrscht  die  Wortfolge  Subjekt  —  Prädikat.  Ich  reihe  diese  Fälle 
deshalb  hier  an,  weil  der  Satzanfang  jeweils  dem  vorher  erör- 

terten rdbe  eöoHe  entspricht.  Aus  Attika  rdöe  ejuicrGuüGri  em  Aioti- 

|uou  dpxovTO(;  MouvixiuJvo«;  leipdöi  icriaiuevou  CIA  2^  1054  di  f. 
Beachte  in  diesem  Beleg  auch  die  Nachstellung  der  Zeitangabe. 

Aus  Kalchedon  (Megaris)  xoibe  ̂ Xaxov  aicri|avfiv  ̂ fiva  TTordiuiov  . . . 

3053.  Aus  Lindos  auf  Rhodos  loibe  eTr[e5o]crav  Aivöi'oiq  eg  idv 
dTTOKaidö'Taö'iv  toö  k6(J|liou  idi  'AGdvai.  4157 1  ff.  Aus  Megara 
[xjoiöe  dTTÖ  Xaia^  rdv  öeKdTa[v]  dveGrjKav  ÄG[d]vai  3001.  Aus 

Halikarnass  [oj'i'öe  eirpiavTC  irapa  toü  'Att6X\ujvo(;  Ka[i  tfi^]  'AGn- 
\a.\\\q  Kai  TTapGevou  t^«?  Kai  oiKia^  .  .  5727  a2ff.  Aus  Kos  loibe 

eiraTTei^oiVTO  ei?  rdv  KaiacTKeudv  toO  Aqppobicriou  Kaid  xö  \\)\\- 
qpi(j|ua  .  .  .  3722 1  f.  roiöe  eaiecpaviuGiiv  dpxeucravTe(g  Kai  rd  iepd 
exGuaavTe(;  .  .  3642 iff.  Noch  aus  Phoinix  auf  Rhodos  xoiöe  xoO 

öd)Liou  vjjricpicraiuevou  uTtep  xöv  vaöv  xoO  Aiovu[aou  .  .  .]  eTraYT^i- 

X[d)aevoi  ̂ J5o(j[av  xd]  \pr\\xaTO-  .  .  .  4262 1  ff.  o'i'öe  dveYpdcpev  utto 
Ypa[|Li]|Liaxeuu(;  'AGnvaiou  AioY6v[eu]g  4697  7.  Hierher  gehört  auch 
aus  Attika  oiöe  iTtTreriq  direGavov  ev  KopivGuu  [.  .  .]  (die  Namen 

folgen)  CIA  23,  1673.  Schließlich  auch  der  Satzanfaug  xaöxa  be 
eYtvexo  .  .  .,  wo  eYevexo  durch  das  folgende  (wie  die  sämtlichen 
Verba  der  vorher  aufgeführten  Belege)  in  Mittelstellung  erscheint, 
so  in  Delphi  2041 13/14,  2049i8/i9,  2072i5/i6. 

Es  leiten  Genitivi  absoluti,  die  eine  Zeitangabe  enthalten, 
den  Satz  ein,  dann  folgt  das  Demonstrativpronomen  als  Subjekt, 
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hierauf  das  Verb,  am  Schluß  ein  Objekt  oder  eine  zum  Verb 

gehörige  adverbiale  Bestimmung.  Das  Verb  selbst  steht  also,  wie 
vorher,  in  Mittelstellung.  Aus  Böotien  stammen  die  Belege. 

Mvacriuj  dpxovToq,  dTujvoOeTiovTO?  tujv  XapiTeicrluuv  Euotpio^  [.  .  .] 
Tube  eviKuucrav  xot  XapiTeicria  ö03.  ÄTaOapxiöao  dpxovToq  BoiuuTÖ(g, 

em  TTÖXiO(;  öe  TTouGavfeXuj,  TToXeiuapxiövTuuv  Tijaaaioivoq  Ti)aa- 
aiöiuj,  rToXiouKXeioq  Mvaaivuu,  Eevdpxuu  XuuKpdiioq,  TpamaaiiöÖGV- 
T05  Aa|noxapibao  TToXiouxdpio^  tui  dTreYpdii^avGo  k\ji  TreXiocpöpaq 

528.  ATvoXXoöujpa)  d[pxovTO<;]  BoiuüTÖq,  em  ttöXig(;  öe  MeXaviixuj, 

TToXeiaapxiovTuuv  Fapiuixu)  Fap|uixiuj.  KaXoviKUj  KXia9evioq.  0pa- 
crouXXuu  ApicTTOKpdTioi;,  YpaMMOtTiööovToc;  GpacrouXdiöao,  KaXXiödiauu 

TUi  dTTeTpdqjavGo  ev  TreXioqpöpacg.  529.  TToTiödixuj  dpxovToq  Boiai- 

TÖg  eTTi  TTÖXioq  bk  MiKpi(juvo(;,  TToXejuapxiövTUJv  KXioivoq  'EuTte- 
öujvoq,  KdXXuuvoq  KdXXuuvog,  'AGavoöuüpuu  OiXofieiXiöao,  TpamnaTi- 
öovToq  Gdpcruuvoq  AiXeiTog  tui  dTreTpdijjavTO  e|u  TreXrocpopa^  532. 

Lediglich  mit  anderen  Eigennamen  in  den  Genitivi  absoluti,  aber 

mit  demselben  Hauptsatz  toi  dTretpavpavOo  e)u  TreXToqpopag  noch 

530,  533,  535,  536—550. 
Ähnlich  noch  Aiujviouaiuj  dpxovTog  BoiuuToTq,  eiri  TToXiOig 

bk  Mvaaivuu,  TToXeiuapxiövTuuv  NiKa[ö"i]ujvO(;  Guvdpxuu,  Ti)liujvO(; 
KaTT[iuuvo(;],  9paauXXa)[.  .  .],  fPwlu.LiaTiööovTo^  [.  .  .]  TeXecriTTTTuu  tui 
dTTeTpdipavGo  FiKaTiFexieq  551.  Das  Verb  steht  auch  hier  in 

3Iittelstellung,  da  das  Prädikatsnomen  ihm  folgt. 

Anmerkung.  Fehlt  in  den  oben  genannten  Beispielen  die  Angabe 
en  7re\Toq)öpac,  so  steht  das  Verbum  am  Ende.  Dies  ist  in  Inschrift  5031 
der  Fall. 

§  8.  Das  Demonstrativpronomen  fungiert  als  Ak- 
kusativ- oder  Dativ-  oder  Genitivobjekt.  Häufiger  noch 

sind  die  Fälle  zu  belegen,  wo  das  Demonstrativum  Akkusativ- 

objekt ist.  AVir  haben  dann  die  "Wortfolge  Objekt  —  Verb  —  Sub- 
jekt (also  sogenannte  Inversion,  wobei  das  Verb  wieder  Mittel- 

stellung aufweist). 

Aus  Itanos  auf  Kreta  [rdjöe  dj)Liocrav  toi  'Irdvioi  TTd[vTeg] 
Aia  AiKTttTov  xai  "Hpav.  5058 if.  III.  Jh.  Eine  Zeitangabe  kann 
an  den  Anfang  treten.  Aus  Hierapytna  eiri  k6o[\xujv  ev  |nev] 

'lepaTTUTvai  tujv  crOv  'EvifravTi  tuj  'Ep)aaiuu  [.  .  .  .],  ev  öe  TTpiavmoi 
em  Koaiuujv  tujv  cru[v  Neujvi  tüj]  Xijadpuj  xai  laiivö?  Apojaiiiuu  Td- 

öe  (juve6[evT0  Kai  cruveulbÖKriö'av  dXXdXoi^  'lepanuTvioi  Kai  TTpidv- 
cTioi  .  .  .  5040 1  ff.  (H.  Jh.).  Aus  Dreros  em  touv  AiGaXeujv  koct- 

ILiiövTUJV  TuJv  cruT  Kuiai  Kai  KeqpdXuji  ....  Bktiluvo^,  'fpa}x\xaTio(; 
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öe  OiXiTTTTOu  Tube  üj|nocrav  dTeXdoi  Travd^ujcrToi  iKatöv  ÖTÖoriKovra 

4952 a3ff.  Aus  Gortyii  KopmovTuuv  föpiuvi  |Liev  im  idq  dpxili«? 

Td)|v]  (Juv  EupuTTOvi  t[uj]  MevovTiöa,  AdTTTiai  ö'  em  TÜJv  auv 

"Apxuj[vi]  TU)  AvTiöxuu  Td[be]  duveBevTO  fopTuvioi  Kai  AaTTTiaioi, 
(Tu|U|uaxncrtiv  dWdXoig  .  .  .  5018 auf.  II.  Jh.  Die  Zeitangabe  kann 

auch  liinter  dem  Subjekt  stehen;  so  aus  Latos  xdbe  cjuveSevio 

Adrioi  Kai  'OXovrioi  koctiuiovtujv  ev  Aatuji  im  xiliv  TXXeuuv  xiJüv 

(Tuv  TTuXeptui  tOu  TaXXaitu  la^vö^  Gioöaiaiuj  rpiaKdöi  ev  öe  'OXövti 

im  Tuuv  [....]  Tujv  (JUV  Xuüqppovixoii  xo»  'ApicrxiO(;  ixr\vbq  'EXoucTi- 
vio»  xpia[Kd|öi  Kai  Gv^ixaxoq  dXXdXoiq  uTTO)iievfiv  .  ,  .  5074 1  ff.  in 

der  Ausgabe  von  Deiters.  Die  Mittelstellung  des  Terbs  ist  in 

diesem  Beleg  nicht  gestört. 

Aus  Attika  xdöe  Trapebocrav  ai  xexxapeg  dpxai,  öfters,  aber 

immer  teilweise  ergänzt  CIA  1,  117  ff.  xdöe  Trapeöoaav  eirKJxdxai 

'EXeucrivoöev  'AvxicrOevnq  AvxiKpdTou(g  'iKapieu«;  'A|uqpiexiöri(;  0eo- 
Tr6)UTT0u  TTaioviöii^,  AniaoKXeiörig  0iXoKX£Ou[(g  EjixeaToq  2^,  7G7biff. 
xdbe  (juveÖevTO  Kai  ai|uocrav  oi  crxpaxriToi  oi  Ä9r|vaiijuv  irpög  xdg 

TToXeig  x[d](;  ev  Keuui  Ka[i]  oi  cru|Li|aaxoi.  2^,  SSsßf.  Aus  Korkyra 
xdbe  ejanpiaxo  d  ttöXk;  xoi(;  TipoHevoig  KapTreueiv  Colütz  3 198 2,3. 

Aus  Sparta  xdbe  iv'iKahe  Aa)Li[ujvujv]  xüji  auxiJu  xe9[p]iTTTTUJi  auxöq 

dvioxiwv.  441 6  6  ff.  xdbe  eviKa^e  'Evufia  .  .  .  ibid.  35.  Aus  Tanagra 
ouxov  eGaipav  xu  AOavaicjxii  960.  961.  ouxov  eOaiyav  xu  Aiuuvu- 

(TiacJxri  962.  Aus  Delphi  dpxovxog  'EmKpdxeog  jurivöq  'iXaiou  xdbe 
bieöexo  Nikuuv  uirep  Auupiijuaxoq  cTuveuboKeoucraq  Täc,  Qv^aiipoc, 

KaXXißouXaq  2084.  Aus  Thera  eiri  eqpopuuv  xüuv  auv  OoißoxeXei 

xdbe  bieBexo  vooöcra  Kai  qppovoöcra  'EniKTtixa  fpivvou  )iiexd  Kupi'ou 

'YTTepeiboug  xoö  OpaduXeovxoq  (Juveuape(jxoucra(;  Kai  läq  GuYaxpöcj 

['E]TTixeXeia(;  xdq  OoiviKo«;  JG  12  3,  330Biff.  Aus  Attika  noch  xoüg 
—  be  ecTxeqpdvuucrev  6  bfi|Lio<;  Kpivaq  dpicrxa  ßeßouXeuKevai  CIA  2  3, 
1158  zweimal. 

Aus  Thucydides :  xauxa  SuveBevxo  AaKebai|n6vioi  Kai  oi  Hu)n- 

|uaxoi  'AGrivaioi?  Kai  xoT?  Eu)a|udxoiq  unvö?  ev  AaKebai)aovi  fepa- 
axiou  buubeKdxri  IV 119, 1.  xauxriv  dTTUJKicrav  |uev  KepKupaioi  I  24, 1. 

Vgl.  noch  mit  dem  Pronomen  aüxog:  )LidXi(Jxa  be  auxoug  evfjYe 

KXeoiv  6  KXeaivexou  dvfip  b»i|uaYouYÖ?  Kai  eKeivov  xöv  xpovov  ujv 

Kai  xuj  TTXri6ei  Tn9avujxaxo(;  IV  21,  3.  |udXicrxa  b'  auxou?  eSujp)uii- 

crav  'EYeaxaiuuv  Trpecrßeiq  Trapövxeg  VI  6,  2.  Aus  Xenophons 

exped.  Cjri:  xauxa  be  tiyY£^ov  iTpöq  Köpov  oi  auxo)LioX)iö'avxe(g 
Tiapd  ineYdXou  ßamXeuuq  irpö  T\]q  Mdxn?  I  7,  13.  Kai  xoöxov  xe 

7TapeXriXu9ecrav  oi  "EXXrjve^  IV  2,  12.  eKeivac;  be  auxoi  KaxcKaucjav 
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Ol  ZupaKÖcrioi  bist,  graec.  I  1,  18 1).  In  diesem  Belege  hat  sich 
auch  das  Pronomen  auTo?  noch  vors  Verb  gedrängt,  toöto 

b"  CTTOiricrav   oi  AaKebaiiuövioi  TOiLuöe  Xotictililu  uj?  .  .  .  III  4,  27. 
Wie  das  Akkusativobjekt  kann  natürlich  auch  das  Dativ- 

objekt voransteheu.  Vgl.  toutoicti  ridav  |uev  vuv  Kai  dWoi  crtpa- 
THToi  Kaxd  ttoXk;  eKdcTTUJV  Herod.  VII  204.  Zugleich  mit  prädika- 

tivem Objekt  TipujToiai  iiiv  (betont!)  ör]  toutoicti  errexeipricre  6 
KpoTcroq  I  26.  Ferner  toTcti  iuev  6r]  KttTedTriKee  iroXiopKiri  I  81. 

Toiai  he  Kai  auTOicri  KaT'  auTÖv  toOtov  töv  xpövov  cTuveTreTTTduKee 
epi(;  eoöcra  irpöq  'ApTtioug  irepi  xihpov  Ka\eo|Lievou  Ouperi«;  I  82. 

TOuToiae  öe  Trjv  ttoXiv  eTTeTpeijje  r\  (t>epeT)Lu'r|  IV  202.  Aus  Thucy- 
dides  mit  am6<;:  Kai  aÜTÜüi  -rrapfiö'av  'EXXrjVUJV  \xev  'A)a7TpaKiujTai 
Ktti  AvaKTÖpioi  Kai  AeuKdöioi  Kai  II  80,  5.  Aus  Xenophon:  tou- 
Toig  fjcreri  Köpog  exped.  Cyri  I  9,  26. 

Das  Pronomen  kann  auch  als  Genitivobjekt  auftreten: 

TOUTUJV  (TuvajuqpoTepaiv  npx£  'ApToxiuil«;,  Aapeiou  ex^jjv  6uTaTepa 
Herod.  A^II  73.  toutuuv  TrdvTouv  rjpxe  Bdbpr|(g  6  TcfTdveog  VII  11^). 
■:am)}q  \iiv  br\  ecTTpaTiiYCOV  Mapöiviö(;  Te  Kai  Macri(JTr|q  VII  121. 
TOUTUUV  bi  exovTai  fiXrfdjaai  IV  169. 

Anmerkung  1.  Es  kann  aber  das  Demonstrativ  auch  dem  Verb 
folgen.   Vgl.  Xenophon,  Exped.  Cyri  IV  4,  6. 

Anmerkung  2.  Das  Subjekt  tritt  sofort  hinter  das  Demonstrativ: 

Tctbe  ö  aü\\o[YO(;]  ̂ ßouXeuaaro  6  'AXiKapvac;  Tdujv  koi  ZaX|LiaKiTeujv  Kai 
M'[ba\x\(;  iv  Tr\\  iepri[i]  OYopfii  |nrivö[c]  'Ep|aaiiJL)V0(;  ireiLiTTTrii  5726 1  ff.  Beachte 
in  diesem  Belege  auch  die  Spaltung  des  Subjekts  durch  das  eingeschobene 
Verbum,  das  seinerseits  so  auch  in  Mittelstellung  erscheint. 

Anmerkung  3.  Ohne  besondere  Subjektbezeichnung:  raöra  be  ̂ buj- 
Kav  ei(;  töv  äiravTa  xpö[vo]v  da[qp]a\eai(;  [ve|aea9]ai  Kai  auTOi?  koI  cktövok; 
in  Praisos  auf  Kreta  5120  a  8  ff. 

§  9.  Das  Demonstrativpronomen  kann  auch  als 

adjektivisches  Attribut  bei  einem  das  Objekt  aus- 
machenden Substantiv  stehen.  Das  Objekt  steht  im 

Akkusativ.  Wir  treffen  dann  dieselbe  Wortfolge  wie  oben  au 

(Akkusativobjekt — Verb — Subjekt). 
Aus  Megara  tö  bk  bö^iia  Toöe  dtTpaM^aToi  6  YpotHMOiTeu? 

ToO  &d|aou  eiq  (JTdXav  XiOivav  3009  nff.  (Siehe  aber  3003 isff.  und 
3007 14  ff.)  Aus  Milet  Td  dYdX|LiaTa  Tdöe  dveOecrav  oi  TTuGujvoq 

rraiöeg  roO   dpxHTOÖ   OaXfiq  Kai  TTamKXfig  Kai  'HTTidavbpoq   Kai 

*)  Aber  koi   raörriv  |li^vtoi  ̂ Kbpa|aövT€(;  oi  AapiaaToi  vuKTuup  Kore- 
Kttuaav  III  1,  7.   Siehe  auch  S.  42  f. 

*)  Aber  toütoiv  bi  tAaaiOTeoc,  ö  IipoiuiTpeuj  npxe  VII  79. 
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Auaioq  Kai  AvaEiXeuu^  öeKdiriv  tüui  'AttöXXuuvi  CoUitz  5504.  In 
diesem  Belege  ist  auch  die  Spaltung  von  TTuGuuvo^  und  seiner 

Apposition  toö  dpxnTOÖ  durch  dazwischen  geschobenes  Trai5e(; 
zu  beachten.  Aus  Kvpros  töv  d(v)öpidfv)Tav  t6v(v)u  eöiuKev  Kd<g 

6ve0riKev  Mavaaofiq  6  Nuu)Lir|viuJV  tüui  0ia)i  tuui  'ATieiXuji  tüji  'EXeirai. 
Hoffmann,  Griech.  Dial.  I  140.  Aus  Lykien  toöto  tö  |avfiiua 

ep|Y]dcravTo  AiroXXujvibii^  MoXicrcJio?  Kai  Aairdpa^  AiroXXujviöou, 
TTupi)adTi05  oiKeToi,  eiri  xaiq  YuvaiBv  laiq  eauTÜuv  Kai  toi?  efTOVoi? 

CoUitz  5789.  Aus  ]S'eandreia  (kleinasiatische  Aeolis)  Tovbe  (t)öv 
dv(ö)[pidvTa  Attö]XXuuv(i)  6ve9riKe  'Epfj(e)aq  .  .  .  Hoffmann  H  178. 

Aus  der  Literatur  gehören  folgende  Belege  hierher. 

Aus  Herodot  toOtov  bf]  iLv  töv  'Atuv  crri)aaivai  tuj  Kpoiauj 
6  öveipo?  I  34.  Tnv  he  iraviiTupiv  TaÜT^v  ek  Touöe  vo|Lii(Tai  qpaai 

Ol  emxubpioi  II  63.  töv  he  YamuriTixov  toötov  irpÖTepov  cpeu'fovTa 
.  .  .  KttTriTCtTov  AiTUTTTiojv  ouToi  Ol  eK  ZdiTeuu  eicTi  II  152.  ti^v  öe 

6pTr)V  TauTiiv  dToucTi  ABrivaToi  dvd  Trdvxa  £Tea  Tr\  MiiTpi  Kai  ti] 

Koupi]  YIII  65.  Vgl.  noch  toutou?  |aev  Toug  diuqpi  Aeuuviöiiv  irpub- 
Toug  dTreTT€|Liijjav  ZirapTifiTai  YII  206.  Aus  Xenophon  exped.  Cyri 
notierte  ich :  TauTnv  Trjv  ttöXiv  eEeXiTTOV  oi  evoiKOÜVTcg  lueTot 

ZuevvecTio?  I  2,  24.  TauTriv  tiiv  yvuu)litiv  Ixuj  l-fvj'fe  II  2,  12.  Vgl. 
ohne  besonderen  Subjektsausdruck  touttiv  tiiv  eTTicTToXriv  öibuucn 
TTiaTuJ  dvöpi  ibg  ujeTO  I  6,  4. 

Anmerkung.  Ich  sah  auf  diese  Satzart  auch  Thucydides  Buch  I.  II, 
IV  und  VI  durch,  fand  aber  keinen  Beleg. 

Im  Genetiv  steht  das  Objekt:  toutou  luv  toö  arpaTOÖ 

rjpxov  )Liev  outoi  omep  dpeaTai  Herodot  VII  81.  tujv  öe  jaupiuiv 
ToÜTuuv  TTepaeiuv  tüuv  dTToXeXeTMfevuuv  ecrrpaTefee  |uev  Tödpviiq  ö 
Tödpveo?  YII  83. 

Das  Objekt  steht  im  Dativ:  TOUTOiai  Toiai  ouvö,uaai 
TUJV  qpuXeujv  expeuuvTO  oi  Zikuujvioi  Kai  im  KXeicröeveog  dpxovTO(; 
Y  68. 

§  10.  Das  Demonstrativura  kann  auch  mit  einer 
Präposition  verbunden  sein  und  so  eine  adverbiale 

Bestimmung  ausmachen.  Auch  dann  folgt  in  den  aller- 

meisten Belegen  zunächst  das  Yerb  und  dann  in  'Inversion'  das 
Subjekt.   Das  Yerb  zeigt  also  auch  in  diesem  Falle  Mittelstellung. 

Aus  Praisos  auf  Kreta  aus  dem  3.  Jahrh.  im  Toiaöe  eöuuKav 

TTpaicTioi  ZTaXiTttK;  Tdv  xitJ^pajv  Kai  tüv  ttöXiv  Kai  vdcouq  .  .  . 

5 120a 4 ff.  Aus  Delphi  im  TouToiq  eöuuKe  Nikujv  Tdv  ujvdv  Aujpn- 
jiaTog  Tijui   AttöXXuuvi  tüji  TTuGiuui   2084^2/ 13-    Aus  Megara   KaTd 
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TCtöe  €Kpivav  Toi  MeTwpei?  Toiq  ['ETiJiöaupioKg  Kai  KopivGioiq  Ttepi 
täc,  X^hpaq,  uq  .  .  .  3025  2  ir.  Ans  Jasos  Kard  idbe  iepdcrGuu  6  lepeu^ 

Tou  Aiöq  Toö  MeTicTTOu  5517  j.  Aus  Kalaurea  (Argolis)  im  loTcrbe 

dveöriKe  'ATaaiKpdiri«;  [TJeiaia  tüji  TToaeiödvi  dpTupiou  öpox^dq 
TpiaKoaia(g  .  .  .  3380 1  ff. 

Aus  den  delphischen  Inschriften  gehört  der  Anfangssatz  der 

Freilassungsurkunden  hierher.  Weichen  diese  auch  in  mehreren 

Zusätzen  sachlicher  Art  von  einander  ab,  so  ist  doch  gemeinig- 
lich die  Folge  der  wichtigsten  Satzteile,  soweit  sie  uns  hier 

interessieren,  diese:  Gen.  absol.  —  adverbielle  Zeitangabe  — 

eTTi  ToTcröe  —  Prädikatsverb  —  Subjekt.    Belege : 

dpxovTO(;  'AvöpoviKOU,  \Jir\vbc,  'Evöuctttoitpottiou  erri  xoTabe 

dTreöOTO  XapiEevog  'AXeEwvoc,  AeXqpö^  tüji  'AkoWuuvi  tuji  TTuGiuui 

cra))na  YuvaiKeTov,  di  ovojia  'AvGpdKiov  .  .  .  ecp'  ujiie  ....  1687. 
dpxovTO^  Euxapiöa,  |uiivög  TToiTpoTriou  eiri  Toiaöe  dTreöoTO  ZtoXo«;, 

auveuöOKeovTouv  Kai  tüjv  uiojv  auToO  EuKXeiöa  Kai  Zuucriödiuou, 

TÜJI  'AttöXXujvi  TÜJi  TTuGiuji  G\jj}xa  Y^vaiKeTov  Kopiöiov  tö  fivoq^ 

evbofeveq  u  övo|aa  MeXicrcTa  .  .  eqp'  uJiTe  .  .  .  1699.  dpxovToq 

TTpaö'uKXeo(g,  |uiivö(;  TToiTpoTTiou  eni  ToTcröe  direboTo  'AvbpöviKoq 

OpiKiba  TÜJi  'AttoXXuuvi  tüji  TTuGi'uji  (Juu|aaTa  buo  fraibdpia  evöOTevfi 

of^  6vö|uaTa  ZuuTiipiöaq  Kai  ZaioiKpdTr|(;  .  .  .  ecp'  uJiTe  .  .  .  1703. 

dpxovTO(5  ZuuHevou  )aiivöq  'EvbudTTOiTpoiTiou,  ßouXeuovTiuv  Tdv 
öeuTepav  eHd)Lirivov  Aaidöa  toO  BaßuXou,  AvTiYeveo(;  toö  Aiobiupou, 

Ypa|a|uaTeuovTO(;  be  'HpaKXeiba  toO  KaXXia  em  Toiffbe  direboTo 

TToXua  0iXivou  cruveuboKeouaaq  Kai  läq  GuyaTpög  amäq  'Hpaiiboi; 

Kai  Toü  uioO  TToXuTi|uiba  Kai  'EpacriTTTTOu  toö  Tdc;  GuYarepo^  uioö 
ÄpiöToö(;  Kai  0iXoKpdTeu(;  tüji  AttoXXuuvi  tüji  TTuGiuji  aOufia  fv- 

vaiKeTov  di  övo|aa  KadTaXia,  tö  Ytvog  Zöpav  .  .  .  eqp'  ÜJiTe  .  .  1686. 

dpxovTO^  'Axeicriba,  \xr\vb<;  'EvbucTTroiTpoiTiou,  ßouXeuovTUJV  Tdv  beu- 

Tepav  eSdiiirivov  'AvaHavbpiba  toö  AiaKiba,  NiKapeTou  toö  'Avti- 
Xdpeuq,  YpoMMOtTeuovTocg  [be]  KaXXiKuuvo(;  toö  EuKpdTeoq  eni  TOicrbe 

direboTO  Nikuj  'ExeKXeO(;,  (TuveuboKeovToq  Kai  toö  dvbpö(g  [a]uTd(; 

Adidba  Kai  tüjv  GuYaTepujv  EuKXeiaq  Kai  'loTTTTibo(g  Kai  toö  uioö 

BaßuXou  tüji  'AttöXXujvi  tüji  TTuGiuji  c^ÜJ^a  YuvaiKeiov,  ai  övo||a]a 

EupüjTTa,  TÖ  -^(ivoq  oiKOYevfj  .  .  .  ecp'  iLixe  .  .  .  1698.  Oder  cTTpaTa- 

YeovToq  Oaivea,  }JLr\vbc,  Aiou,  ev  AeXcpoTq  be  dpxovTO(j  'OpGaiou 
laiivöq  TToiTpoTTiou  em  Toiabe  direboTO  'AEioxo^  TiraTaioc;  ZTpa- 

TuXXiv  Tdv  ibiav  Gepdiraivav  tüui  AttöXXujvi  tüji  TTuGiuji  .  .  .  ecp' 

tLiTe  .  .  .  2073.  cjTpaTaYeovToq  tu)|u  Oujkcujv  EuaiveTou  'A)aßpucr- 
(Tiou,  Mnvöq  A,uaXiou,  ev  AeX(poi(j  be  dpxovTog  MeXicrcriujvoig  |iir|vöq 
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Aaibaqpopiou  ̂ tti  ToTcrbe  direöoTO  MeXidcya  AiXa'iq  (7üj|ua  TuvaiKeiov, 
dl  ovo/aa  'ApidTuu,  oiKOYeveg  toji  'AttöXXuuvi  tuji  TTuBiuji  .  .  .  eqp' 
ujite  . . .  2077.  In  den  beiden  letzten  Belegen  steht  das  Akkusativ- 

objekt vor  dem  Dativobjekt,  in  den  vorher  genannten  umgekehrt 
das  Dativobjekt  vor  dem  Akkusativobjekt.  Weitere  Belege,  die 

hierher  gehören,  1689,  1702,  1708,  1709,  1710,  1712,  1714, 

1716—1718,  1723—1727  usw. 
Viel  seltener  folgt  auf  das  Demonstrativadverbium  das 

Subjekt  und  dann  erst  das  Yerb.  Ich  fand  nur  aus  Antimachia 

auf  Kos  fKjatd  idbe  xai  ie[pei]ai  iepüjcröuj  tdi  Adiuaipi  3721  j. 
Da  das  Dativobjekt  dem  Yerb  folgt,  so  steht  letzteres  auch  in 

diesem  Falle  in  Mittelstellung.    Vgl.  §  19. 

§  11.  Das  Verb  in  Mittelstellung  bei  der  Reihen- 
folge Objekt  — Verb  —  Subjekt.  In  §  9  haben  wir  gesehen, 

daß  das  substantivische  Objekt,  wenn  es  ein  Demonstrativpro- 
nomen bei  sich  hat,  am  Anfange  des  Satzes  steht,  daß  das  Prä- 

dikatsverb in  der  Mtte  steht  und  das  Subjekt  durch  'Inversion' 
dem  Verb  folgt.  Es  kann  aber  das  Objekt  überhaupt,  auch  ohne 
den  attributiven  Zusatz  eines  Demonstrativpronomens,  an  den 

Anfang  treten,  wenn  es  zuerst  apperzipiert  wird  und  besonders 
hervorgehoben  werden  soll.  Das  Verb  steht  dann  wieder  in  der 
Mitte,  und  das  Subjekt  folgt  dem  Verb.  Das  Objekt  steht 
zunächst  im  Akkusativ. 

Belege  aus  den  Inschriften:  rdg  ujvdq  xö  dv[TiTpa](pov 

(puXdcTcrovTi  Ol  e60K6Xo[i  toO]  'AiröXXujvoq  toO  Nacnübia  OiXogevoq 
NiKia,  Euxavbpi&a<;  NiKdvöpou  XaXeieT(g  1477  5ff.  (lokrisch),  wobei 
der  vom  Objekt  abhängige  Genitiv  diesem  vorangeht,  weil  er  die 
Verknüpfung  mit  dem  Vorhergehenden  bewirkt,  rdv  öe  iepeiav 

[leXecrJei  d  Trö[Xi<;]  362720  (K^os).  idv  e[v]  KriffKujpai  Ka[i]  idv  i}x 
TTdXai  qpuiaXidv  eöuuKav  d  tiöKic,  cpuTeöcrai  5000  IIa  Iff.  (Gortjn). 

Anmerkung.  Sätze  dieser  Art  sind  in  den  Inschriften  nicht  sehr 
zahlreich  zu  belegen.  Zu  vergleichen  sind  auch  noch  die  Befehlssätze,  in 

denen  ebenfalls  die  Wortfolge  Objekt  —  Prädikatsverb  —  Subjekt  herrscht. 
So :  xd  hi  ii^aqpia^axa  Kai  xäi;  irpoKXrjaii;  Kai  xdv  ypaqpäv  xäi;  biKac;  .  .  . 

dvafivuuaKdTuu  ö  YpaMMcxeüq  .  .  .  3591 20  ff.  (Kalymna).  xöv  be  iepf)  xeXe- 
odTuu  ä  TTÖ[\i(;  Kard  xd  v]o|niZö|aeva  36286f. 

Häufiger  findet  sich  die  in  Rede  stehende  Stellung  in 

literarischen  Texten.  So  aus  Herodot:  xnv  ydp  'Acinv  Kai  xd 
evoiKeovxa  eGvea  ßdpßapa  oiKriieOvxai  oi  TTepcyai  I  4.  Die  Stelle 

zeigt  deutlich,  daß  das  Objekt  xi'iv  Aairiv  Kai  xd  evoiKeovxa  e9vea 
hervorgehoben  wird,  denn  es  heißt  weiter  xrjv  öe  EüpuÜTniv  Kai 
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TÖ  'EXXriviKov  fiTnvTai  KexoupicrGai.  Ferner  opKia  be  TTOieetai  laOia 
lä  e0vea  rd  Tiep  re  "EWrjve?  Kai  ...  I  74.  xnv  y^P  Kuva  KaXe- 
oucTi  arrdKa  Mnöoi  I  110.  tnv  5e  (t)uuKaiav  epri|Li|uuj0ei(Tav  dvöpOuv 
ecTxov  Ol  TTepaai  I  164.  xnv  Tap  Kpriiriv  eixov  tö  naXaiöv  irdcrav 
ßdpßapoi  I  173.  YuvaiKa  )aev  Totineei  eKacrrog  (tauTricri  öe  eiriKoiva 

XpeujvTai)  I  216.  de  |iev  ydp  Kai  jovq  Te(T(Jepa(g  tojv  Traibuuv  pueiai 

id  Seivia  •  toO  be  evöq  ....  VII  39.  xdc;  jaev  KeqpaXd^  eiXixaio 
|uiTpi;icri  Ol  ßacTiXeeq  auiujv  .  .  .  .  xd  be  dXXa  .  .  .  VII  90.  t»iv 
jLiev  br]  Tpoi^ivinv  . . .  auTiKa  aipeouai  eiricTTröiLievoi  oi  ßdpßapoi 
A^I  180. 

Aus  Thucydides :  Kai  TTeXoTTovvriffov  TTepie-rrXeuaav  'A0i-|vaToi 
ToX)aiöou  Tou  ToX|uaiou  crrpaTriToövTog  I  108,  5.  Kai  vau)aaxiav  laev 
Tiva  ßpaxeiav  eiroiricravTO  oi  Zd|aioi  ...  I  117,  3.  Kai  rtiv  BoiuuTiav 

eEeXmov  'ABrivaToi  Trdffav  I  113,  3.  Vgl.  auch  xdg  öe  tüjv  Muti- 
Xrivaiuuv  beKa  ipiripei?,  ai  eiuxov  ßoriGoi  rrapa  Gcpdq  Kaxd  tö  Huh- 
liaxiKÖv  TTapoöcrai,  Karecrxov  oi  ÄörivaToi  Kai  . .  III 3,  4.  Kai  eHobov 

|uev  Tiva  Tiavbrinei  eiroiricravTo  oi  MuiiXrivaioi  erri  tö  tujv  'AGrivaiuuv 
cTTpaTÖTTebov  in  6,  2.  tö  be  irepi  Td  aTpaTÖrreba  ou  ttoXu  KaTeTxov 

oi  'A9i-|vaToi  ibidem,  tö  eu(juvu|Liov  eixov  GecTTtifig  Kai  TavaTpaioi 

Kai  'Opxojuievioi  IV  93,  4. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri :  Kai  Td  xjixolvfia  (JuveTT6biö"ev 
f)  xiuJV  rV,  4,  11.  Aus  dessen  bist,  gi-aec.  Td  |aev  oöv  xpnMctfa 
TrdvTa  biripTTacTav  oi  (TTpaTiOuTai,  Td  be  dvbpdrroba  iravTa  CTuvr)- 
Opoicrev  6  KaXXiKpaTibaq  ei?  ty\v  d^opav.  I  6,  14.  töv  be  KaXXiEei- 
vov  TipoaeKaXeaavTO  Trapdvoiaa  q3dcrK0VTe<;  cruTTeTpacpevai  Eupu- 
TTTÖXe|u6?  Te  6  TTeicridvaKToq  Kai  dXXoi  Tiveg  I  7,  12.  tou?  juev  bf\ 
iTTTTeag  ebeEavTO  oi  TTepcrai  III  4,  24.  tö  luevToi  Aexaiov  ecppoupouv 
oi  AaKebai|uövioi  Kai  oi  aujuinaxoi  lY  5,  19. 

Es  ist  im  Prinzip  natürlich  dasselbe,  wenn  an 
Stelle  des  Akkusativobjekts  ein  Dativobjekt  erscheint. 

So  z.  B.  ApTußiLU  be  Tuj  aTpaTriTMJ  tujv  TTepcreuuv  e0eXovTr](;  dvTe- 

TdaaeTo  'OvriaiXoq  Herodot  V  110.  toT?  b'  Ä9r|vaioiq  r|YTeX6n 
evQvc,  Td  Trepi  tujv  TTXaTaiuJv  YeTevimeva  Thucjdides  II  6,  2  . . . 

Tf)  b'  ouv  cTTpaTid  TOTe  direbiJUKe  KOpo(;  maGöv  TeTTdpuüv  jurivujv 
Xenophon  exped.  Cjri  I  2,  12.  Kai  Kupiu  irapficrav  ai  eK  TTeXo- 

TTOVvncrou  vfie?  TpidKOVTa  Kai  irevTe  Kai  etr'  auTaig  vauapxo«;  TTuGa- 
YÖpag  AaKebai)Liövioq  I  4,  2. 

Besonders  oft,  wenn  das  Partizipium  im  'loseren' 
Dativ  steht.  So  aus  Herodot:  Kai  crqpi  ribr|  TrapecTKeuacriuevoiö'i  ... 
riXGe  dXXri  dYYeXir),  uk;  .  .  .  VII  83.  TTepiKaTrmevuj  be  oi  Gdcrov  nXGe 



dYTcXiri,  ujg  .  .  .  VI  28.  dmKoinevuj  bi  oi  eXexe  HepEr|(;  idbe  YII 15, 
€TTeipuuTU)VTi  bi  Ol  xp«  H  TTuOir)  idbe  IV  155.  Vgl.  auch  V  92  r). 
TTopeuoiaevLU  be  auTLu  ciTreYiTveTO  |aev  oubev  toO  cripaToO  ei  )Liri  ti 
vöatu  Thuc.  11  98,  3. 

Auch  der  Fall  Genitivobjekt — Priidikatsverb — Sub- 
jekt ist  möglich.  Aubüüv  be  Kai  Muaüüv  ipxe  ÄpTa9pev)i^,  6 

Äptaqppeveog,  bq  .  .  .  Herodot  VII  74.  Mapüuv  be  Kai  KöXxujv 
)jpxe  Oapavöding  6  TedcTTTioq  VII  79.  tujv  xdp  MaKCÖövuuv  eicri 

Kai  AuYKncJTai  Kai  'E\i)LUÜüTai  Kai  dXXa  e9vri  eirdvoiGev  Thucydides 
II  99,  2.  Aapeiou  Kai  TTapucrdTiöog  YiTvovTai  Tiaibeg  buo  Xenoph. 
exped.  Cyri  I  1,  1. 

§  12.  Der  Stelliings typus  prädikatives  Objekt — Prädikats- 

verb in  der  Mitte  —  Subjekt.  Es  sei  kurz  darauf  hingewiesen,  daß  ein 

ähnlicher  Stellungstypus  ist:  prädikatives  Objekt— Verb— Subjekt.  Die  Stel- 
lung des  echten  Objektes  lassen  wir  hierbei  unerörtert.  So  inschriftlich  irpö- 

Eevov  TToei  et  ä\ia  Aiovüoiov  Opüvixov  'AOtivaiov.  Korkyra  3199  5  ff.  bei 
Colhtz.  T^PI  Xaußdvei  ö  iapeix;  öKeXri  Kai  bepuaxa  Kos  363720-  Ohne  be- 

sonderen Subjektsausdruck  T^p[n]  Xainßä[vei]  bepina  Kui  OK^Xoq  36377/8-  Aus 
Herodot  vö|noiffi  be  xp^iuvrai  outoi  TTapairXriöioiai  xoTai  Ir^poiai  IV  169. 

Ohne  besonderen  Subjektsausdruck  apxovxa  be  uapeixovTo  Maffad-piv  töv 

'OapiZou  VII  71.  Umgekehrt  kann  auch  das  echte  Objekt  voranstehen  und 

das  prädikative  folgen,  wie  ToTq  b'  'ApTeioK;  ̂ mTUYxdvouaiv  oi  AuKebai- 
faövioi  avaxujpoum  Xenophon  bist,  graec.  IV  2,  22.  Das  Verb  steht  in  diesen 
Fällen,   auch  wenn  ein  besonderer  Subjektsausdruck  fehlt,  in  der  Mitte. 

Hier  sei  auch  noch  der  Typus  Prädikatsnomen — Verb — Subjekt  kurz 
berührt,  bei  dem  also  das  Prädikatsverb  ebenfalls  in  Mittelstellung  erscheint, 

ooqpoi  ävbpe?  eial  OeaaaXoi  Herodot  VII  130.  (Siehe  auch  S.  52)  tüiv  b^ 

TTpörepov  gpYuuv  ineYiarov  ̂ TTpcixOn  tö  MribiKÖv  Thucydides  I  23,  1.  uXeTcfToi 

bi  TUiv  'EXXrjvujv  dY^vovTO  oi  tujv  iraXaiuiv  Meaariviujv  TÖre  bouXuuÖevTUJV 
äiTÖYovoi  I  101,  2.  ToaoOTOi  riaav  oi  IvyinavTec,  II  78,4.  ̂ lairöpiov  b' f|v  xö 
Xujpiov  Xenoph.  exped.  Cyri  I  4,  6.  Zur  Stellung  Subjekt— Verb— Prädikats- 

nomen vgl.  §  26. 

§  13.  Andere  Verba  als  Verba  des  Beschließens  in 

Mittelstellung  bei  der  Wortfolge  Zeitbestimmung— Verb 

— Subjekt  in  der  Sprache  der  Inschriften.  Bereits  in  §  3 
und  4  haben  wir  gesehen,  wie  das  Verb  dadurch  vom  Satz- 

anfang verdrängt  -wurde,  daß  eine  adverbiale  Zeitbestimmung 
oder  auch  ein  Gen.-absol.,  der  eine  solche  ausdrückte,  den  Satz 
eröffnete.  Würde  man  sich  diese  oder  diesen  wegdenken,  so 

stünde  das  Verb  wieder  am  Anfang.  Hier  wollen  wir  nun  noch 
aus  den  Inschriften  Belege  anführen,  avo  Avir  bei  Mittelstellung 
des  Verbs  die  Wortfolge  Gen.  absol.  oder  Adverb  (oder  beides) 

— Verb — Subjekt  antreffen. 
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Aus  den  delphischen  Freilassungsurkunden  gehören  die 

Stellen  hierher,  die  des  im  vorigen  Paragraphen  behandelten 

Zusatzes  tTTi  ToTcöe  ('unter  der  Bedingung')  entbehren. 
So  dpxovToq  BaßuXou  junvög  BouKaxiou  dTreöcTo  ZTpdTaTO(; 

TriXeqpdveoq  tüji  'AttoXXuuvi  tüji  TTuGioii  (Tuj|ua  Y^vaiKeTov  di  övo,ua 
ZtoXi<;,  CTuveuöOKeovToq  Kai  toö  uioö  NiKdvopog  .  .  .  eqp'  ötuji  .  .  . 

1704.  dpxovTog  BaßuXou  inrivö^  'HpaKXeiTOu  dTT[e]Ö0VT0  Mevuj  Kai 
KaXXiac;  oi  Aicuvo?  Kopaffiov,  di  övo|ua  Zuvuupi^,  tüji  AttoXXuuvi 

Tiiji  TTu6iuji  .  .  .  eqp'  ötuui  1705.  dpxovTO(;  Euöuupou  ̂ nvö?  Aaiba- 

(popi'ou  dTTeöoTo  d  ttöXk;  tOuv  AeXqpüuv  tüji  'AttoXXuuvi  tuui  TTuOiuui 

crüu|ua  dvöpeiov,  oii  övo|aa  EuTuxiöa«;,  evöoY£vfi  .  .  .  eqp'  ötuui  .  .  . 

1706.  dpxovTog  'A9d|Lißou  tou  'Aßpojidxou  )ar|vöq  OeuSeviou  dTTeöOTO 
Ztut<g  ZuuTTupou  (juveuöOKeoucraq  Kai  Tdq  9uYaTepo(g  TToXuHeva(;  tüüi 

'AttoXXuuvi  tuui  TTuGiiui  (TLU|ua  YuvaiKeTov,  di  övo)aa  EuKoXiva,  tö 

jivoq  Qpäioaav  .  .  .  eqp'  iLiTe  1711.  dpxovTog  ev  AeXqpoi^  'Avöpo- 

viKOu  TOÖ  cJJpiKiöa,  jurjvoq  'Evöuö"ttoitpottiou,  ev  be  GecrcraXiai 

(TTpaTaTeovToq  Aa)ao9oivou  \x\\vbc,  0uou,  6dC,  GecrcTaXoi  d'YOVTi,  drre- 
ÖOTO  EÜKXeiöag  OeobÖTOu  TupTujviog  crOuiua  dvöpeiov,  iLi  övo|ua 

'AXeSavbpo<;,  öv  eixev  ev  Tdi  djvdi  ttuttov,  tö  yevoq  MaKeööva 

TÜui  'AttoXXuuvi  tüji  TTu0iuji  .  .  .  eqp'  ötuui  ...  1720.  Auch  hier 
steht  meistens  der  Dativ  vor  dem  Akkusativ,  manches  Mal  ist 

aber  auch  das  Umgekehrte  der  Fall.  Tgl.  ferner  1721,  1722, 

1728,  1730,  1732,  1735  usw.,  2064,  2079,  2082,  2089  usw. 

Besonders  merke  noch:  dpxovToq  TTeiaiGeou,  Vir\\jbc,  'IXaiou,  ßou- 

XeuövTuuv  Tdv  öeuTepav  eHd|u[i'|]vov  'AfiTciXa,  Euöokou,  fXauKOu 
dTTeöoTo  TÜJI  Geoii  EevaiveToq  TT[a]Tpuuvöa  TTaibdpiov,  uji  övojua 

'HpdKXeiTO?  .  .  .  üjcTTe  .  .  .  1713.  Hier  ist  das  Dativobjekt  noch 

vor  das  Subjekt  getreten;  die  'Inversion'  Prädikat — Subjekt  ist 
dadurch  nicht  gestört. 

Ich  füge  nun  aus  den  delphischen  Inschriften  noch  andere 

Belege  gleichen  oder  ähnlichen  Inhaltes  wie  die  vorigen  an. 

Das  Verb  ist  immer  ein  anderes  als  oben  dTTeboTo.  Die  Wort- 

folge ist  dieselbe.  dpxovTO?  Hevea  iroTaTTeöuuKe  KuTTpioq  Auupoöeuu 

fi|Lii|avaTov,  GrißaYopa  f]|ui|Livaiov,  'Apxia  f])ai)avaTov  .  .  .  1750.  dpxov- 
TO?  Tßpia,  ßouXeuövTuuv  Tdv  öeuTepav  eHd(ar|Vov  Atiuuvog  toö 

KXeoödfiou,  Ti)uoKXeo(;  toö  TToXuuuvo(g,  Ypa|H|naTeuovToq  öe  BaßuXou 

TOÖ  'Avöponeveo(;  dveTpdqpn  d  dvdöecJiq.  2097ift.  dYuuvoGeTeovToq 
EuviKOu  TpiTeog,  lunvö?  TeTdpTOu,  ev  öe  OucTKeoig  dpxovToq  EuKXeiöa 

^nvö^  'ApaTuou  TpiaKdbi  ev  evv6|Liuui  eKKXriffiai  dveOtiKe  'AfricTißouXa 
0ucrKi(;,  (JuveuboKeövTuuv  toö  tc  TTaTpöq  u.\jtö.c,  Aukuuvo(;  Kai  Tdq 
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jittTpö?  ApiaoSevaq,  tüji  ättoXXuuvi  tuji  TTuöiuji  o(u)xa  YuvaiKeiov, 

ai  övo)aa  Mvaatb,  ujcrre  .  .  .  20074ff.  apxovTo«;  ZLucrmaTpou  Mnvöq 

TToiTponiou,  ßouXeuovTuuv  xdv  TrpuÜTav  eHd)uirivov  'AviiTeveoq  toO 

Aiobujpou,  'Atiujvo?  toO  KXeobd^ou,  Ypa)Li|naTeuovToq  öe  Tßpia 

Toö  Zevuuvoq,  ev  öe  'EpiveOui  dpxoviog  Nikluvo^  Mivöq  'EcTTtepivou 

dveöriKav  KaXXiKpdiriq  KaXXivoou,  TTpaHuj  KXeoiaeveog  'Epivaioi 
oCjjxa  dvbpeiov  lui  övo)aa  Avxioxoq,  tuji  ÄttoXXuuvi  tuji  TTuGiuji 

^tt'  eXeuGepiai  2172.  im  be  d'pxovTOcg  MevTopocj  tou  Aaidba  laiivög 

'IXaiou  dTreXucje  AGnvaii^  tu?  irapaiaovdq  'Ovaaiqpopov  uJCTTe  .  .  . 
2220.  In  der  Ausdrucksweise  verschieden  cTTpaTaTeovTog  tujv 

AitujXujv  AaiaoKpiTOu  KaXubujviou  )ar|vöq  Aiou,  ev  AeXqpoT^  be 

dpxovTO(;  MavTi'a  Kai  iepeujv  EuKXeoq  Zevujvoq  )Lirivö(g  TToiTpoTTiou, 
ev  be  Aiaqjiacrai  dpxovToq  AaiaTipia  |urivö^  TTavaYupiou  eirpiaTo  6 

AttoXXujv  6  TTuGio^  Trapd  Zujmßiou  A|i9i(jc7eo(;  eir'  eXeu6epiai 
crOu)a[a]  YuvaiKeTov,  di  övo|aa  NiKaia,  tö  Ttvoq  Tuj)aaiav  .  .  .  2116. 

Femer  z.  B.  aus  Faros  ctt'  dpxovTO(;  tou  Aeiqpdvou  veuj- 
KopoövToq  AKecTiog  Ktti  ZoicTTpoO?  lePH?  eX6Yeu(je[v]  de,  eTTicTKeuriv 

xfiq  Kprivnq  Ktti  ToO  ßuj)Liou  Kai  tou  GaXdjuou  MuXXiq  XdpiiTO^  e', 

TTvuTuj  EuaYÖpou  q',  OiXaKuj  EuaYÖpou  y'  •  •  •  IGr.  12  5,  186.  Aus 
Fhocis  dpxovToqTijuoKpdTeog  dqpiriTi  KaXXi[iJuvu]|ao<;  Aujpo9eou,  Avti- 

bujpa  Ad|LiTT0u  Td  i'bta  oih}xara  eXeij[9epa  0i]X6[qp]po[va],  Zujcn'xav, 
napMeviujva  . . .  Collitz  1547  (=  IG.  9»,  34).  Ygl.  auch  1532a,  1532b. 

§  14.  Der  Stellungstypus  Gen.  absol.  (besonders 

als  Zeitangabe)  oder  Adverbium  (besonders  der  Zeit) 

— Yerb  —  Subjekt  ist  auch  in  der  Literatursprache  als 
sehr  häufige  Wortfolge  zu  belegen.  Ich  gebe  wieder  Belege 

aus  Herodot,  Thucydides  und  Xenophon '). 
Aus  Herodot:  TeXeuTricravTO(;  be  AXudTTeuj  eHebeSaxo  t^v 

ßacTiXriiriv  KpoTcroq  6  AXudTTeuj,  eTeujv  eujv  fiXiKirjv  uevTe  Kai  Tpin- 

KovTa,  öq  .  .  .  I  26.  KaTeCTpaininevujv  be  toutujv  Kai  TrpocreTTiKTUj- 
liievou  Kpoiaou  AuboTcri  dTTiKveovTai  eq  Zdpbiq  dKjaaZioucra?  ttXoutuj 

dXXoi  Te  Ol  TTdvTe(;  eK  xriq  'EXXdbog  crocpicTTai,  di  .  .  .,  Kai  bf]  Kai 
ZöXujv  dviip  AGrjvaTog  I  29.  Ferner  |ueTd  be  ZöXujva  oixö)aevov  eXaße 

CK  eeou  veiaeai?  )neYdXr|  Kpoicrov  I  34.  Ygl.  auTiKa  be  oi  eübovTi 

eTTe(7T)i  öveipog,  öi;  .  .  .  ibid.  Siehe  auch  I  35.  tou  be  XaßupivGou 

TOUTOU  eövToq  ToiouTou  0üj|Lia  ̂ 'ti  ixilov  TTapexeTai  v]  Moipiog  KaXeo- 

laevn  Xi'iavii,  Tiap  r|V  . . .  II  149.  AiTpieuj  be  dibe  KaTapaiprunevou  eßaai- 

Xeucre  "Apiaaiq  vo)liou  juev  ZauTCUJ  edjv,  ck  Tfj^  be  r\v  ttöXio«;  ouvojad 

')  Einige  Stellen  haben  die  Wortfolge  Gen.  abs.  oder  Adv. — Objekt 
— Verb  —  Subjekt;  sie  können  auch  zu  §11  gezogen  werden. 
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o'i  ecTTi  Xiouq?  II  172.  xd  juev  ouv  TTpujia  KardjvovTO  xöv  "A)aa(Tiv 

Ai-fuTTTioi  .  .  .  ibid.  en'  A|ndcrio?  be  ßacriXeo?  XeTerai  ArfUTTiog 
InaXiaia  ör)  töte  euöat)iovfi(Tai  II  177.  \xera  be  xriv  BaßuXüuvog 

ai'pecriv  tfivejo  im  TkvQüc,  auxoö  Aapei'ou  eXacriq  IV  1.  juexPi 
uev  öri  rf\q  xouxuuv  xOuv  ZkuGciuv  X^Pn<5  ̂ cttI  n  KaxaXexOeida 

TTdcra  TTebid(;  xe  yh  Kai  ßaBuTaioq  IV  23.  inexpi  be  xfi(;  'lvbiKfi(; 
oiKeexai  f]  Aaui  IV  -40.  xaüxa  ZKuöeujv  eTiaYTeXXoiaevuüV  eßou- 

Xeuovxo  Ol  ßacriXe€(;  oi  dTtö  xujv  eGveujv  fiKOvxeq  IV  119.  xapa- 

xOevxuuv  be  xuuv  ZKuGeuuv  Kai  ßofi  xP^luM^vluv  ei'pexo  6  Aapexoc, 
xüuv  dvxiTToXeuuuv  xöv  Böpußov  IV  134.  dTTobrnueövxouv  be  xouxoiv 

TtXeuu  xpövov  xoO  (TuTKeijuevou  xöv  Kopujßiov  eTreXme  xd  irdvxa 

IV  152.  xpovou  öe  Trepiiovxoq  eSe-fevexö  oi  -naxc;  icrxöcpuuvoc;  Kai 
xpauXö(g,  xüj  övo)Lia  exe0ri  Bdxxog  IV  155.  erri  |uev  vuv  Bdxxou 

xe  xoö  oiKiffxeuj  Tr]<;  I6r\<;,  dpEavxoq  eiri  xecTdepdKovxa  exea,  Kai 

xoü  TTaibö(;  auxoö  ApKeaiXeai,  dpSavxo?  eKKaiöeKa  exea,  oiKeov  oi 

Kuprjvaioi  eövieq  xocroOxoi,  öcfoi  dpx^v  eq  xriv  dTTOiKiriv  ecrxdXricrav  • 

em  be  xoö  xpixou  Bdxxou  xoö  euöai|novo(;  KaXeo|Lievou  "EXXrivaq 
Ttdvxa^  üjpiariae  xP^cacya  r\  TTu6iri  TiXeeiv  (yuvoiKr|(javxa(g  Kupr|- 

vaioiai  Aißuriv  FV  159.  xouxuuv  be  KaxuTtepGe  Ttpög  vöxov  d've|uov 

ev  XTi  Gripiüübei  oiKeoum  fapdiuavxe^,  o'i  ...  IV  174.  eipiuxoivxoq 

be  xoö  Aapeiou,  orrobaTTr]  ei'r|,  eqpacrav  oi  ver|vi(TK0i  eivai  TTaiovei; 
Kai  eKeivriv  etvai  crqpeuuv  dbeXcperjv  V  13.  irpuixa  jJLev  ydp  exexai 

if](;  Xi'iLivriq  x6  laexaXXov,  e2  ou  .  .  .  xdXavxov  dpyupiou  AXeHdvöpLu 
fiiLiepriq  eKdaxn^  eqpoixa  V  17.  Trepiiövxoig  MeYaßdxeoi  räc,  em  xüuv 

veiliv  cpuXaKdq  eiri  veöq  Muvbirig  exuxe  ouöeiq  qpuXdcTö'uuv  V  33. 
Auch  beGevxoq  be  xoö  ZKuXaKO(g  eEarfeXXei  xk;  xlu  ApicrxaYopri, 

öxi  .  .  .  V  33.  djaa  be  e7TieZ;e  )liiv  f]  öairdvri  Tf\q  (Txpaxif]^  diraixeo- 

laevri  V  35.  xaöxd  Kr]  XeYOVxujv  auvexujpriö'e  6  AXeSavbpiön?  V  40. 

ev  xri  TTpoxepr]  vuKxi  xüjv  TTavaGrivaiuuv  ebÖKee  6  "IrrTTapxoq  dvbpa 
oi  eTTicrxdvxa  lueYav  Kai  eueibea  aivicraeaGai  xdbe  xd  e-rrea  V  56. 

eixi  xouxou  bf]  xoö  Aaobd)iiavxog  xoö  'ExeoKXeoq  |uouvapxeovxoq 

eSaviCJxeaxai  Kab|ieToi  utt'  ApYeiuuv  V  61.  d-rrö  be  xauxri<^  Tr\q  bi- 
xocrxamriq  exeGri  vö\Jioc,  ev  Zrrdpxri  lurj  eSeivai  ...  V  75.  Beachte 

auch  xoiaöxa  eTtiXeYoiuevuuv  eirre  brj  Koxe  luaGuuv  xi^  V  80.  Ferner 

exi  xe  TTpö(g  xouxoiai  evfJYov  crqpeaq  oi  xpiö'iuoi  Xtfovjeq  ...  V  90. 
vocrxricravxoq  be  xoö  KripuKO(;  eq  xi^v  KöpivGov  rjv  irpoGuiao^  ttuv- 
GdvecrGai  xi]v  urroGriKriv  6  TTepiavbpoq  Y  92  l.  xouxou  be  xoiouxou 

Yevojaevou  eXeEav  oi  xupavvoi  xfiq  Kuirpou,  auYKaXeaavxe^  xüuv 

'lujvujv  Tovc,  crxpaxriYouq  V  109.  cruXXexGevxuuv  be  xüuv  Kapüuv 
evGaöxa  eYivovxo  ßouXai  dXXai  xe  -rroXXai  Kai  dpicrxn  ̂ e  boKeoucra 
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eivai  e^ox  TTiEoi&dpcrou  tou  MaucrujXou,  dvöpöq  Kiv6ueo(;,  öq   V 118. 

iLierot  be  TrapeovTuuv  Kai  öiaßdvTuuv  töv  Maiavbpov  tuuv  TTepaeuuv 

evSaOxa  eiri  tlu  Mapaui]  TTOxaiuüJ  cruveßaXov  le  xoiai  TMpa^^oi  oi 

Kdpeg  Kai  ladxiiv  eiaaxecravTO  ...  V  119.  luerd  5e  toöto  tö  Tpuj)aa 

dveXaßöv  t€  Kai  dve)aaxec7avT0  oi  Kdpeq  V  121.  Hier  also  sogar 
zwei  Verba  vorauf!  Ferner  cruv  bi  crcpi  direGave  Kai  Mupaog  6 

PuYeuu  Y  122.  Aapeiou  5e  ouk  dTTobeiKvu|aevou  kuu  yvuj|uiiv  eTuy- 

Xave  Kaid  tuuutö  toutokti  Kai  An|udpnT0(;  6  'Apiaiouvog  dvaßeßr)- 

Kujc;  iq  Hovoa  YII  3.  Kaid  öe'Aßbripa  Xi|av)iv  |uev  oööeiniav  eoöcrav 
övojuacJTnv  TTapa|uein;aT0  £ep£riq,  TroTainöv  be  .  .  .  YII  109.  ic,  be 

AGiiva?  Kai  ZndpTriv  ouk  dTreTreiLiipe  EepEri<S  ̂ ^ri  Yn?  airricnv  KiipuKa(; 

YII  133.  TOUTuuv  )Lxev  ei'veKa  ouk  errempe  ZepHnq  Toug  aiTi'icrovTa^ 
ibid.  KXedvbpou  be  toü  TTaxdpeo^  leXeuTriaavToq  töv  ßiov  .  .  . 

dvaXaiaßdvei  t^v  luouvapxhv  'iTTTTOKpdiriq,  KXedvbpou  eujv  dbeXqpeo^ 
YII  154.  dTToGavovTog  be  KXeo)Lieveo(;  diraibo?  epcrevog  yövou 

A(Jupieo(;  re  ouKeri  eovTO?  dXXd  xeXeuTricravTog  Kai  toutou  ev  Zi- 
KeXiri,  ouTuu  bi]  iq  Aeuuvibriv  dveßaive  f]  ßacnXriiri  YII  205.  Trpöq 

TouToicri  eiriKXriToi  efevovTO  AoKpoi  le  oi  'Ottouvtioi  TravcTTpaTifi 
Kai  OuuKeuuv  xi^ioi  ̂   H  203.  xaÖTa  ßouXeuo|uevuuv  crqpeuuv  erreiuTTe 

EepEriq  KaxdcTKOTTOV  iiTTrea  ibecrGai . . .  YU  208.  IvBaCia  eßouXeuovTO 

oi  "EXXrjveq  YII  219.  AaKebaijaoviujv  be  Kai  Gecrmeijuv  toioutouv 
Yevojaevouv  ö)LiUjg  XeYeiai  dpi(yT0(g  dvqp  Y^vecrGai  ZTrapTuiTiiq  Ani- 
viKr\<;  YII  226.  ev  ZaXajuivi  Ydp  ou  (JuvevaujLidxiicjav  TlXaraieeg 

'AGr|vaioi(Ti  bid  Toiövbe  ti  irpfiYMa  YIII  44.  raöra  be  0e|uicrTOKXeo(; 

XeYOVTO?  dvebibdcTKero  Eupußidbriq  YIII  63.  Kaid  )uev  bi]  'AGrj- 

vaioug  eTerdxaTO  OoiviKe^,  Kaid  be  AaKebaiinoviouq  "luve?  YIII  85. 
ILieid  be  TaOra  eTdffcrovTO  iLbe  oi  eTTiqpoiTÜuvTe(;  xe  Kai  oi  dpxnv 

eXGovie«;  'EXXi'ivaiv  IX  28.  irapd  be  touroug  eidcTcrovTO  MeYapeuuv 

TpidxiXioi  IX  28 1).  Trapd  be  Touxouq  earriffav  'Ep)Liiovee?  xpirjKOcrioi 
ibid. 2).  laexd  be  xoöxov  iipicrxeucJav  TTocreibOüviöq  xe  Kai  OiXokuuuv 
Kai  A|iO)Licpdpexoq  ZTrapxnixai  IX  71.  Kaixoi  Y£vo)aevri?  Xecrx'Ts?  ö(; 

YevoiTo  auxüuv  dpicrxo(;,  eYvoKTav  oi  TTapaYev6|Lievoi  ZrrapxiriTeujv 

Api(Tx6br||uov  )aev  .  .  .  epYcx  dTtobeSacrGai  jueYdXa,  TTocreibdjviov  be  . . . 

dvbpa  YEvecrGai  IX  71. 

Aus    Thucydides:    Trpöxepov    be    ilcrav    em    phtoi^    Y^pacTi 

TiaxpiKai  ßaffiXeTai  I  13,  1.    Kai   öXiYov   )uev   xpovov   Huve)ueivev  r\ 

')  Aber  ebendort  auch  luerä  be  toutou;  AiyiviiTeuuv  irevTaKÖaioi 
iTdxQr\oav. 

*)  Aber  ebendort  ineTd  be  toütou;  AeuKabiuuv  Kai  AvaKTopieuuv  ökto- 
KÖaioi  ecTTriCTav. 
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6|LiaixMia,  eTreixa  ...  I  19,  3.  -rrpoeXGövTO?  be  toO  xpovou  eYeveio 

f)  Toiv  'Embaiaviujv  buva|ai(g  laeTa^H  xai  TToXudvGpuuTTO(;  I  46,  4. 

inerd  bk  xnv  ludxriv  ipoTraiov  töTiicrav  oi  'AGiivaioi  koi  ...  I  63,  3. 
ILiexpi  |Liev  oOv  roööe  iupicr6uj  uiaoiv  f]  ßpaöurti?,  vuv  be  .  .  .  I  71,  4. 

oÜTUu  Y«P  uJV0)ad(T9ri  tüjv  xpI^ötojv  f]  qpopd  I  96,  2.  uaiepov  öe 

auToT(g  eßoriendav  ck  tüuv  'AGrivuiv  vfieg  TeacrapdKovxa  Kai  Xiiuv 
Kai  Aeaßiuuv  Kevie  Kai  eiKOcri  I  116,  2.  Kai  ek  tüjv  AGtivujv  ücriepov 

TTpoaeßoriGncrav  recrcrapdKOVTa  )aev  ai  laeid  GouKibiöou  Kai  "A-fvuuvoq 

Kai  OopiaiLuvog  vfie<;,  eiKom  bk  ai  laeid  TXr]TToXe)Lioi)  Kai  'AvtikXeou^, 
eK  be  Xiou  Kai  Aecrßou  ipidKovia  I  117,  2.  lueid  rauia  be  ribn 

YiTverai  ou  7toXXoi(;  eremv  ücTiepov  id  TTpoeprmeva,  id  le  KepKupdi- 

Kd  Kai  id  TToxeibeaTiKd  I  118,  1.  Tecrcapa  Kai  bcKa  )Liev  Itx]  eve- 

laeivav  ai  rpiaKovrourei^  (jTrovbai,  ai  efevovro  luet"  Eußoiag  äkwoiv 
n  2,  1.  CK  b'  ouv  Tf[q  ̂ r]<;  dvexujpriaav  oi  Orißaioi  oubev  dbiKii- 
cravTcg  11  5,  7.  ä|aa  be  tx]  x^Jcrei  Kai  jutixavdg  Trpocri^YOV  oi  TTeXo- 
Trovvr|(Jioi  Tfj  iroXei  II  76,  4,  fi(;  (=  q)uXaKfi(;)  eTreEeXGou(Tr|<S  ̂ k  Tilg 

ZTtapTujXou  k<;  ludxnv  KaGiaraviai  oi  'AGrjvaToi  utt'  auiri  tri  rröXei 
II  79,  2.  dpii  be  Tfiq  naxH?  Ycvevrmevn?  emßoriGoüaiv  dXXoi  tteX- 

raaiai  ek  rfig  'OXuvGou  II  79,  4.  rjcrcrriiuevujv  be  dvbpüjv  ouk  eGe- 
Xoumv  ai  Yvoiinai  "npbq  lovq  auTouq  Kivbuvoug  6|aoiai  eivai  II 
89,  11.  |uexpi  Ydp  Aaiaiuuv  TTaiövujv  Kai  toö  Zipuinovog  TTOiaiLioö, 

ög  .  .  .  peT,  uipiZieTO  f]  dpx»i  xd  Trpög  TTaiovag  ai)TOv6|noug  r|bri 

II  96,  4.  eg  toOto  re  irepiecTTri  y]  Tuxn  ujcTre  ...  IV  12,  3.  beSa- 
ILievujv  be  Tojv  (TTpairiYÜLJV  töv  Xoyov  cyiyvovto  cTTTOvbai  TOiaibe 

IV  16,  1.  Kai  TOTE  Trpöq  laig  TTuXaig  r|br|  rjv  rj  djuaHa  IV  67,  4. 

d|aa  be  xi  Kai  eipriKecrav  toioütov  oi  rrapd  TTepbiKKOu  ev  tv\  AaKe- 
bai|aovi,  ujg  .  .  .  IV  83,  4;  eipi^Kedav  steht  hier  also  nicht  etwa 

unmittelbar  vor  dem  von  ihm  abhängigen  ujg-Satze.  Kaixoi  cTTpaiia 

Ye  TTib'  r\v  vuv  exo»  eiri  Niaaiav  e|LioO  ßoriGriaavxog  ouk  riGeXricrav 

'AGnvaioi  TrXeoveg  övxeg  iTpocr|ueiHai  IV  85,  7.  xou  be  ArjXiou  eßboinri 
Kai  beKüx»;]  rmepa  XriqpGevxog  |uexd  xrjv  judxtiv  Kai  xou  änö  xüuv 

'AGnvaiuuv  KHpuKog  oubev  emaxaiaevou  xujv  Y^Ttvimevuuv  eXGovxog 
ou  TToXu  uaxepov  auGig  irepi  xiliv  veKpujv  d-rrebocJav  oi  Boiouxoi  .  .  . 
IV  101,  1.  uTTÖ  be  vuKxa  auXuuaa|Lievou  xou  crxpaxeuiLiaxog  dmuGev 

eKbibpdcTKOumv  oi  eK  xiLv  'Opveoiv  VI  7,  2.  d'pxi  b'  dveiXriqpei  r] 
TTÖXig  eauxrjv  dTrö  xfjg  voaou  Kai  xou  Huvexouq  TToXe/aou  ...  VI 

26,  2.  ei  be  xdg  ZupaKouaag  riYT^XXexo  |uev  TtoXXaxöGev  xd  irepi 

xou  eTTiTtXou  .  .  .  Vn  32,  3.  Kai  eKKXri(Tiag  Yevo|uevr|g  xf-jv  |aev 
axpaxidv  ouk  ebexovxo  oi  Kaxavaioi  ...  51,  1.  Kai  em  ttoXu  )iev 

OUK   ebiuuEav   ai  'AGr|vaToi  ...  VI  70,  3   xri  b'  udxepai'a  dirö  xou 
Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  3 
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kükXou  ereixi^ov  oi  'A9nvaToi  xöv  Kpruuvöv  tov  urrep  toö  IXovq 
VI  101,  1.  Ktti  lueid  raOta  eieixiZiov  oi  ZupaKomoi  Kai  oi  Su|a- 
ILiaxoi  .  .  .  TeTxoq  uttXouv  YJI  4,  1. 

Beachte  auch  mit  dem  Dativ  des  Partizips  7Topeuo|uevuj  bx] 

auTUj  dTreYiTveTo  laev  oubev  xoO  cripaToO  ei  |ari  ti  voauj,  TTpocr- 
eYiYveio  be  ...  II  98,  3.  Hier  ist  freilich  das  Verb,  weil  es 

besonders  betont  ist,  möglichst  an  den  Anfang  gerückt. 

Aus  Xonophons  exped.  Cyri :  biet  ̂ iaov  he  tou  Trapabeiaou 

pei  6  Maiavbpoq  TToraiuö?  I  2,  7.  bid  |ueö"ou  be  xficg  TTÖXeuu<;  pei 
TT0Ta|aö(;  Kubvoq  övo|aa,  eupoq  buo  nXeOpuiv  I  2,  23^).  evTaü9a 

XeT£Tai  'AttoXXujv  eKbeipai  Mapcruav  I  2,  8.  evraöGa  e|ueive  Kupo? 

riinepag  rpidKOvra  I  2,  9.  eviaöBa  dqpiKveiiai  'Eirua^a  i]  Xuevveaio^ 
Tuvri  TOÖ  KiXiKUüv  ßamXeuj^  Ttapd  KOpov  12,  12.  evxaOOa  ̂ v  irapa 

Div  oböv  Kpi'ivn  f]  Mibou  KaXou)uevr|  xoö  OpuYÜJV  ßaaiXeuuq  I  2,  13. 
xf]  b'  ucrxepaia  fiKev  dYTeXoq  XeY^v,  öxi  .  .  I  2,  21.  evxaööa  eiueive 

Köpoq  Kttl  f)  ffxpaxid  riiuepaq  6rK0ö"iv  I  3,  1.  evxa09a  ̂ v  xd  BeXe- 
Gvoc,  ßaaiXeia  xoö  Zupiag  dpHavxog  I  4,  10.  vöv  beixai  Köpoq 

e'TTeaöm  xouq  "EXXrivaq  em  ßacriXea  I  4, 14.  evxaöGa  rjv  rröXig  epriiuri, 
jLieYdXri  I  5,  4.  Kai  hx]  TTOxe  ö'xevoxujpia(;  Kai  irnXoö  cpavevxog  xaii; 
a|udEai?  buaTTopeuxou  iiriarr]  6  Köpoq  cruv  TÖiq  Tiepi  auxöv  dpi- 

axoig  I  5,  7.  evxeö9ev  Trpoiovxuuv  eqpaivexo  i'xvii  ittttujv  Kai  KOTrpo? 

I  6,  1.  eiTTÖvxog  be  xoö  'Opoxa,  öxi  .  .  .,  iiptlixiicJev  ö  Kupog  au- 
xöv ...  I  6,  8.  eK  xouxou  irdXiv  ripiiuxricrev  ö  Köpo^  ibid.  xauxr] 

juev  ouv  xf)  fiiLiepa  ouk  e)uaxeö"axo  ßaaiXeuq  I  7,  17.  auxiKa  y«P 

eboKOUV  oi  "EXXriveq  Kai  irdvxec;  be  dxdKXOi«;  ccpiaiv  eTnrreö'eTö'Bai 

I  8,  2.  Kai  evxaö9a  bii  ebiiuKOv  )Liev  Kaxd  Kpdxo?  oi  "EXXrjveq, 
eßöouv  be  dXXriXoi?  mi  9eiv  bpö)HLu  I  8,  19.  Hier  ist  wieder  zu 

beachten,  daß  die  Verba  mit  |Liev  —  be  einander  gegenübergestellt 
und  deshalb  stark  betont  sind.  Ferner  evxaö9a  biecrxov  dXXrjXuuv 

ßa(jiXeu<g  xe  Kai  oi  "EXXiiveq  \hq  xpidKOVxa  (Txdbia  I  10,  4.  evxaö9a 

b'  ecrxricrav  oi  "EXXrive^  ('machten  Halt')  I  10,  12  und  16.  Kai  em 
)aev  x6  dKpov  dvaßaivei  Xeipiaoqpoq  irpiv  .  .  .  lY  1,  7.  eH  dTtpocr- 

boKiixou  YöP  auxoiq  erreTreffe  xö  'EXXrjViKov  IV  1,  10.  d<;  be  rr\v 
öcjxepaiav  YiTvexai  xei^uuv  ttoXik;  IV  1, 1.5.  Kai  evxaö9a  dTTo9vncrKei 

dviip  dYa9ö<;  AaKuuviKÖ(;  KXeujvu|Liog  xoSeu9ei(;  bid  xfi(;  danibog  Kai 

xfi(g  cTTToXdbo«;  elq  läq  TrXeupa?  IV  1, 18^).   Kai  ev  xouxuj  xlu  xpovuj 

*)  Etwas  anderes,  nämlich  mit  Zwischenschiebung  des  Verbs  zwischen 
grammatisch  und  logisch  Zusammengehöriges :  bid  laeaou  bi  ̂ ei  toütujv 

TTOxaiLiö?  Kdpao^  övo|ua  eupo?  •nKiQpov  I  4,  4:. 
*)  Aber  Kai  vOv  büo  KaXiü  xe  Kai  dYctSÜJ  avbpe  reOvarov  .  .  IV  1,  19. 
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r|\9ev  ApxaYÖpa(;  6  ApT6'io(;  necpeuTO)?  IV  2,  17.  7TOpeuo|Lievuuv 

b'  aÜTUJV  dvTmapficrav  ai  idEeig  tüuv  iTTTreuuv  lY  3,  17.  (TTpaTorre- 

b€uo|uevujv  ö'  aÜTÜJv  •fiTveiai  rf\q  vuktö«;  x^^J^^v  iroXXri  IV  4,  8. 

vuKiepeuovTUJV  5'  auTÜüv  eviaüGa  eTTiTTiTTiei  xi^v  anXeroq  IV  4,  11. 
bid  tok;  TOiauraq  ouv  dvdffKa(;  uTreXeiTTOvio  rive^  tOuv  (TTpaTiuuTuJv 

IV  .5,  15.  iv  bk  TttT?  oiKiaiq  ti(Tav  arfec;,  oieq,  ßoeq  öpviOeq  Kai 

TO  eKYOva  toutoiv  JX  5,  25.  eviaöGa  b\-\  Kai  öiödcTKei  6  Kuuiudpxti«; 
Tiepi  Toug  TTÖbaq  tüuv  ittttuiv  Kai  tujv  uttoZ^uyiujv  craKia  irepieXeiv 

IV  5,  86.  im  bk  tv]  dq  tö  tteöiov  uTrepßoXfi  dirnviiicrav  auTo'i(; 
XdXußeg  Kai  Tddxoi  Kai  Oacriavoi  IV  6,  5.  evreöGev  e-rropeuovTO 

Xeipi(Tocpog  Kai  Zevoqpüuv  Kai  KaXXi)uaxo(;  TTappdcrioq  Xoxa-fog  IV 

7,  8.  luerd  xourouq  ouv  UTifiXOov  uttö  xd  bevöpa  d'vÖpuuTTOi  uj^ 

eßbojariKOVia,  ouk  dGpooi,  dXXd  Ka9'  eva  IV  7,  8.  ev6a  öri  eGeov 

TTdvTe(;  Kai  oi  ömcrGocpuXaKeq  IV  7,  24.  evreöGev  b'  e7TopeuGr|crav  oi 

"EX\r|ve(g  bid  MaKpübvoiv  criaGiaou^  Tpeiq  TrapaadYT«?  beKu  IV  8,  1. 

evGa  bx]  TrpocrepxeTai  ZevocpOuvri  tüuv  TTeXidcTTUJv  dvrip  'AGi'ivricri 

qpdaKuuv  beöouXeuKevai  IV  8,  4.  eK  toutou  irapriTTunö'av  oi  crrpa- 

Ttyroi  euxecrGai  IV  8,  16.  Tr)  b'  ucTTepaia  direGave  fiev  oubei(g,  d|U(pi 

be  Tr]v  auTi'iv  ■nwq  ujpav  dveqppovouv  IV  8,  21.  dvuu  be  Trpös  tö 
icTxupüu«;  öpGiov  )Li6Xig  ßdbr|V  eTTopeuovTO  oi  ittttoi  IV  8,  28.  Tr) 

be  ucrrepaia  dTirjcrav  oi  "EXXrjveg  exovTe<g  Td  eirm^beia  V  2,  28. 
eK  TouTou  cruveXGovTuuv  eme  irdXiv  Eevocpujv  VI  4,  17.  en  be  KaGr|- 
fievuuv  Tüjv  CTTpaTiuuTujv  irpocrepxeTai  KoipaTdba<g  Gilßaio«;,  ö(;  .  .  . 

VII  1,  33.  Beachte  auch  irpiv  be  6|liou  eivai  Touq  TToXXouq  dXXrj- 
Xoi^  (Tu|a|uiTvua(yiv  oi  Kard  rd  dKpa  IV  6,  24. 

Aus  Xenophons  hist.  graec.  iLieTd  be  raÖTa  ou  'rToXXai(; 

f)|uepaiq  ucTTepov  iiXGev  eE  AGrivüüv  0U|uoxdpr|^  e'xujv  vaüq  öXiYa(; 
11,1.  ev  TOUTUJ  be  fJKOV  oi  bidboxoi  tüuv  ZupaKOcriiujv  dq  MiXr)- 

Tov  I  1,  31.  ev  Gdcruj  be  Kard  töv  Kaipöv  toOtov  CTTdaeuu^  yevo- 

laevriq  eKTriTTTOucriv  oi  AaKuuviCTTai  Kai  6  AdKuuv  dpjuocTTfig  'ETeoviKOi; 

I  1,  32.  evTaöGa  bx]  exei'inaZlov  dTravTeq,  Ad|ui|)aKov  TeixiZ;ovTe(; 
I  2,  15.  eK  be  Tf\<;  ladxnq  TauTrjig  (Juveßiiaav  oi  (JTpaTiüuTai  auToi 

auToiq  I  2,  17.  laerd  TauTa  uj|iiocrev  6  |uev  ev  XpuaoTToXei . . .  6  b'  ev 
KaXxn^ovi  I  3,  12.  Vgl.  I  5,  14.  ev  be  tuj  Bu2;avTiLij  r\v  KXeapxog 

AaKebai)Liövio<g  dpiaocTTriq  Kai  (Juv  aÜTüu  tüuv  TrepioiKUJV  Tive?  .  .  . 

I  3, 15.  dpxo)uevou  be  toö  lapoq  7Topeuo|uevoi^  aÜToTg  Tiapd  ßamXea 

dTTr|VTr|(Tav  KaTaßaivovTe?  o'i  Te  AaKebaiinoviuuv  irpecrßei^  .  .  .  Kai 
eXe-fov  .  .  I  4,  2.  ̂ erd  be  TaOra  ev  Tfj  ßouXrj  buTfoOvTO  oi  crrpaTfi- 
Toi  TTepi  Te  rf\q  vau|uaxiaq  Kai  toö  |aeTe6ou(;  toö  xeiMÜuvo(;  I  7,  3. 

Kai  eTTi  TouTOi^  eiTTÖvTOc;  AuKicTKOu  Kai  TouTOuig  .  .  .  KpivecrGai  .  . . 

3* 



—     36     — 

^TTeGopußncre  ndXiv  6  öxXog  Kai ...  I  7, 13.  ■ni.ioavroc,  bk.  tou  ZTciöpi- 

bctTOu  KttieXiTTe  tlu  ATrimXda»  "Oiug  x'^'ouq  |iev  iTTTreaq,  bicrxiXiou(; 

be  -neXTüOTäq  IV  1,  3.  eK  toutou  ör)  CKciXei  6  'ATncriXaoq  töv 
ZniGpiödTriv  te  Kai  tou(;  ofXXouq  IV  1,  12.  TTpocJiovTUJv  b'  euBuq 
eiTTev  6  'HpiTTTTiöaq  IV  1,  13.  iLieid  be  touto  hp^cito  Xoyou  6 

OapvdßaZloq  IV  1,  31.  epo)nevou  be  tou  'AxrimXdou  .  .  .  dircKpivaTO 
bi]  6  AeKpuXibaq  IV  3,  2.  laerd  toüto  Te  unv  dqpeiei]  |iev  Kaid 

TTÖXeiq  TÖ  dXXo  CTTpdTeuiaa,  dTreirXeuae  be  Kai  6  'A^r]ai\aoq  IV  4,  1; 
hier  ist  wieder  das  Verb  stark  hervorgehoben,  tri  b'  uarepaia 

fJKOV  Ol  Apteioi,  Traaaubia  ßoriOoCvieq  IV  4,  9.  iri  b'  ucrrepaia 
dTTHTev  6  AYHcn'Xaog  tö  cripdieuiaa  IV  6,  8.  ä)ia  be  tt)  r)|uepa  . . . 
fjKOV  Ol  Tüuv  'AOrivaiuuv  OTiXTia  V  1,  10.  toutuuv  be  TTpaTTOiiievujv 
dqpiKveiTai  Kai  rj  Trapd  Aiovuaiou  beuiepa  ßorjOeia  VII  1,  28.  usf. 
Beachte  auch  die  Nachstellung  des  logischen  Subjektes :  Kai  ou 
TToXXuj  xpovuj  ucTTepov  |aeT€|ueXe  ToTq  AOnvaioK;  I  7,  35. 

Das  Subjekt  kann  auch  durch  einen  Infinitiv  oder  Accusa- 
tivus  c.  inf.  gebildet  vs^erden.  So  aus  Herodot  eoucrn«;  opxfjg  Tf) 

"Hpri  ToTai  ApTeioicTi  ebee  TrdvTuuq  t)]v  |ur|T€pa  auTÜuv  (id  est  KXe6ßio<; 

Kai  BiTuuvoq)  2euTe'i  K0)aicr9fivai  ec,  tö  ipöv  I  31.  irpöq  be  Kai 
dbuvttTa  eqpdvr)  ßaaiXea  Aapeiov  uTiepßaXeaGai  V  124.  auXXe-fo- 

laevuuv  be  eq  tuuutö  tüjv  'EXXi'ivoiv  tüuv  irepi  Tnv  'EXXdba  Td 
d^eivuu  (ppoveövTuuv  .  .  .  evOaÖTa  eboKee  ßouXeuo)nevoiö"i  auToidi 
TTpuuTov  ,uev  xPHMdTUJV  TxdvTUüv  KaTaXXdcraeaOai  Tdq  Te  exOpaq  Kai 

Touq  küt"  dXXi'iXouq  eövxaq  TToXe)uoug  VII  145.  oütoi  ouk  öveibog 
oübev  fwxiv  eati  Xefeiv  TaÜTa  VII  161.  Aus  Thucydides  xpo^uj 

be  ucTTcpov  Euveß)-)  Gaaiouq  auTujv  dTTocTTfivai  I  100,  2.  eq  Tdp 
Oivtdbai;  aiei  TTOTe  TToXeiuiouq  övTaq  |növouq  AKapvdvoiv  ouk  ebÖKei 

buvaTÖv  eivai  .  .  .  ö^TpaTeueiv  II  102,  2.  evTÖg  ydp  iroXXoü  x^Jupiou 
if\(;  TTÖXeuuq  ouk  rjv  TieXdcrai  11  77,  5.  Vgl.  auch  IV  6,  2.  Aus 
Xenophons  exped.  Cyri  )aeTd  TauTa  ebÖKCi  ttoXiv  biacTKJivnTeov 

eivai  eig  cTTexa^  IV  4,  14.  if]  b'  ücTTepaia  ebÖKei  TTopeuTeov  eivai, 
ÖTTT]  buvaivTO  Tdxicrxa  IV  5,  1.  evTauöa  eboSe  KpdriaTOv  eivai  Toug 

eTTO|Lievou(g  7ToXe)aioug  qpoßfjaai  IV  5,  17.   Vgl.  auch  IV  4,  8. 

§  15.  Der  Stellungstypus  adverbiale  Bestim- 
mung (auch  Loc.  absol.  im  Altindischen,  Ablativus 

absol.  im  Lateinischen)  —  Prädikatsverb  —  Subjekt  in 
anderen  indogermanischen  Sprachen.  Im  Altindischen 

stehen  Orts-,  Zeit-Adverbia  und  demonstrative  Adverbien  gern 
am  Anfang  des  Satzes,  siehe  Thommen  a.  a.  0.  S.  16.  Der 

Locativus  absolutus,  der  —  wie  die  Adverbien  im  allgemeinen  — 
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bei  habitueller  Wortfolge  seinen  Platz  zwischen  Subjekt  und 

Prädikat  hat,  steht,  wenn  er  eine  lokale  oder  temporale  Bestim- 
mung enthält,  häufig  vorauf.  Aber  die  habituelle  Wortfolge  ist 

dann  Loc.  absol.  —  Subj.  —  Prädikat;  viel  seltener  findet  sich 
die  unserem  griechischen  Typus  entsprechende  Reihenfolge  Loc. 

abs.  —  Prädikat  —  Subjekt.    Siehe  auch  §  24. 
Aus  dem  Avestischen  gehört  hierher  mit  am  Satzanfang 

stehender  Ortsbestimmung:  apäxtarat  haca  nmmat^  apäxtare*hjö 

haca  naemaeibi/ö  fradvarat  aiarö  mainyiis  jjouru-mahrkö  'von  der 
nördlichen  Seite  her,  von  den  nördlichen  Seiten  her  eilt  hervor 

der  A.  M.,  der  viel  verderbliche'.  Vend.  19,  1.  ä  tat  hanjamanam 
jxiHijasat  yö  dabvd  ahurö  mazdä  ha&ra  mainyaö'byö  yazatae*hyö. 

*Zu  dieser  Versammlung  kam  der  Schöpfer  A.  M.  zusammen  mit 

den  geistigen  Jazatas'  Vend.  2,  21. 
Aus  dem  Armenischen :  khanzi  i  bafnal  azgin  arsakuneac 

tire(nn  asxarhin  Hayac  azgn  Sasanay  parski,  or  .  .  .  .  *denn  bei 
dem  Sturze  des  Stammes  der  Arsaciden  trat  die  Herrschaft  über 

das  Land  der  Armenier  das  Geschlecht  des  Persers  Sassau  an, 

welcher  . . .'  Elisei  bist.  I.  yaynm  ̂ amanaki  sphfecan  episkoposkhn 
yncrakhanciivr  isxanufhüvns  *zu  dieser  Zeit  zerstreuten  sich  die 
Bischöfe  ein  jeder  in  seine  Diözese'  ibid.  III.  ew  aynpes  harzanin 
ararackhs  'und  so  trennten  sich  die  Geschöpfe'  ibid.  HL  i  miojn . . . 
bnakeal  e  otarn  'in  einem  (Himmel)  wohnt  der  fremde  (Gott)' 
Eznicü  refutatio  haeres.    IV  1. 

Im  Altpersischen  aber  findet  sich  in  derartigen  Sätzen  die 

'Inversion'  Prädikat  —  Subjekt  nicht ;  vielmehr  geht  das  Subjekt 
vorauf,  und  das  Verb  steht  am  Ende.    Siehe  §  24. 

Im  Sla vischen  ist  unser  Stellungstjpus  reichlich  zu  belegen. 
Siehe  z.B.  Berneker  a. a.O.  S.4  aus  dem  Altrussischen  v  Uto  6473 

ide  Sojatoslav  na  Kosary  'im  Jahre  6473  zog  Sw.  gegen  die  Kosaren'. 
Ich  selbst  notierte  aus  dem  Slovenischen :  zdaj  zgmhi  Jurij 

palico  'jetzt  ergriff  lurij  den  Knüppel'  Berneker,  Slav.  Chrestom. S.  274. 

Über  das  Litauische  vgl.  Berneker  a.  a.  0.  S.  57.  In  dieser 

Sprache  ist  die  in  Eede  stehende  Stellung  vielfach  anzutreffen, 
besonders  im  Anfang  der  Märchen.  Ich  nenne  noch  venam 

kerne  gyveno  jduns  gaspadörhis  'in  einem  Dorfe  lebte  ein  junger 

Landwirt'  Schleicher  i)  S.  160.    syki  büvo  vens  smogüs   'er  war 
*)  Ich  habe  die  falsche  Akzentuierung  Schleichers  hier  wie  sonst 

nicht  geändert. 



—     38     — 

einmal  ein  Mann'  S.  120.  Auch  mitten  in  einer  Erzählung,  z.  B. 

nßmetij  aUjo  gaspadorei  'zur  Morgenszeit  kamen  die  Bauern 
wieder'  Schleicher  S.  228.    Vgl.  aber  auch  §  24. 

Aus  dem  Lettischen  nenne  ich:  ivezzüs  laiki'is  hija  uins 
k'enhisch  'in  alten  Zeiten  war  ein  König',  wakkar  pi  man  inäza 
kdds  nahadf'in'sch  'gestern  kam  zu  mir  ein  Bettlerchen  herein' 
{inäza  3  sq.  praet.  von  i-näkt)  nach  Bielenstein  Lettische  Gram- 

matik S.  258.  icinreif  hija  ivitis  wirs  'einmal  war  ein  Mann'  ibid. 
S.  414  und  öfters.    Vgl.  aber  §  24. 

Im  Germanischen  ist  der  Typus  ebenfalls  bezeugt.  Ygl. 
Braune  a.  a.  0.  S.  36  u.  39  z.  B.  altnordisch  pesm  luest  nrpu 

ßau  tißindi  'bald  darauf  geschahen  die  Ereignisse'  (Guunlaugs 
saga  6  2g).  Vgl.  z.  B.  auch  aus  einer  altschwedischen  Kunen- 
inschrift  (Noreen,  Gramm.  Nr.  16)  ßaijt  situ  stin  stmin  purkitils 

auk  fulkii  'hier  setzten  (den)  Stein  die  Söhne  Thorkätils  und 

Fulkas'.  Oder  noch  altisländisch  eptir  petta  tal  legz  Brynhildr 
i  rekkju  'nach  diesem  Gespräch  legt  sich  Brunhild  zu  Bett'.  So 
auch  im  Angelsächsischen :  and  pij  ilcan  geäre  cu6m  micel  here  on 

Angelcynnes  lond  'und  in  demselben  Jahre  kam  ein  großes  Heer 
in  das  Land  des  englischen  Volkes'  Sachseuchronik  866.  Und 
so  öfters  in  dieser  Chronik.  In  der  neuenglischen  Prosa  ist 

diese  Inversion  nur  erhalten  in  tliere  is,  was  etc.  mit  folgendem 
Subjekt,  z.  B.  there  is  no  douht  whatever  alioid  that  Dickens, 

A  christmas  carol  stave  I.  there  mver  ivas  such  a  goose  ibid. 
stave  in. 

Neuhochdeutsch  ist  die  Stellung  notwendig,  z.  B.  Über 
Freilingen  lag  eine  kalte^  stürmische  Novemhernacht  W.  Hauff, 
Der  Mann  im  Monde,  Anfang.  Im  Westen,  im  Rücken  des  deutschen 

Lagers  sank  rasch  die  Sonne  F.  Dahn,  Die  Kreuzfahrer  I  1. 

Nur  in  meines  Vaters  Arbeitszimmer  hingen  einige  wertvolle  Öl- 
gemälde P.  Hejse,  Jugenderinnerungeu  und  Bekenntnisse  l.  Mein 

Elternhaus  S.  34. 

Ebenso  im  Holländischen:  op  zijn  aangezicht  versclieenen 

cdlerlei  uitdrukkingen  van  pijn,  van  hoop,  van  vertwijfeling 
en  van  schaamte  Conscience,  De  arme  edelman  1.  In  het 

diepe  des  eigendoms  tusschen  de  hoogste  boomen  stond  een  groot 
huis  2. 

Im  Lateinischen  ist  ebenfalls  nach  satzeinleitenden  adver- 

bialen Bestimmungen,  besonders  des  Ortes  oder  der  Zeit,  Inver- 
sion von  Subjekt  und  Prädikat  zu  belegen,  so  daß  auch  in  dieser 
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Sprache  das  Verb  in  diesem  Falle  Mittelstellung  aufweist.  Aus 

Caesars  bellum  Gallicum  nenne  ich:  apud  Hehetios  longe  nobi- 
lissimus  fuit  et  diiissimus  Orgetor  ix  I  2,  1.  diem  ex  die  ducere 

Äedui  I  16,  4.  ad  alteram  partem  succedunt  IJbii,  quorum  fuit 

civitas  ampla  atque  florens.  IV  3,  3.  in  eadem  causa  fuerunt  JJsi- 

petes  et  Tenderi  .  .  .  qui  .  .  .  IV,  4,  1.  tandem  dat  Cotta  per- 
motits  manus  V  31,  3.  onmihus  locis  fit  caedes  VII,  67,  6.  trans 
Rhenum  ad  Germanos  pervenit  fama  diripi  Eburones  VI  35,  4. 

Aus  dem  bellum  civile  etwa  noch :  in  eandeni  sententiam  loquitur 
Scipio  11,4.  his  de  causis  aguntur  omnia  raptim  atque  turbate  1 5, 1. 
proximis  diehus  habetur  extra  urbem  senatus  I  6,  1.  ita  complures 
dies  mamerant  castra  III  66,  7. 

Nach  einem  Ablativus  absolutus :  tali  timore  omnibus  per- 

territis  confirmatur  opinio  barbaris  .  .  .  nulluni  esse  intus  prae- 
sidium  GaU.  VII  37,  9.  Vgl.  VII,  2,  1 :  His  rebus  agitatis  pro- 
fitenfur  Carnutes  se  mdlum  periculum  .  .  .  recusare.  hoc  oratione 
habita  discedif  Aynbiorix  V  27,  11.  commisso  proelio  deseritur 

a  suis  Varus  bell.  civ.  1 13,  4.  quorum  cognita  voluntate  dam  pro- 
fugit  ApoUonia  Staberius  III  12,  4.  Häufig  ist  diese  Stellung 
bei  Cäsar  nicht. 

Im  Albanesischen  kann  ebenfalls  ein  Adverbium  vors  Verb 

treten:  atehere  i  9ot  e  sök'eja  gomarjärit  'darauf  sagte  die  Frau 
des  Eselshirten  zu  ihm'  e  kestu  mbese  fundi  foitin  sibasku  me 
dasuri  b  me  büke  tembare  'und  so  lebten  sie  endlich  zusammen 

in  Liebe  und  mit  süßem  Brot'  Meyer,  Kurzgef.  alb.  Gramm. 
Märchen  I  S.  58  Z.  26  u.  S.  59  Z.  12/13.  e  ate  naie  gi9-astü 

lindi  ne  tsupe  eS  e  mötera  k'e  .  .  .  'und  in  dieser  Nacht  gebar 
ebenso  auch  die  Schwester  ein  Mädchen,  welche  .  .  .'  ibid.  S.  57 
Z.  11.  atehere  i  &ot  e  mötera  'darauf  sagte  die  Schwester  zu  ihr' 

S.  58  Z.  7/8.  mhese  fundi  9ot  e  gora  memme  se  'endlich  sagte  die 
unglückliche  Mutter'  {se  wie  griecli.  öti  zur  Einleitung  der 
folgenden  direkten  Rede)  15.  eöe  nämeta  i  doti  ne  trendafil'  nga 
fak'eja  'und  hierauf  wuchs  ihm  (==  dem  Mädchen)  eine  Rose 

aus  der  "Wange  hervor'  24/25.  pas  tsa  kohe  i  9ote  dial'i  semmes 
'nach  einiger  Zeit  sagte  der  Sohn  zu  seiner  Mutter'  Märchen  II 
S.  59  Z.  19.  e  nder  ta  is  eSe  ne  pläk  i  menfsime  'und  unter 
ihnen  war  auch  ein  kluger  Greis'  Z.  26.  nib  atö  dit  i  kis  mar 
eSi  kumbdreja  hna  p>4lene  mbarse  ketij  per  te  spene  me  te  tsa  dri&e 

ne  midi'an  jenem  Tage  hatte  auch  der  Gevatter  dessen  schwangere 
Stute  leihweise  genommen,  um  einiges  Getreide  zur  Mühle  zu 
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bringen'  S.  61  Z.  5  ff.  So  kann  also  auch  im  Albanesischen  das 
Verb  in  Mittelstellung  erscheinen,  wie  auch  noch  der  §  6 
lehren  wird. 

Im  Altirischen  dagegen  ist  bekanntlich  diese  einfache 

YoransteUung  eines  Adverbs  und  die  damit  verbundene  Mittel- 
stellung des  Yerbums  nicht  möglich,  sondern  es  muß  eine  Form 

des  Hülfsverbs  zu  Hilfe  genommen  werden. 

§  16.  Der  Stellungstypus  substantivisches  De- 
monstrativpronomen als  Objekt  oder  Substantiv  mit 

attributivem  Demonstrativpronomen  als  Objekt — Verb 
—  Subjekt  in  den  andern  indogermanischen  Sprachen. 

Im  Altindischen  ist  der  T^'pus  Demonsti'ativpronomen  als 
Objekt  — Verb  —  Subjekt  als  altertümlicher  Rest  noch  erhalten, 
wenn  das  Verbum  finitum  durch  ein  Verb  des  Sagens  gebildet 

wird.  So :  tän  äho  'pädhtjäyah  'zu  ihnen  sagte  der  Lehrer' ;  täm 
abraüid  räjä  'zu  ihr  sagte  der  König';  worüber  Thomma  a.a.O. 
S.  9.  Fälle,  in  denen  ein  Substantiv  mit  attiibutiveni  Demon- 
strativum  das  Objekt  bildet,  scheinen  dort  nicht  belegbar  zu 
sein. 

Im  Avestischen :  fqm  yazata  yö  dadvä  ahurö  mazdä  'der 
opferte  der  Schöpfer  A.  M.'  Yast  5,  17.  tqm  yazata  yimö  xsaeto 
hvq&wö  hiikairyät  paitl  barazaiahat  sat9m  aspanqm  arsnqm,  ha- 

zaidram  gavqni^  haeivara  anumayanqm  'der  opferte  der  glänzende, 
gute  Herden  besitzende  Yima  auf  dem  Berge  Hukairj^a  hundert 
männliche  Pferde,  tausend  Rinder,  zehntausend  Schafe  5,  25. 

tqm  yazata  azis  ̂ rizafä  dahakö  bawivis  paiti  dwwhaove  satdm 

aspanqm  etc.  'der  opferte  im  Lande  von  Bawri  das  dreimäulige 
Ungeheuer  Dahaka  hundert  Pferde  etc.  5,  29.  Siehe  auch  noch 

5,  21,  33,  37.  41,  45,  49,  53,  57,  61,  68,  72,  76,  81.  tdm  yazata  tjö 

yimö  xsvaeta  hvqedivö   'dem  opferte  der  glänzende,  gute 
Herden  besitzende  Yima   Yast  15,  15.    Vgl.  15,  2,  7,  11, 

19  etc.    Ferner  17,  24,  28,  33,  37,  41,  45  etc. 

Ferner  aya  daenaya  fraorenta  ahurö  mazdä  asava  'zu  dieser 
Religion  bekannte  sich  der  rechtgläubige  A.  M.'  Yast  10,  92. 

Aus  dem  Albanesischen :  kstö  fjal'a  indsgoi  e  emma  'diese 
Reden  hörte  die  Mutter'  G.  Meyer,  Kurzgef.  alban.  Gramm. 
Märchen  I  857  Z.  18/19,  Mit  noch  vorgesetzter  temporaler 

Adverbialbestimmung  atehere  atij  i  hüri  nds  msnde  fjal  e  pl'akiit 
'da  kam  ihm  das  Wort  des  Greises  in  den  Sinn'  Märchen  II 
S.  60  Z.  18. 
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Aus  dem  Stokavischen  sei  genannt:  w  toga  cära  bile  su 

üsi  közje  'et  eius  regis  fuerunt  aures  caprinae'  Berneker,  Slav. Chestomathie  S.  213. 

Aus  den  altschwedisclien  Runeniuschriften :  han  siku  hla- 

kumen  i  utfarii  'ihn  hinterlisteten  die  Walachen  auf  der  Reise 
ins  Ausland'  Noreeu,  Altschwedische  Grammatik,  Inschrift  Nr.  26. 

Aus  dem  Althochdeutschen:  Diz  sageta  Marcuuart  Nandu- 
uin  Helitberaht  etc.  Würzburger  Marktbeschreibung  B.  Ende.  Neu- 

hochdeutsch z.  B.  Dieses  Götferkind,  diesen  Ausbund  mn  Liebens- 
würdigkeit erwartete  der  Hofrat  W.  Hauff,  Der  Mann  im  Monde, 

der  BaU. 

Aus  dem  Lateinischen  gehört  hierher :  his  praeerat  Virido- 
vix  Caes.  Gall.  III  17,  1.  huic  rursus  circumvento  fert  subsidiiim 

Pulio  V  44,  12.  hui  officio  praepositus  erat  Fefius  Calenus  legatus^ 
qui  ....  civ.  ni  8,  2.  hoc  vero  magis  properare  (iuf.  bist.)  Varro 
civ.  II  20,  1.  Vgl.  noch  id  tulit  factum  graviter  Indutiomarus 
Gall.  Y  4,  4,  wo  sich  das  Verb  an  die  zweite  Stelle  im  Satze, 
direkt  hinter  das  satz verbindende  Demonstrativ  gedrängt  und 
sich  so  zwischen  das  attributive  Pronomen  und  sein  zugehöriges 
Substantiv  geschoben  hat.  Übrigens  fehlt  bei  Caesar  in  solchen 
Sätzen  sehr  häufig  der  besondere  Subjektsausdruck,  so  daß  das 

Verb  in  Endstellung  erscheint;  aber  auch  das  läßt  sich  fest- 
stellen, daß  bei  besonderem  Subjektsausdruck  die  Stellung  Objekt 

—  Subjekt  —  Verb  viel  häufiger  ist  als  die  Folge  Objekt  —  Verb 
—  Subjekt,  mit  anderen  Worten  in  diesem  Satztypus  ist  die 
Endstellung  des  Verbs  weit  üblicher  als  die  Mittelstellung.  Vgl. 
z.  B.  his  Caesar  Ubertatem  concessit  Gall.  IV  15,  5.  huic  Caesar  .... 
maiorum  locum  restituerat  V  25,  2.  hos  omnes  fiumina  continebant 

civ.  I  51,  4  his  tarnen  omnibus  annona  crevit  I  52,  1.  hos  Tarra- 

conenses  et  Jacetani  et  Ausetani  et  .  .  .  Illurgavonenses  .  .  .  inse- 
quuntur  I  60,  2.  Also  selbst  ein  umfangreiches  Subjekt  steht  vor 
dem  Verb.  Ferner  id  factum  ex  suis  hospitibus  Caesar  cognoverat. 
Gall.  V  6,  3.  id  oppidum,  Lentidus  Spinther  X  cohortibns  tenebat. 

civ.  I  15,  3.  id  opus  inter  se  Petreius  atque  Afranius  partiuntur 

civ.  I  73,  4.  id  oppidum  C.  Considius  Longus  unius  legionis  prcte- 
sidio  tuebatur  II  23,  4.  huic  officio  oppidoque  Manius  Acilius 
legcdur  praeerat  III  39,  1.  Über  ei  legationi  Ariovistus  respondit 
GaU.  134,  2  vgl.  auch  S.  69  f. 

§  17.  Der  Stellungstypus  Objekt  oder  prädikatives 

Objekt  —  Verb  —  Subjekt  in  andern  indogermanischen 
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Sprachen.  Aus  dem  Avestischen  sei  angeführt:  äat  ahe  jxii- 

tyärdm  karantat  üww  mainyus  jMuru-mahrkö  azimca  yim  rao'- 

bitam  zyamca  daerö-dätam  'aber  ihm  schuf  als  Landplage  der  viel- 
verderbliche A.  M.  die  rötliche  Schlange  und  den  daevageschaf- 

fenen  Winter'  Yend.  1,  2.  Ähnlich  4,  5,  6  etc.  bis  19.  nöit  him 

gätvö  vindanti  pasvasca  staoräca  masyäca  *nicht  mehr  Platz  {gatvö 
Gen.  Sing.)  fanden  Kleinvieh  und  Großvieh  und  Menschen' Yend.  2, 8, 
auch  9,  16,  17  etc.  hanjamanam  fraharata  yö  dahvä  ahurö  mazdä 

ha^ra  mainyaoihyö  yazatae'byö  'eine  Yersammlung  veranstaltete 
der  Schöpfer  A.  M.  zusammen  mit  den  geistigen  Jazatas'.  Yend.  2, 
20.  Vgl  auch  2,  11,  15,  19  etc.,  wenn  mau  dort  als  erstes  ̂ Yort 

astam  'ein  Heim'  liest,  äsu-aspim  dabä'ti  mi&rö  yö  vouru-gaoyaoitis 
'Besitz  schneller  Rosse  gibt  der  weite  Fluren  besitzende  Mithra' 
Yast  10,  3  und  öfters. 

Aus  dem  Albanesischen :  pa  tsupazet  i  man  ime  'aber  die 
Mädchen  behüte  ich'  G.  Mever,  Kurzgef.  alb.  Gramm.  Märchen  I. 
S.  58  Z.  8.  e  te  du  süt  e  tsiipezese  miere  i  Ms  mfsehue  ajo  nde 

gi  te  säj  'und  die  beiden  Augen  des  unglücklichen  Mädchens 
hatte  jene  in  ihrem  Busen  verborgen'  ibid.  12/13.  e  kiiajt  i  spüri 

aü  jasU  fsatit  pdkeze  l'arge  psehezazi  'und  die  Pferde  braclite  er 
heimlich  ein  wenig  fern  außerhalb  des  Dorfes'  Märchen  II 
S.  60  S.  25/26.  diarU  i  mbeten  nde  dont  te  tre  kuajt  e  tatärit  te 

tsitet  .  .  .  'dem  Burschen  bleiben  die  drei  Pferde  des  Tataren 

in  der  Hand,  welche  .  .  .'  Z.  14/15. 
Aus  dem  Lateinischen :  muUum  cum  in  omnihtis  rebus,  tum 

in  re  militari  potest  fortuna.  Caes.  bell.  Gall.  YI  30,  2.  Scipioni 
obvenit  Syria,  L.  Domitio  GaUia  bell.  civ.  I  6,  5.  Häufiger  ist 

aber  im  Lateinischen  die  Wortfolge  Objekt  —  Subjekt  —  Prä- 
dikatsverb, so  daß  also  Entstellung  des  Yerbs  herrscht.  Ygl. 

z.  B.  GuUos  ab  Aqultanis  Garnmna  flumen  a  Belgis  Matrona  et 
Sequana  dividit.  bell.  GaU.  I  1,  2.  oppidum  autem  Britanni  (seil,  id) 

vocant  Y  21,  3.  tum  Tito  Bahentio  .  .  .  viri  forti  et  magnae  audo- 
ritatis  lärumque  femur  tragula  traicitur  V  35,  6. 

Aus  dem  Neuhochdeutschen :  dem  guten,  alten  Junggesellen 

pochte  das  Herz  beinahe  hörbar  Hauff,  Der  Mann  im  Monde  I. 
Der  Ball.  Das  behagliche  runde  Gesicht  durchblitzte  oft,  schnell  wie 
ein  Gedanke,  ein  satirisches  Lächeln  ibid.    Das  Urteil  der  Welt. 

§  18.  Der  Stellungstypus  Objekt  im  Akkusativ, 
Dativ  oder  Genitiv  —  Subjekt  —  Yerb  im  Griechischen, 
also  Endstellung  des  Yerbs. 
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Neben  der  Reihenfolge  Objekt  —  Verb  —  Subjekt  kommt 
im  Griechischen  auch  der  Typus  Objekt  —  Subjekt  —  Verb 
vor.  Das  Verb  steht  am  Ende,  wenn  kein  weiterer  Zusatz  hinten 
antritt.  Das  Subjekt  ist  betont;  auf  dem  Objekte  liegt  ebenfalls 
Betonung,  oder  es  stellt  die  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden 
her.  So  aus  Herodot:  xaÜTa  laev  vuv  TTepaai  le  Kai  OoiviKe? 

XeTOucri  I  5.  Vgl.  auch  hierüber  §  36.  toutuuv  5e  VvlavTeq  e'xov- 
xai  IV  194.  Siehe  aber  auch  §  11.  if)?  öe  Z-rrapTri?  'AvaEavöpibr|(; 
)Liev  6  AeovToq  ouKeii  Trepieuuv  eßacriXeucre  . . .  K\eo|uevnq  ö^  ...  V  39. 

Beachte,  daß  in  diesem  Satze  das  betonte  Subjekt  durch  laev 

noch  besonders  hervorgehoben  ist.  'AXe2avöpi5ri  Yotp  .  .  .  iraTöeg 
OUK  efivovTO  V  39.  fi|uea(j  he  xovq  KopivOiou^  tö  le  auTiKa  6a)|ua 

lneT«  eix^  •  •  •  "vOv  re  ...  V  92  r).  Aus  Thucjdides  xouq  ö'  'A9ri- 
vaiou?  ibovTaq  tauia  yiTVÖiaeva  6dpcro(;  re  eXaße  Kai  ...  II  92,  1. 
TOiaOia  )iiev  to1<;  TTeXoTrovviicrioK;  oi  apxovieg  TrapeKeXeucyavTO  U 
88,  1;  siehe  über  diese  Satzart  auch  §  36.  Vgl.  auch  II  90,  1. 

Tqv  xe  Yäp  'AriiKriv  Kai  Eußoiav  Kai  XaXa|uiva  CKatöv  eqpuXacrcrov  III 

17,  2.  d'iv  le  Yotp  TToTiöaiav  öiöpax^oi  oTrXiTai  eqppoupouv  III 17,  3. 
Aus  Xenophons  Exped.  Cyri  dTpouGöv  öe  oubeig  ̂ Xaßev  I  5,  3. 
Tauiriv  ör)  iriv  Trapobov  Kupö(;  le  Kai  r|  aipaTid  TrapfiXGe  I  7,  16. 

Anmerkung  1.  Das  Verb  kann  in  diesem  Satztypus  wieder  dadurch 
aus  der  Endstellung  in  die  Mittelstellung  geraten,  daß  Zusätze  antreten. 

aiTiav  bi  oÜK  ̂ Xaxiaxriv  'Apxi^ctjLioi;  IXaßev  d-rr'  aüxoö  Thuc.  II  18,  3.  t6 
|Liev  ouv  d\eY€Tov  oi  AaKcbaiiaövioi  ^EeKÖ\ai|;av  euGu?  xöre  diro  toO  rpiito- 
boq  I  132,  3.  raürnv  be  xrjv  xdqppov  ßamXeu«;  iroiei  dvri  ipii^aroq  Xen. 
exped.  Cyri  I  7, 16.  tö  bi  beEiöv  Kipac,  TTpujTÖ^axo<;  eTxe  irevTeKaibeKa  vauai 
bist,  graec.  I  6,  30. 

Anmerkung  2.  Daß  diese  im  Griechischen  mögUcbe,  im  Neuhoch- 
deutschen unmögliche  Stellung  im  Lateinischen  eine  übliche  Stellungsart 

ist,  wurde  bereits  im  vorhergehenden  Paragraphen  dargelegt.  Sie  kommt 
auch  im  Avestischen  neben  der  §  17  behandelten  Wortfolge  vor,  z.  B. 

äat  yimäi  xSa&räi  &risato-zima  hanjasentt  'und  dem  Reiche  des  Yima  gehen 
dreihundert  Jahre  hin'.    Vend.  2,  8.    Vgl.  12  und  16. 

§  19.  Endstellung  des  Verbs  bei  der  Wortfolge 

Gen.  absol.  oder  Adverb  —  Subjekt  —  Verb.  In  der 
Sprache  der  behandelten  drei  griechischen  Historiker  findet  sich 
ebenso  nach  satzeinleitendem  Gen.  absol.  oder  nach  einem  Adverb 

auch  die  Reihenfolge  Subjekt  —  Prädikatsverbum  (ohne  'In- 
version'), so  daß  das  Verbum,  wenn  kein  Zusatz  dahinter  tritt, 

am  Ende  steht.  Bei  Herodot  dürfte  diese  SteUungsart  nicht 

so  gebräuchlich  sein  wie  die  'Inversion'.  An  einigen  Stellen 
ist  das  Subjekt  sichtlich  betont,  so  Herodot  V  106,  V  120;  aber 
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von  vielen  Belegen  läßt  sich  dies  nicht  mehr  behaupten.  Vielleicht 

■wurde  dieser  Stellungstypus  von  jenen  Fällen  aus,  wo  Hervor- 
hebung des  Subjektes  beabsichtigt  ist,  verallgemeinert. 

Belege  aus  Herodot :  apHavTO(g  he  toutou  eni  xpiriKOVia  ̂ tea 
Kai  bittTrXeEavTog  töv  ßiov  €u  &idöoxo?  oi  Tf\(;  ivpavviboq  6  iralq 

TTepiavbpog  Tiveiai  V  92  l.  Kpe|aa)aevnq  öe  Tfi(;  KeqpaXfig  Kai  i\b\] 
eoOcrri?  KOiXti?  ̂ (Tinög  lueXicyaeouv  iabxx;  eq  amf]v  Kripiujv  \xxv  eveTrXrjcre 

V114.  TrecrövTuuv  be  tujv  rrdviaiv  ttoXXujv  luaXiaia  MiXr|crioi  e-rrXri- 
YHcrav  V  120.  Kai  Yoip  bx]  rrpoiepov  oi  MiXricrioi  rolai  Xioidi  töv 

•npbq  'EpuGpaioiq  ttoXciliov  cruvbiriveiKav  I  18.  d|ueo  ö'  äv  eövToq 
ev  'luuviri  ouÖ6|uia  iToXiq  uTT€Kiv)-|cre  V  106.  TrpoöovTUUv  öe  tujv 
Koupieuuv  auTiKtt  Kai  toi  ZaXa)aiv(uuv  TToXepicTTripia  äppaTa  tuuütö 
ToTcri  Koupieöm  eTtoieov  Y  113. 

Aus  Thucydides:  toö  6'  eTTiTiTvopevou  9epou(;  oi  TTeXoTtov- 
vricrioi  Kai  oi  Huppaxoi  eq  tiiv  pqv  ättikhv  ouk  ecreßaXov,  ecTTpa- 

reuffav  ö'  em  TTXdTaiav  II  71,  1.  TOcraOra  emovrujv  tujv  TTXaTaiujv 

'Apxiöapoq  uTToXaßuuv  emev  11  72,  1.  peTd  öe  toOto  oi  'A9r|vaioi 

TpoTTaiov  ecTTriffav  Kai  ...  VI  103,  1.  öeKdTUJ  bk  erei  peT'  auTrjv 
auöi?  6  ßdpßapoq  tlu  peTdXuj  (TtoXlu  em  xrjv  'EXXdöa  öouXuj- 
öö}xevo<;  rjXGev  I  18,  2.  Der  Gen.  absol.  leitet  den  Satz  nicht  ein: 
Toig  pev  oijv  TTeXoTTOVvr|crioi(g  yevopevou  toutou  dTrpoaöovriTOu  te 

Kai  TTapd  Xoyov  cpoßoc;  epTiiTTTei  . . .  tou^  ö'  'ABrivaioug  . .  II  91,  4. 
Hier  ist  das  stark  betonte  und  durch  pev  noch  besonders  her- 

vorgehobene To'i(;  TTeXo7Tovvri(Tioi<;  an  den  Anfang  getreten. 
Aus  Xenophons  exped.  Cyri:  dpcpiXeEdvTUJv  bi  ti  evTaOöa 

TUiv  Te  Mevuuvoq  tou  CTTpaTiuuTmv  Kai  tOuv  KXedpxou  6  KXeapxo? 

Kpivag  dbiKEiv  töv  toö  Mevujvo(;  TtXriTd?  eveßaXev  I  5,  11.  Tri  ö" 
eTTioua»!  rjpepa  Xevoqpüjv  Xaßuuv  töv  Kujpdpxnv  Trpöq  Xeipicroqpov 

^TTOipeueTO  IV  5,  30.  Aus  bist,  graec.  nön  öe  tüuv  ßeXTicJTujv  dTio- 

XuuXoTUJV  oi  iTrTTei(;  auTo'i<;  Trapa'fiTVOVTai  IV  5,  16.  toutuuv  be  Yevo- 
pevujv  6  AYnciXao^  TpÖTtaiov  ecTTricraTO  FV  6,  12. 

Beachte  auch  noch:  KaTd  öe  töv  xpovov  Zipujvibri?  äöt]- 

vaiujv  aTpaTiiYÖ«;  'Hiova  thv  em  Qpaw\q  Mevbaiujv  diroiKiav, 
TToXiipiav  ouffav,  SuXXeEa^  'AG^vaiouig  Te  öXi^ou?  eK  Tiliv  qppoupiujv 
Kai  Tüjv  CKeivri  Huppdxujv  ttXtiGo«;  Trpocröiöopevnv  KaTeXaßev  Thuc. 
IV  7.  Dieses  Beispiel  ist  deshalb  bemerkenswert,  weil  trotz  des 
langen  Akkusativobjekts  und  des  Participium  conjunctum  das 

Verb  am  Ende  steht.    Dasselbe  gilt  von  IV  82,  1. 

§  20.  Das  Verb  gerät  durch  Hinzufügung  einer  ad- 
verbialen Bestimmung  des  Ortes   aus  der  Endstellung 
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in  die  Mittelstellung.  Viel  häufiger  aber  tritt  hinter  das 

Verb  noch  ein  Zusatz,  so  daß  es  selbst  wieder  in  Mittelstellung 
gerät.  In  dem  oben  angeführten  Beleg  Thuc.  11  71,  1  war  die 
Ortsbestimmung  vor  das  Verb  getreten,  weil  sie  betont  war; 

sonst  ist  dies  seltener.  Meistens  folgt  die  Orts-  (oder  Zeit-)bestim- 
mung  dem  Verb  nach,  wenn  schon  ein  Adverbialausdruck  den 
Satz  einleitet. 

Belege  aus  Herodot:  dvteOGev  be  .  .  .  oi  feqpupaioi  outoi 

öeuTcpov  e£avaaTdvTe^  erpaTrovio  en'  A0riveujv  V  57.  lueid  öe 
AaKeöaijuovioi  ineZluj  cttoXov  aieiXavteg  direTreiaipav  im  idg  Aöriva? 
V  64.  Kaiou)Lievou  be  tou  äojeoq  oi  Auöoi  re  Kai  öcroi  TTepdeuuv 
evficjav  ev  tv)  ttoXi  diToXaiaqpGevTeg  TidvioSev  .  .  .  duveppeov  eq  te 
Tr)V  dYOpriv  Kai  em  töv  TTaKxiuXöv  TroTajuöv  V  101.  oütuu  TÖie 

TciapTov  Auupieeg  eveßaXov  iq  ÄGqvag  V  76.  öiaXu9evT0(;  uJv  toö 

atöXou  TouTou  dKXeüu^  evGaüia  'AGrivaioi  TivuaGai  ßouXöjuevoi 
TTpoiia  (TTpairihv  Troieüviai  em  XaXKiöeaig  V  77.  Vgl.  auch  tou- 

Tuuv  öe  TTepiaTT6^Xo)aevujv  i]  'Aaia  eboveeio  im  rpia  erea  VII  1. 
Aus  Thucydides :  uttö  be  toü^  auiouq  xpovoui;  xoö  xei^Oüvo^ 

TOUTOU  dpxojLievou  ZiTdXKri«;  6  Tripeuu  'Obpuariq  OpaKUJV  ßamXeu(; 

ecTTpdTeuaev  erri  TTepbiKKav,  töv  'AXeEdvbpou,  MaKebovia(g  ßamXea 
II  95,  1  ä)na  be  tlu  iipi  euGug  dpxojuevoi  toü  erriTiTVOiaevou  Gepoug 

oi  ev  ZiKeXia  'AGrivaToi  äpavjeq  eK  Tfi^  KaTdvrig  TrepeTrXeuaav  eiri 
Meydpujv  VI  94,  1.  jueTd  be  TauTa  ou  ttoXXo»  ücfTepov  Eußoia 

direaTr)  dirö  'AGr|vaiiuv  I  114,  1  (die  adv.  Bestimmung  hier  in 
überti'agenem  Sinne).  dvaxa)priö"dvT(Juv  be  tüjv  ck  Tf\q  ATTiKfji; 
TTeXoTTOVvncriujv  oi  ZnapTidTai  auToi  juev  Kai  oi  eTTUTaTa  tüjv 

TTepioiKuuv  euGug  eßoriGouv  eiri  Tiiv  TTuXov,  tüuv  be  dXXuuv  .  .  . 

IV  8,  1.  dvaxujpncrdvTuuv  be  auTÜJV  oi  'AGnvaioi  qpuXaKdq  KttTe- 
(jTriaavTo  KaTd  ̂ r\v  Kai  KaTd  GdXaaaav  11  24, 1.  Siehe  auch  II  58, 1. 

Aus  Xenophons  bist,  graeca:  ineTd  TauTa  be  Ticraacpepvri^ 

TiXGev  eig  'EXXricTTTovTOV  I  1,  19.  fi)uepai<;  be  TpidKovTa  udTepov 

'AXKißidbri?  eK  Zdpbeuuv  neia.  MavTiGeou,  tou  äXövToq  ev  Kapia, 
'iTTTTUJv  euTTopnaavTeg  vuKTÖq  direbpaaav  eiq  KXaZioiiievdg  I  1,  10. 

Anmerkung:  Auch  eine  Adverbialbestimmung  modaler  Art  kann 

angefügt  werden,  z.  B.  exi  bi.  KaBn.uevou  'A'{r]0\Ka.ov  i-mreüi;  ti<;  upoörjXauve 
Kai  |ud\a  iöxvjpü)?  ibpüjvxi  tlu  i-itttlu  Xenoph.  bist,  graec.  IV  5,  7. 

§  21.  Das  Verb  kann  auch  dadurch  in  Mittel- 
stellung geraten,  daß  ihm  das  Objekt  nachfolgt.  Es 

handelt  sich  also,  wenn  wir  nur  die  wichtigsten  Satzteile,  auf 
die  es  uns  hier  allein  ankommt,  ins  Auge  fassen,  um  die  Wortfolge 

Adverb  oder  Gen.  absol.  —  Subjekt  — Verb  —  Akkusativ- 
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Objekt.  Dieser  Tjpus  findet  sicli  auch  in  den  delphischen 
Freilassungsnrkunden,  aber  viel  seltener  als  die  §  13  behandelte 

Stellungsart.  Z.  B.  dpxovToq  ev  Ziei'pi  KdWuuog  toO  'A(Y)ri(Tujvo<5 
larivög  TtTdpTou  TTpaHiag  0eujvo(;  dcpiriii  e\eu9epoug  iöia(i)  EuTrpaHiv 
Kai  TÖ  iE  amäq  iraibdpiov,  iLi  övoiaa  Auupiujv  1545.  dpxovToq  ev 

Zreipei  OiXuuvoi;  toö  OiXoKpdTOu[(;],  |irivö<;  reidprou  XujTripiöa(; 
Zevujvo?  AeXqpög  dqpirin  e\eu6epou(;  Zevouva  Kai  TTapd[)Lio]vov,  Toug 
ibiou?  6pe7TTOug  1546.    Vgl.  2200.    Siehe  auch  unten. 

Aus  Herodot:  KpivovTUJV  öe  rauTri  tüüv  judYuuv  rTepo"eujv  le 
TÜJV  (juWexOevTUJV  auTiKa  -näc,  dvr]p  eg  rriv  dpx^v  Trjv  euuuTOÖ 
dTTeXdcraq  eixe  rrpoGuiairiv  rrdcrav  em  loiq  eipruaevoim  YII  19. 

Aus  Thucvdides:  toü  ö'  eTTiYrfvo|aevou  x^^M^vog  Eüapxoq 

6  'AKapvdv  ßouXö)aevog  e<;  ttiv  'AcrtaKÖv  KareXGeTv  7rei9ei  Kopiv9iou(; 
.  .  .  vauai  .  .  eauTÖv  Kardteiv  II  33,  1.  Ähnlich  toö  ö'  auTOÖ 

Gepou?  ou  ttoXXlu  ücTiepov  toutuuv  'A|aTTpaKiüjTai  Kai  Xdove^  ßou- 
Xö)i€VOi  ÄKapvaviav  thv  Trdffav  KaTaaipeijjaaOai  .  .  .  -rreiGei  AaKe- 
öaipoviou?  vauTiKÖv  .  .  .  TrapaoKeudcrai  II  80,  1.  ev  toutuj  be  oi 
AaKeöai|aövioi  lueTeTre^TTOVio  TTauaaviav  I  95,  3.  id  öe  TeXeuraia 
irpö  Touöe  TOÖ  TioXepou  ö  öfiiuoq  auTÜuv  eEeöiuuHe  rovq  buvatou? 
I  24,  5.  Natürlich  kann  nun  auch  Akkusativobjekt  und  Adverbium 

nachstehen.  Vgl.  z.  B.  aus  Xenophons  bist,  graeca  Tr\  bk  TetdpTi] 

fjpepa  6  'AYntyiXaoq  rJT^  "npoq  tö  TTeipaiov  tö  ö"TpdTeu)Lia  IV  5,  8. 
Hier  steht  die  Ortsbestimmung  vor  dem  Objekt  umgekehrt 
7rpoi6vTO(S  be  toO  xpovou  KaTavorioaq  6  ZTpou0a(;  öti  Oißpuuv 
ßoriGoni  eTreinvjjev  iTTTreaq  eiq  tö  ttcöiov  IV  8,  18. 

Auch  ein  Dativobjekt  kann  dem  Verb  folgen.  tx](; 

be  auTfig  rilLieprig  oi  'AGrivaToi  biaßdvTe<;  e^  Tr|v  Eußoiav  aujußdXXouffi 
Kai  Toicri  XaXKibeöcTi  Herodot  V  77.  Dativobjekt  und  Akkusativ- 

objekt: cTTpaTriYOÖVTO«;  tOuv  OuuKeuuv  KaXXiKpdTOuq  toO  KpiTobd)aou 

.  .  .  AaiLiaiveTog  Mvaö"ia  Kai  Kocriaia  Aiovuoiou  direbovTO  tüu  Geuj 
TU)  ZepoTTei  Tuj  ev  TiGopa  cTüuiaa  Kopdoiov  yefovöc,  eTn  beKa  brmio- 
TTpaTOv  d  övo)uia  ZiuTripixa  Ti)adq  dpYupiou  )iivdv  beKa  ev  eXeuGepiav 

delphische  I.  Collitz  1555  c.  Hier  folgen  zugleich  noch  zwei 
andere  Adverbialbestimmungen  nach.  Vgl.  noch  ̂ ti  be  tujv 
TTeXoTTOVvricriuuv  HuXXeYOiaevcuv  Te  kq  töv  ioQ^xbv  Kai  ev  obCu  övtuuv 

.  .  .  TTepiKXfi(;  6  HavGiTTTTUj  .  .  .  irporiYÖpeuae  toic,  'AGrivaioK;  ev  tx] 
eKKXiioia,  öti  .  .  .  Thuc.  II  13,  1. 

§  22.  Andere  Zusätze  hinter  dem  Verb.  Ein  In- 
finitiv mit  Zubehör  tritt  noch  hinter  das  Verb:  evTaöGa  ZepEriq 

.  .  .  XexeTai  oiKobojaficrai   TaÖTd  Te  Td  ßaaiXeia  Kai  rf\v  KeXaivOüv 
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diKpoTToXiv  Xen.  exp.  Cjri  I  2,  8.  Tocraöra  tüuv  rrpecrßeujv  dTraT- 
TeiXdvTujv  Ol  TTXaTaifjg  eßouXeucravTo  A0r|vaiouq  mi  rrpobibovai 
Thuc.  II  74,  1. 

Ein  Accusativus  c.  inf.  schließt  sich  an:  YtT^vriliievri^ 

be  fjuepag  r|öri  Kai  ßeßaiouq  if\q  K6\euu<;  exo|aevii<;  6  Bpacribaq  To'i(; 
jnfev  laeid  tüjv  ÄGjivaiuuv  TopuuvaiOKg  KaTaTTecpeuYÖCTi  KripuY^cx  eiTOiri- 
(Taxo  TÖv  ßouXofievov  e^  id  eauioO  e(jeX96vTa  döeüu^  TToXiTeueiv. 
Thuc.  IT  114,  1. 

Ein  Gen.  absol.  beschließt  den  Satz:  öuvaTiuTepa<;  öe 

TiTvofievn?  Tf\q  'EXXdöog  xai  tüjv  xPIM^toiv  Tfiv  KTfjcTiv  eri  ladXXov 
fi  TTpÖTepov  TTOiouiaevri?  xd  TxoXXd  rupavviöeg  ev  Toic,  rroXecn  KaGicr- 
TttVTO  TÜJV  TTpoaööujv  jueilovoiv  Y£vo|uevujv  Thuc.  I  13,  1. 

Ein  Participium  coniiinctum  bildet  den  Satzschluß: 
vuKTÖ^  he  Y£vo|uevr|<S  auTK;  tujutö  öveipov  tüj  HepHr]  KaTUTTVUü|uevLU 

eXeYe  emcTTav  Herod.  YII  14.  Oder  ein  Participium  mit  djg : 
YeYevniuevou  bk  toö  ev  TTXaTaiaiq  epYOu  Kai  XeXu|aevuuv  Xa^irpoK; 

TÜJV  cTTTOvbüjv  Ol  'A9r|vaToi  rrapedKeudZiovTO  vjq  TToXe)ari(jovTe(; 
Thuc.  II  7,  1. 

§  23.  Mittelstellung  des  Yerbs  durch  Spaltung 
logisch  zusammengehöriger  Satzglieder.  Es  kann  ferner 
auch  ein  attributiver  Zusatz  zu  dem  dem  Yerb  bereits  voran- 

gehenden Subjekt  antreten,  so  daß  das  Yerb  zwischen  die  ver- 
schiedenen, grammatisch  und  logisch  zusammengehörenden  Teile 

des  Subjekts  zu  stehen  kommt  und  das  entsteht,  was  man 

Spaltung  nennt.  Z.  B.  e?  be  Tdq  'AGnvag  qppuKToi  Te  rjpovTO  troXe- 
fiioi  Thuc.  IT  94,  1.  Mit  einem  adverbalen  Zusatz  noch:  (TteX- 

Xo|uevou  5e  Aapeiou  err'  Ai'yutttov  Kai  AGrjva?  tüjv  TtaibOuv  auToO 
axaoic,  eY£V6T0  )i6YdXr|  irepi  f)Ye|uoviri?  Herod.  YII  2.  Ygl.  auch 
Thuc.  I  105,  2.  Auch  andere  mehrteilige  Glieder  können  so 

'gespalten'  werden,  z.  B,  das  Objekt:  toO  ö'  eTTiYiYvo|uevou  x€i|uüJVO(; 
A0rivaioi  vavq  ecJTeiXav  eiKom  |aev  irepi  TTeXoTTÖvvnö"ov  .  .  .  krepac; 

he  'eH  em  Kapia«;.  Thuc.  II  69,  1.  Hier  hat  wohl  die  Gegenüber- 
stellung durch  |Liev  —  öe  die  Trennung  von  ei^Kom  und  vavq  bewirkt. 

Übrigens  kommt  der  letzte  Beleg  schon  dem  sehr  nahe, 

was  man  sonst  mit  'Schleppe'  zu  bezeichnen  pflegt.  Durch  eine 
solche  kann  das  Yerb  ebenfalls  aus  der  Eudstelhmg  in  die 

Mittelstellung  geraten.  Z.  B.  ev  Tfiöe  Tri  fiYCMOvia  iibii  ßiaiou 

övToq  auTOÖ  o'i  Te  dXXoi  "EXXrjveq  iixOovTO  Kai  oux  liKicTTa  oi 
"luiveg  Kai  öffoi  dirö  ßaaiXeuuq  veujdTi  i'iXeuBepuüVTO  Thuc.  I  95,  1. 
Ygl.  YI  8,  1.    Zur  Beurteilung  der  Spaltung  s.  §  46  ff. 
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In  den  letzten  3  Paragraphen  kam  es  uns  darauf  au,  zu 

zeigen,  wie  das  Verb  aus  der  Endstellung  in  Mittelstellung  ge- 
raten konnte,  und  zwar  dadurch,  daß  der  Satz  eine  Erweiterung 

erfuhr.    Über  die  ̂ Mittelstellung  ist  noch  zu  vergleichen  §  46. 
Wenn  wir  aber  hierbei  nicht  so  ausführlich  gewesen  sind 

wie  vorher,  so  geschah  dies  deshalb,  weil  der  Stoff  eine  be- 
sondere Abhandlung  für  sich  in  Anspruch  nehmen  darf;  gilt 

es  dabei  doch,  nicht  nur  die  Stellungsverhältnisse  der  ver- 
schiedenen Satzglieder  zum  Verb,  sondern  auch  zu  sich  selbst 

und  untereinander  darzulegen. 

§  24.  Endstellung  des  Verbs  bei  der  Wortfolge 

adverbiale  Bestimmung  oder  gleichwertiges  —  Subjekt 
—  Verb  in  anderen  indogermanischen  Sprachen.  Die  in 
§  19  erörterte  Wortfolge  des  griechischen  Adverb  oder  Gen. 

absol.  (oder  beides)  —  Subjekt  —  Verb  hat  Parallelen  in  andern 
indogermanischen  Sprachen  und  dürfte  deshalb  alt  sein.  Wie 

bereits  angeführt,  ist  nach  Thommen  a.  a.  0.  S.  23  im  Altindischen 

Loc.  absol.  —  Subjekt  —  Verb  die  habituelle  Wortfolge  i). 
Im  Altpersischen  ist  nach  satzeinleitendem  Adverb  eben- 

falls Subjekt  —  Verb  die  regelmäßige  Wortfolge.  Das  Verb  hat 
also  Endstellung.  Vgl.  Spiegel  a.  a.  0.  S.  515.  Ich  füge  aus 

meinen  Sammlungen  hinzu:  ixisäva''  ka"büjii/a''  avam  hardiijam 

aväja"  'hernach  tötete  K.  den  B.'  Beh.  1,  10.  pasäval'  ka"hüjiya^ 

mudräyam  asiyava^  'hernach  ging  K.  nach  Ägypten'  B.  1,  10 
pasäva!'  ka"hüjiya^^  ̂ 'urämarsiyus  amariyatä  'darauf  starb  K.  durch 
eigene  Schuld  (oder  durch  Selbstmord?)'  B.  1,  11. 

Aus  dem  Armenischen:  orpes  zmard  Ormizd  arar  'so  hat 
0.  den  Menschen  geschaffen'  Elisei  hist.  IL  In  diesem  Belege 
ist  auch  noch  das  betonte  2)  Objekt  zmard  vors  Subjekt  getreten. 
Meist  aber  finden  wir  im  Armenischen  bei  der  Woii:folge  ad- 

verbiale Bestimmung  —  Subjekt  —  Verb  das  Verb  in  Mittel- 
stellung, indem  noch  ein  anderes  Satzglied,  z.  B.  das  Objekt 

antritt.    Vgl.  so :    yaynni   zamanaki   miahan   niogkhn   eiv  khaw- 

*)  Thommen  weist  bei  habitueller  Wortfolge  dem  Loc.  absol.  seinen 
Platz  zwischen  Subjekt  und  Prädikat  zu,  bemerkt  aber,  daß  er  als  lokale 
und  temporale  Bestimmung  häufig  okkasionelle  Vorausstellung  vors  Subjekt 
erleide.  Ich  glaube  eher,  daß  im  letzten  Falle  die  Vorausstellung  alt  und 
auch  nicht  okkasionell,  sondern  habituell  ist. 

')  Es  geht  nämlich  weiter  ew  zaxts  eiv  zhimanduthitcns  ew  zmah 
Arhmn  arar  'und  die  Leiden  und  die  Krankheiten  und  den  Tod  hat  A. 

geschaffen'.   Außer  den  Objekten  sind  auch  die  Subjekte  betont. 
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deaykhn  harjin  zjayns  iwreauf.  Zu  dieser  Zeit  erhoben  die  Mager 
und  Chaldäer  zusammen  ihre  Stimme  (armenisch  pluralisch: 

Stimmen),  ibid.  isk  i  kotmanc  kotmanc  khristoneaykhn  or  i  zoriin 

ein  imacüH  zhurti,  or  ...  'aber  von  allen  Seiten  merkten  die 
Christen,  welche  im  Heere  waren,  das  Feuer,  welches  ,  .  .  ibid. 

Anmerkung:  Aus  dem  Albanesischen  ist  die  Wortfolge  Adverbial- 
bestimmung —  Subjekt  —  Prädikatsverb  auch  zu  belegen;  nur  ist  das 

Verb  in  dem  von  mir  notierten  Beispiel  durch  das  nachfolgende  Objekt 
wieder  in  Mittelstellung  gebracht  worden  :  atehere  aü  ndzöri  unazen  e 

gistüe  tij  'darauf  zog  der  den  Ring  von  seinem  Finger  ab'  G.  Meyer, 
Märchen  I,  S.  57,  Z.  27/28.  Doch  ist  gegenüber  den  §  15  angeführten 
Fällen  zu  beachten,  daß  das  Subjekt  ein  Demonstrativum  ist,  das  sich 
ja  überhaupt  gern  möglichst  an  den  Anfang  drängt,  wie  denn  auch  im 
Albanesischen  die  Wortfolge  demonstrativisches  Subjekt  —  Verb  öfters 

belegbar  ist,  z.  B.  kü  i  vii  re  asäj  tsupaie  vene  )uh  die'p  'dieser  bemerkte 
das  Mädchen  in  der  Wiege  liegen'  S.  57,  Z.  21/22,  während  der  Typus 
Substantivisches  Subjekt  —  Verb  (statt  Verb  —  Subjekt)  ungleich  seltener 
vorkommt  (Anfang  von  Märchen  II). 

Aus  dem  Slavisclien  ist  die  Wortfolge  Adverb  —  Subjekt 
—  Yerb  auch  zu  belegen.  Aus  Berneker  a.  a.  0.  S.  37  nenne 

ich  für  das  Bulgarische :  togai  caro  pismo  prastase  'da  schickte 
der  Zar  einen  Brief.  Für  das  Litauische  gilt  dasselbe.  Vgl. 

0  Vena  nedele  tä  senögi  hoha  lahai  gerä  hüvo  'aber  an  einem 

Sonntage  war  das  alte  "Weib  sehr  gut'  Schleicher  S.  132.  dahär 
jis  sdvo  härzda  priparhdvo  'darauf  färbte  er  seinen  Bart'  S.  134. 
paskiii  täs  szlüczus  tujaü  atsujide  'hernach  ging  der  Besenbinder 
sogleich  schlafen'  S.  153.  paskui  jüdu  isz  to  dvdro  iszejo  'da- 

rauf gingen  die  beiden  aus  dem  Hofe  heraus'  S.  125.  Häufig 
gerät  aber  auch  im  Litauischen  bei  der  AYortfolge  Adverbial- 

bestimmung —  Subjekt  —  Yerb  das  A^erb  in  Mittelstellung, 
indem  ihm  noch  andere  Satzglieder  folgen.  So  z.  B.  das  Objekt, 

welches  im  zweiten  Beispiel  dem  Yerb  voranging:  rytmetij 

kardlius  jeszköjo  sdvo  merga  'in  der  Morgenzeit  suchte  der  König 
sein  Mädchen'  S.  124.  Oder  eine  Adverbialbestimmung:  dahär 

Jis  vazidvo  i  gh'e  'darauf  fuhr  er  in  den  AYald'  S.  152.  Oder 

ein  Infinitiv  rytmety  tds  pöns  atejo  paziuret  'in  der  Morgenzeit 
kam  der  Herr  um  nachzusehen'.  Aus  dem  Lettischen  nenne 

ich  kurz  nii  icakkars  ndk  'nun  kommt  der  Abend'  Bielenstein, 
Lettische  Gramm.  S.  259. 

Über  die  EndsteUung  des  Yerbs  im  Germanischen  vgl.  §  61 
und  Braune  a.  a.  0.  S.  46 ff. 

Aus  dem  Lateinischen  gehören  Sätze  mit  der  Wortfolge 

Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  ■i 
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Ablat.  absol.  oder  Adverb  —  Subjekt  —  Prädikat  hierher.  Z.  B. 

aus  Caesars  bellum  G^allicum:  ex  eo  oppido  pons  ad  Helretios 
pertviet  I  6,  3.  hello  Helvefioriim  confecfo  totins  fere  Galliae  legati, 
jirincipes  civitatum^  ad  Caesarem  grafulatum  conveneninf  I  30,  1. 
60  concilio  dimisso  idem  principes  civitatum  ...  od  Caesarem 

reverterunt  I  31,  1.  qiiieta  Gallia  Caesar^  ut  ronstituerat^  ad  con- 

vetifus  arjendos  j^'oficiscüur.  I  31,  1.  qua  re  per  exploratores  nuyi- 
tiata  Caesar  legiones  .  .  .  portis  incensis  intromittit  VII  11,  8. 

Wie  im  Griechischen  der  Gen.  absol.  auch  dem  Subjekt 
nachfolgen  konnte,  so  auch  im  Lateinischen  der  Abi.  abs.  Z.  B. 

Galli  re  cognita  per  exploratores  obsidionem  relinquunt  Y  49,  1. 
Caesar  acceptis  litferis  hora  cirnter  undecima  diel  nuntium  in 
Bellovacos  ad  M.  Crassum  qtiaestorem  mittit  V  36,  1. 

Der  Hauptunterschied  aber  zwischen  dem  Griechischen 

und  Lateinischen  in  den  hier  erörterten  Satztypen  besteht  darin, 

daß  irgendwelche  Zusätze,  wie  Objekt  oder  Adverbialbestimmung 
im  Lateinischen  durchweg  vors  Verb  treten,  während  sie  im 
Griechischen  auch  nachstehen  können,  was  bei  den  Ortsadverbien 

sogar  die  Regel  ist,  daß  also  im  Lateinischen  durchweg  Eud- 
stellung  des  Verbs  herrscht,  im  Griechischen  aber  End-  und 
häufiger  Mittelstellung.  Selten  sind  eben  im  Lateinischen  Fälle 

mit  Mittelstellung  wie  hac  re  cognita  Caesar  mittit  complures 

equitum  tunnas  de  media  nocfe  VII  45,  1.  hoc  negotio  confecto 
Labienus  revertitur  Äegedincum  VII  62,  10. 

§  25.  Anfangsstellung  des  Vollverbs  eivai.  Zur 
Anfangsstellung  des  Verbums  sind  noch  einige  Besonderheiten 

zu  merken.  Wenn  das  Verb  eivm  die  Bedeutung  'vorhanden 
sein,  sich  befinden,  leben,  existieren,  stattfinden,  vorkommen'  be- 

deutet, so  steht  es  gern  am  Anfang  des  Satzes.  Das  Subjekt  kann 
nicht  nur  ein   Concretum,  sondern   auch  ein  Abstractum  sein. 

Belege  aus  Herodot:  edii  be  if[q  Ai^v^q  X^P'K  Aitutttou  be 

oü  TTpocTo),  KÖ\TTO(g  0a\dcrcri-|(;  eaexoiv  ck  ific,  'EpuBpfj«;  Ka\eo|uevn<; 
0aXd(JCTiiq  ...  II  11.  ecrn  be  Kai  dWog  öpvxq  ipog,  tlu  ouvopa 

(poivi5  II  73.  eöTi  ev  tlu  xeiaevei  toutlu  A)'itoO(;  v^bq  eE  evbc,  XiGou 
TTeTTOiriuevoi;  ...  II  155.  i^v  be  oi  rd  ßacriXiiia  ev  Tai  ttoXi,  laeTdXa 

eovTa  Ktti  dHioBeiiTtt  II  163.  laxx  be  AiYOTTiitjuv  eirrd  -fevea  II  164. 
rjcrav  be  tuj  KpoicTuj  buo  Tiaibe^  I  34.  ecrii  be  ev  tuj  xeuevei  toö 

TTpuuTeo<j  ipöv  tö  KaXeeiai  £eivr|<;  'Acppobiini;  II  112.  t\v  be  eiri  Tfjq 
riiövog,  TÖ  Kai  vöv  ecrn,  'HpaKXeoq  ipov  II  113.  ecTTi  be  ii  Kpnvn 

aÜTT)  ev  oüpoicTi  x^P'l^  '■"'K  ̂ "^  dpoTt'ipujv  ZKu9euuv  Kai  AXi^^divuuv 
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IV  52.  ecTTi  bi  aqpi  Kdvvaßi<;,  qpuoiaevn  ev  Tf)  \ibpr]  T:\r\v  rraxurriTOc; 

Kai  |aeY£0eo^  Ttu  Xivoi  e.uqpepecndTri  IV  74.  r\v  oi  ev  BopucrGeveixeuuv 

TT]  TTÖXi  oiKiri«;  inexdXriq  Kai  TToXureXeocg  nepißoXri  IV  79.  t^v  y^P 

Tiapd  Tuj  'OKiaiaacrdöri  dbeXqpeöq  ZtdXKeuj  IV  80.  ecjTi  lueiaEu 

BopucrGeveoq  xe  iroiaiaoö  Kai  'Yndvioc;  x^j^po?  •  •  •  ̂ oö  Kai  öXituj 
Ti  TTpörepov  TouTuuv  Mvrnurjv  eixov  IV  81.  r\v  be  irepi  AapeTov 

civrip  AifUTTTiog  qpuuveuuv  lueYiö'tov  dvGpüuTTUuv  IV  141.  iicrav  bk 
4.V  Tf)  vöv  ©npr]  KaXeojuevri  viictlu  .  .  ,  dTTOYOVOi  MejußXidpou  toö 

TToiKiXeo),  dvöpöq  ct)oiviKO(;  IV  147.  lern  Tr\c,  Kpriiriq  'OaSöq 

ttöXk;  ...  IV  154.  ecrri  öe  Kai  öbe  XÖYo<g  XeYÖinevog  'iiicrova  .  .  . 
irepnrXeeiv  TTeXonövvricrov  IV  179.  larx  bk  dXög  xe  juexaXXov  ev 

auxi]  bid  öeKa  fmepOuv  65ou  Kai  dvBpuuTTOi  oiKeovxe(;  IV  185. 

Idxi  öe  eK  if\(;  TTpacndöo?  Xi|uvri?  cuvxouog  Kdpxa  ic,  xnv  MaKe- 

öovinv  V  17.  eaxi  öe  Kai  dYaSd  xoTcri  xriv  riTteipov  eKeivr|v  veo- 
laevoicri  ooa  oube  xoicri  cruvdTracri  dXXoicri  V  49.  ecrxi  bk  xfiq 

Xepcrovj'iaou  xfi(;  ev  'EXXrjCTTTovxLu  ZiiaxoO  xe  TTÖXiog  juexaSu  Kai 
Mabuxou  dKxri  iraxea  eg  BdXacrcrav  KaxriKoucra  Aßuöuj  Kaxavxiov 

VII 33.  ecrxi  rreöiov  jueYa  xfiq  MrjöiKfi^  xuj  övoud  eaxi  Nr|craiov  VII 40. 

€crxi  öe  dXXog  XÖYog,  XeYOjuevog  dvd  xqv  'EXXdöa  uj(;  .  .  .  VII  150. 

€ö"xi  öe  ev  xf)  eaoÖLu  xauxr]  Bepud  Xouxpd,  xd  Xuxpaq  KaXeoucri 
oi  eTTixujpioi  VII  176.  ecTxi  öe  X'J'jpoiS  ev  xuj  köXttlu  xouxuj  Tf\q 

MaYvricririq,  evGa  XeYexai  xöv  'HpaKXea  KaxaXeiqpGfivai  uttö  '\r\ao- 
voq  . . .  VII  193.  eicri  öe  Kaxd  xaOxa  xd  x^upia  Kai  Xeovxe?  rroXXoi 

Kai  ßöe^  dlYpioi,  xüjv  xd  Kepea  uirepiaeYdGed  eaxi  .  .  .  VII  126. 

ecrxi  6e  exepog  \e^{6\ievo<;  Xoyo?,  di?  .  .  .  VII  214.  iiv  |uev  br] 

vrive)nir|  .  .  .  VII  218.  ecrxi  xfig  TTeXoTTovviicrou  ic5"G|uög  axeivög  VII 
235.  eicri  öe  xive(;  voindöeg  dvGpuuTioi,  ZaYdpxioi  KaXe6|uevoi  VII  85. 

Aus  Thucydides:  nv  öe  xi  Kai  xPn^'Tiipiov  xoi?  AaKeöai- 

ILiovioig  ITuGiKÖv  npö  xoO  xöv  iKexnv  xoö  Aiöq  xoö  'IGuu^iixa  dcpievai 

I  103,  2.  ecrxi  y^P  xai  'AGrivaioi?  Aidcria,  d  KaXeTxai  Aiö<;  eopxfi 
MeiXixiou  ueYicrxri,  eEuj  t\\c,  TToXeuu?  ...  I  126,  6  in  einer  Paren- 

these. Ebenfalls  noch  in  Parenthese  i^crav  Yotp  Kai  dvGpuuTTOi 

Kaxd  xouq  ttYpou«;  Kai  KaxadKeuri  II  5,  4.  Ebenso  ecrxi  öe  auxoö, 

b  Kai  dqpuXaKXOv  vjv,  xö  inexaHu  xoO  xe  luaKpoO  {xeixou(;)  Kai  xoö 

<t>aXiipiKoO  II  13,  7.  Und  ecrxi  öe  Kub^ii  i^q  MeYapiÖ0(g  övo|Lia 
Toöxo  exoucra  uttö  xuj  öpei  xf]  Pepaveia  IV  70,  1.  Auch  ecrxi  y^P  n 

TTuXo(S  Tfig  Mecrcriiviöo«;  Troxe  oüan?  YH?  I^  41,  2.  Und  schließlich 

eaxi  Ydp  ev  xi)  AjikuGlu  'AGrivaiai;  lepov  IV  116,  2.  Nicht  in 

Parenthese  eicri  öe  Kai  vöv  exi  ev  xi)  'IxaXia  IiKeXoi  VI  3,  4. 
Wieder  in  Parenthese:   eic^i  öe  Kaxd  xö  eTrixOupiov  TToXXoi  (seil. 

4* 
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'Epiaai)  Kai  ev  iöiok;  irpoöupoig  küi  ev  iepoig  VI  27,  1.  Und  r\oav 
fdp  Kai  Tüjv  iTTTTetuv  auToig  oi  noWoi  eviaöGa  VI  101,  5.  Und 

eari  he  ii  Xapubveia  e(Tx«TOv  jf\c,  Boiaiiiaq  irpö?  tri  OavoTiöi  Tfjg 
OuuKiöo?  IV  76,  3. 

Anmerkung:  Für  den  Stil  des  Thucydides  ist  beachtenswert,  daß 
er  Sätze  obiger  Art  besonders  gern  in  Parenthese  bringt,  wie  er  denn 
überhaupt  Schaltesälze  sehr  liebt,  was  man  von  llerodot  und  Xenophon 
niclit  in  dem  Maße  sagen  kann. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri:  ecrii  bi  Kai  laeYaXou  ßacriXeuui^ 

ßamXeia  ev  KeXaivaTg  epu)ivd  em  ToXq  mYfoxq  toö  Mapcyuou  Troia- 
laoö  UTTÖ  Tri  dKpoTToXei  I  2,  7.  rjv  be  Ttapd  töv  Euqppduiv  irdpobo^ 
(jTCvn  lueiaSu  toO  TToiaiaou  Kai  ifig  idqppou  ujq  eiKOcri  rroboiv  t6 

eöpog  I  7,  15.  v\v  öe  iiq  ev  ri]  cTTpana  Zevoqpujv  AGrivaTog,  öq  .  . 

m  1,  4.  iiv  be  ToTg  |aev  öqp9a\)noT(;  eTTiKoupiiua  ix]<;  xiovo(;  .  .  . 
rV  5,  13.  iicTav  öe  Kai  nupoi  Kai  KpiGai  Kai  öcrirpia  Kai  oivog 

Kpi0ivo^  ev  Kpaiiipmv  IV  5,  26. 

Aus  Xenophons  hist.  graeca :  y\v  bi  iiq  'ATToXXoqpdvi'ii;  Kvl\- 
K^vog,  ö<;  .  .  .  IV  1,  29.   i]v  Tiq  0uXXiöa<g,  bq  eTpa)Li)adTeue  ToTg   
7ToXe)Lidpxoi?  ...  V  4,  2.  r\v  be.  Kai  ÖTTiaGev  auiujv  ev  tlu  Xijaevi 

BoituTÜJV  qpuXaKi'i  IV  4,  9. 
§  26.  Mittelstellung  der  Copula  eivai.  Soll  aber 

nicht  betont  Averden,  daß  ein  Ort,  ein  Volk  oder  dergleichen 

existiert,  wird  vielmehr  sofort  zur  näheren  Beschreibung  der- 
selben übergegangen,  oder  wird  nach  schon  erfolgter  Erwähnung 

und  Benennung  ein  neues  Moment  hinzugefügt,  wobei  in  allen 
Fällen  das  Verb  eivai  nur  als  Kopula  gebraucht  wird,  so  steht 
es  in  Mittelstellung.  Statt  des  Verbums  eivai  steht  hier  jeweils 
der  Begriff  am  Anfang,  der  im  Mittelpunkte  des  Interesses  steht, 
der  das  Avichtigste  Moment  der  Satzaussage  bildet,  oder  auch 

der,  Avelcher  die  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  darstellt. 
Belege  aus  Herodot :  0pr|iKiJuv  be  eGvog  }Jit(\OTÖv  eati  ,ueTd  fe 

'Ivbou^  TrdvTUJV  dvGpübrrujv  V  3.  6  ydp  "AGoug  ecrii  öpoq  ̂ rfa  re 
Kai  övoiuacJTOv,  iq  GdXacrcrav  KaTfJKov,  oiKiiiuevov  uttö  dvGpdjTTuuv 

VII  22.  oupog  öe  KiXiKii'i(g  Kai  ifig  'Ap.uevin<S  ̂ «^^i  TTOTa|uö(;  viiuffi- 
TrepriToq,  tuj  övo)Lia  Eücpprirri?  V  52.  tv)  be  ttoXi  lauTj;!  ouvo)ad  eati 
TTicTTupoq  VII  109.  irpiLTii  |aev  vuv  ttöXk;  ecTii  ev  tüj  köXttuj  iövti 

dTTÖ  Axaiinq  AvTiKupT],  Trap'  »iv  ...  VII  198.  tö  ydp  xnö"rnpiov 
toOto  tö  ev  AiTUTTTLu  eaxi  luev  Ar|Toög  ipov,  ev  ttoXi  öe  \xefä\x} 

ibpu)aevov  II  155.  ouvoua  be  oi  iiv  "^Tvq  I  34.  NaaaiuüucJi  (von 
den  Naaa)aüüve(g  Avar  bis  jetzt  die  Rede)  be  Trpoaojaoupoi  eiai 
OuXXoi  IV  173. 
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Aus  Thucydides :  'Eniöaiuvöig  ean  ttoXk;  ev  öeEiot  ̂ cnrXeovTi 
TÖv  'löviov  koXttov  I  2-4,  1.  KuXotv  rjv  'A0i-|vaiO(j  dviip  'OXuiuttio- 
yiKr]<;  tüjv  iraXai  euYCvrii;  xe  Kai  öuvaTÖ(;  I  126,  3.  tö  öe  erepov 

'Piov  iailv  dvTiTTepag  tö  ev  iri  TTeXoTrovvncra)  11  86,  3.  (Hier  fast 
noch  Vollverb,  tö  öe  eTepov  Tiov  aber  ist  der  betonte  Begriff). 
In  einer  Parenthese:  ai  be  ZTqpai  (das  im  Hauptsatz  genannt 
und  in  der  Parenthese  näher  beschrieben  wird)  eiai  Tf]<;  6ecr7TiKfi(; 
yf]q  ev  TU)  Kpicraiuj  eTnBaXaaaibioi  IV  76,  3. 

Aus  Xenophon  etwa  ai  b'  oiKiai  (vorher  war  vom  Dorfe 
die  Rede)  rjcrav  KaTdxeiai  Exped.  Cyri  IV  5,  25. 

§  27.  Die  Kopula  eivai  in  Anfangsstellung.  Indes 
wird  dieser  Stellungsunterschied  des  Vollverbs  und  der  Kopula 
tivai  durchaus  nicht  streng  durchgeführt.  Sehr  zahlreich  sind 

die  Belege,  wo  die  Kopula  auch  Anfangsstellung  aufweist. 

Belege  aus  Herodot:  ecTTi  t^P  cxeicriuoO  epxov  ...  r]  öid- 
xyTacTiq  TÜJV  opeuuv  VII  129.  r\(Sav  \xiv  vuv  Kai  ai  TTupa|uiöe(;  Xöyou 

ixilovec,  Kai  noXXüuv  eKdcTTn  auTeouv  'EXXriviKuuv  epYWV  Kai  juexdXuuv 

dvTafci'n,  6  öe  hx]  Xaßupiveo(;  ....  II  148.  ecTTi  be  (seil,  tö  öpo<g) 
xJreivöv  Kai  KUKXoTepe(;  TrdvTri  IV  184.  tiv  öe  6  Gnpaq  outo(;,  "jivoq 

€ujv  Kab)LieTo<;,  if[q  nr]Tpb<;  dbeXqpeög  toTcti  'ApicfTobriiLiGU  rraKJi 
Eupucr9evei  Kai  TTpoKXei  IV  147.  ndav  ev  Tfim  Zdpbicri  oiKiai  ai 
)aev  TrXeöveg  KaXd)Liivai,  ocrai  be  ...  V  101. 

Aus  Thucydides:  ecrn  be  ö  iropGiLiö«;  r\  |ueTa£u  'PpTiou 
ödXacTcra  Kai  MecTffnvn«;  IV  24,  5.  Kai  ecrnv  ri  Xdpußbii;  KXri9eTcra 

ToÜTo  i)  'Obuacreug  XexeTai  biairXeOcrai  ibid.  eoTi  be  (sc.  ii  ÄKTf)) 
ttTTÖ  ToO  ßacTiXeuj^  öiopuT|iiaToq  ecruu  -rrpoiixoucra  IV  109,  2.  tiCav 
^e  ÖYborjKOVTa  Kai  eKaröv  oi  Xri(p9evTe?  II  5,  7.  rjcrav  be  Kai  oi 
TrXeovTeg  KoXXoi  Kai  oi  TdpYupiov  KaTaßdXXovxeg  I  27,  1.  In 
diesen  beiden  letzten  Sätzen  erscheint  i^crav  fast  als  Vollverb, 

etwa  'es  betrugen'.  r\\/  t€  r\  vau|uaxia  Kapxepd,  ti)  luev  Texvri  oux 
6)aoiujq,  TTeZ!o|Liaxia  be  tö  irXeov  TTpocrcpepr]?  oucra  I  49,  2.  ecTTi 
bk  TaÖTa  Td  Zußora  Tri«;  Ge(TTTpuuTibo(;  Xi|uiiv  epniao?  I  50,  3. 
Besonders  auch  in  Parenthese:  ecTTi  be  n  vfiaoq  ITapiiJuv  diroiKia, 

«TTexouaa  Tfjg  'A|uq)iTr6Xeuj(;  r))Liicreog  fiiuepa^  InaXiaxa  ttXoüv  IV 
104,  4.  eicri  be  oi  'ApYiXioi  'Avbpiuuv  diroiKOi  IV  103,  3.  r\v  Ydp 
aYvuj(;  toT(S  ev  Tri  vrji  I  137,  2.  Vgl.  noch  II  55,  1.  I  26,  5.  Dies 
wird  wohl  damit  zusammenhängen,  daß  in  den  Schaltesätzen 

meistens  Zuständiges  geschildert  wird,  wie  denn  auch  das  Im- 
perfektum das  am  meisten  darin  vorkommende  Tempus  ist.  Das 

Präsens  ist  naturgemäß  auch  sehr  oft  bezeugt;  der  Aorist  aber  hat 
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meistens  die  Bedeutung  eines  Plusquamperfekts.  Über  die  Anfangs- 

stellung des  Verbs  in  Zustandssätzen ')  siehe  aber  §  30. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri:  In  Parenthese  r\oav  ö'  auiat 

T€TpaKÖ(Tiai  ä^aEai  I  10,  18.  Sonst  r\axr[v  he  d'iacpuj  diaqpi  id  Trevie 
Kai  TpioKOVia  err)  ütto  Tcved^  II  6,  30.  rjv  be  ouTog  baovq  bevbpecri 
Tiaxeai  )H£V  oü,  TTUKVoig  be  IV  8,  2.  fjv  be  iv\q,  xxövoc,  tö  ßd9o(^ 
opfuid  V  .5,  5. 

Aus  Xenophons  hist.  graeca:  i^v  be  tö  nveOna  oupiov  I  6,  37 
in  Parenthese.  Sonst  i^v  be  xd  dGXa  xd  fiev  TtXeicrxa  örrXa  eK- 
TreTTOvri)i€va  eig  k6(J|uov  Kai  OTrXixiKd  Kai  iTTTTiKd  IV  2,  7.  }]aav 

b'  Ol  )nev  dvxixexaYfievoi  xtu  ApicTiXdtu  Boiuuxoi,  A6iivaioi,  'Ap-feioi^ 
Kopivöioi  .  .  IV  3,  15.  iiv  b'  ouxog  dvrip  €Üxapi(;  xe  oux  fixxov 
xoü  GißpujVG?,  ludXXöv  xe  cruvxexafiaevog  Kai  eTxeipnxiKubxepo(; 
(TxpaTriTÖg  IV  8,  22. 

§28.  Mittelstellung  des  Vollverbs  eivai.  Vielseltener 
sind  die  Fälle,  wo  das  Vollverb  eivai  nicht  am  Anfang  steht 

So  aus  Herodot  ipöv  be  ecrxi  ev  xi)  Bouxoi  xauxt]  'ATTÖXXujvog  Kai 

'ApxeMibo^  II  155.  ev  ydp  Indpxi;]  ecrxi  TaXÖußiou  ipöv  VII  134. 
Handschriften  und  Ausgaben  haben  hier  die  Form  der  Kopula, 

die  Bedeutung  ist  aber  il  y  a.  So  auch  Kuuiarj  be  ecrxi  dYXoxdxu> 

xfjg  öbou,  AXirrivoi  övo)ua  VII  176;  T\'ieder  *//  ij  a  un  village\ 
Die  jeweils  stark  hervorgehobenen  Wörter  haben  sich  au  den 
Anfang  gedrängt. 

Anmerkung  1.  Für  sich  zu  betrachten  sind  die  Fälle,  wo  ein  Adverb^ 
besonders  ein  lokales  oder  temporales,  oder  ein  Gen.  absol.  vors  Vollverb 
elvm  tritt.    Siehe  §  14. 

Anmerkung  2,  Oft  ist  auch  eine  strenge  Scheidung  zwischen  Voll- 
verb  und  Kopula  im  Griechischen  nicht  möghch,  was  für  das  Altindische 

ebenfalls  gilt.  Vgl.  Thommen,  a.a.O.  S.  9.  Vollverb  und  Kopula  be- 
rühren sich  oft  sehr  enge,  wie  folgende  Fälle  lehren.  Wenn  es  Thuc.  VI 

97,  1  heißt  ̂ ari  hi  x^pcjövriöoi;  |u^v  ̂ v  arevuj  iaGjau)  Trpoüxouaa  ̂ i;  tö 

TiAaTO^  .  .  .,  so  könnte  man  auf  den  ersten  Blick  eaxi  -rrpoüxouaa  als 
Prädikat  zusammenfassen;  dann  wäre  ̂ öti  Kopula.  Viel  besser  aber  faßt 
man  iTpoüxouaa  als  attributive  Apposition  zu  xep<JÖvriao(;  und  räumt  ?aTi 
den  Wert  eines  Vollverbs  ein.  Interessant  ist  auch  Xenophons  hist.  graeca  IV 
1,  16  r\\i  hi  Kai  xd  TTTrivd  ctqpOova  xoii;  öpviBeöoai  bovaiu^voic; :  riv  ist  hier 
Kopula ;  denkt  man  sich  aber  den  Artikel  tö  fort,  so  wäre  es  Vollverb 
(es  waren  auch  reichlich  Vögel  vorhanden  .  .  .).  Ähnlich  ibid.  I  6,  37  r\v 

hi  TÖ  TTveuiaa  oöpiov.  Ohne  tö  hieße  es:  "es  herrschte  aber  günstiger 
Wind".    Dieser  Umstand,   daß  die  Diktionen  fast  gleichwertig  sind,  mag 

*)  Dasselbe  Prinzip  wird  natürlich  auch  in  den   einfachen  (nicht 
parenthetischen)  Hauptsätzen  gewirkt  haben. 
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dazu  beigetragen  haben,  daß  sich  die  Anfangstellung  auch  bei  der  Kopula 
weit  verbreitete. 

§  29.  Die  Stellung  des  Vollverbs  'sein'  in  andern 
indogermanischen  Sprachen. 

Die  Anfangsstellung  des  Vollverbs  ist  in  dem  Altindischen 
bekannt.  Vgl.  Thommen,  a.  a.  0.  S.  9 ff.  Ich  nenne  noch  aus 

Paueatantra  asti  kasmiscid  dese  mathäyatanam  'es  war  in  einem 
Lande  eine  Klosterkapelle'  I  4.  asti  kasmiscid  nacjare  Sagara 
daffö  näma  vanik  'Es  lebte  in  irgend  einer  Stadt  ein  Kaufmann  — 
namens  S.'  II  4.  Vgl.  übrigens  Theod.  Benfey,  Pantschatantra, 
aus  dem  Sanskrit  übersetzt,  IL  Teil,  S.  409  Anmerkung  361. 

Ich  AviU  mich  hier  auf  dessen  Auseinandersetzung  nicht  ein- 
lassen; doch  sehe  ich  nicht  ein,  weshalb  man  auch  dort,  wo 

weder  Kosegarten  noch  die  Hamburger  Handschrift  prativasati 
sma  am  Satzende  hat,  dieses  noch  ergänzen  und  asti  als  Partikel 
fassen  soll.  Wenn  es  Stellen  gibt,  wo  bald  nur  die  eine,  bald 
nur  die  andere  Handschrift  den  Zusatz  hat,  so  ist  es  doch  auch 

denkbar,  daß  aus  einigen  Stellen,  die  prativasati  sma  ursprünglich 
hatten,  dieses  mechanisch  auch  anderAveitig  hinzugesetzt  worden 

ist.  Aus  dem  Hitöpadesa:  asti  gäutamasyäranye  prastntayajah 

kascid  hrähmanah  'es  lebte  im  Walde  des  Sohnes  des  Götama 

(=  des  Buddha)  eine  Brahmane,  der  ein  Opfer  begonnen  hatte'. 
IV  8.  asti  kasmiscid  vanödese  Madötkatö  näma  siTpliah  'es  lebte 
in  einer  waldigen  Gegend  ein  Löwe  namens  M.'  IV  9. 

Anmerkung  1.  Ebenfalls  ist  im  Altindischen  die  Anfangsstellung  der 
Kopula  belegt  (Thommen  S.  10  und  11). 

Aus  dem  Altpersischen  gehört  ein  Beleg  mit  gedeckter  An- 

fangsstellung hierher :  naiy  äha''  tnartiya''  naiy  pärsa''  naiy  mäda^ 
naiy  amäxam  tatimäyä''  kasciy  liya''  avam  gaumätam  tyam  magum 

xsa^'am  ditam  caxriyä!'  'es  gab  keinen,  weder  einen  Perser, 
noch  einen  Meder,  noch  jemanden  von  unserer  Familie,  der  es 

fertig  gebracht  hätte,  daß  jener  Gaumata,  der  Mager,  der  Herr- 

schaft beraubt  würde'  Beh.  1,  13. 
Aus  dem  Avestischen  sei  hingewiesen  auf:  lidnti  anyäscit 

asdsca  soi&räsca  srfräsca  gufräsca  hdrdxbäsca  frasdsca  hämyäsca 

'es  gibt  auch  noch  andere  Orte,  Wohnstätten,  schöne,  wunder- 

bare, prächtige,  taugliche  und  glänzende'.  Vend.  1,  21.  Oder 
hdnti  häSa  märayacit  caduärö  arsäna  'es  sind  auch  für  mich 
vier  Männer  da'  Vend.  18,  31. 

Aus  dem  Armenischen  nenne  ich  nach  eiv  'und':  ew  er 
nerkhini  mi  Hayoc  thagawrin  Arsakay    ostikan   havatarin   leal. 
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'und  es  gab  einen  armenischen  Eunuchen  des  Königs  Arsak, 
der  ein  treuer  Verwalter  war'  Faustus  Bjz.  hist.  Armen.  YII  7.') 
—  Mittelstellung  aber,  wenn  zur  näheren  Beschreibung  eines 
schon  vorher  Genannten  geschritten  wird,  z.  B.  ev  ays  Drastamat 

er  ijaynm  cakatu  'und  dieser  D.   war  in  jener  Schlacht'  ibid. 
Im  Slavischen  ist  die  Anfangsstellung  des  Yerbums  byti 

'sein,  vorhanden  sein'  etc.  gleichfalls  bezeugt.  Berneker  handelt 
u.  a.  an  den  verschiedenen  Stellen  darüber.  Ich  füge  folgende 
Belege,  die  ich  mir  aus  Bernekcrs  Slavischer  Chrestomathie 

notiert  habe,  hinzu:  aus  dem  Kleinrussischen  buo  eden  colovik^ 

SCO  scoden  isov  za  grosi  orati  'es  gab  einen  Mann,  der  täglich 
für  Geld  ackern  ging'  S.  147.  buo  sobi  colovik  da  Hnha  da  v  ili 
sin  Ivas.  *es  gab  einen  Mann  und  eine  Frau,  die  hatten  einen 

Sohn  I.'  S.  144.  Aus  dem  Stokavischeu  Mo  jedan  cär  pd  imao 
in  shia  *es  gab  einen  König,  der  hatte  drei  Söhne'  S.  209.  Und 
blo  jedan  cär  köji  se  zväo  Trojan  'es  gab  einen  König,  welcher 

Trojan  hieß'.  S.  213.  Aus  dem  Gakavischen  bü  je  jedan  jdko 
veUki  bogatds  i  imil  tri  kceri  'es  gab  einen  sehr  großen  Reichen, 
der  hatte  drei  Töchter'  S.  221.  Aus  dem  Slovakischen  bol  raz 

jeden  driecny  suhaj  a  jedno  svdrno  dierca  'es  gab  einmal  einen 
wackeren  Burschen  und  ein  sauberes  Mädchen'  S.  355. 

Anmerkung  2.  Daß  aber  auch  die  Kopula  am  Anfang  stehen  kann, 

lehrt  Bernekers  altrussischer  Beleg  S.  2  a.  a.  0.  byst'  ze.  Iran  niuz  hytr 
'Johann  war  ein  kluger  Mann'. 

Für  das  Litauische  nenne  ich  aus  Schleichers  Lesebuch: 

buvo  karälius^  tas  turejo  labai  grdzie  pdcze  'es  war  ein  König,  der 
hatte  eine  sehr  schöne  Gemahlin'  S.  123.  büvo  du  bröliu  'es  gab 

zwei  Brüder'  S.  126.  büvo  v&ns  biirs  ir  vens  pons  'es  gab  einen 
Bauer  und  einen  Herrn'  S.  148  u.  öfters.  Auch  buvo  syki  vens 

zmogüs  'es  gab  einmal  einen  Mann'  S.  118.  buvo  syki  didei 
neJdbs  kiinigs  vename  baznytkemy  'es  war  einmal  ein  sehr  böser 
König  in  einem  Kirchdorf e'  S.  155.  Doch  steht  syki  auch  am 
Satzanfange,  so  daß  büvo  in  Mittelstellung  gerät.    Vgl.  §  15. 

Im  Neuhochdeutschen  noch  in  der  Umgangssprache  und  in 

der  Poesie.  Vgl.  z.  B.  War  (=  es  gab,  es  lebte)  einst  ein  Glocken- 
gießer zu  Breslau  in  der  Stadt  (Wilh.  Müller). 
Im  Albanesischen  ist  bekanntlich  die  Anfangsstellung  weit 

verbreitet,  wenn  sie  auch,  wie  bereits  einmal  bemerkt,  durchaus 

*)  Doch  ist  zu  beachten,  daß  es  sich  um  eine  Übersetzung  aus  dem 
Griechischen  handelt. 
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nicht  so  streng  durchgeführt  ist,  wie  im  Altirischeu.  Unter 

unsere  Rubrik  gehört:  k'e  ne  mberet  k'e  k'is  fre  diema  *es  war 

ein  König,  der  hatte  drei  Söhne'.  Gustav  ̂ [eyer,  Kurzgefaßte 
Albanes.  Gramm.  Märchen  S.  61.  is  ne  hiif^  nie  g'i&e  te  sok'en 
sunt  i  vdpeke  *es  gab  einen  Mann  samt  seiner  selir  armen  Ehe- 

frau' ibid.  S.  57.  k'e  fh  jd'ake,  k'e  kiste  ne  tsupeze  'es  war  eine 

alte  Frau,  die  hatte  eine  Tochter'  'AXßaviKrj  MeXicraa  herausgeg. 
V.  E.  Mitkos.  Alexandria  1878  S.  165,  von  mir  aus  der  griech. 

Schrift  transskribiert.  is  ne  babd  fort  i  Legate^  k'e  kis  te  sok'en 
eb^  ne  djal'eze  'es  war  ein  sehr  reicher  Vater,  der  hatte  seine 
Frau  und  einen  Sohn',    ibid.  S.  178  und  öfters  dort. 

Aus  dem  Lateinischen  gehören  fürs  Yollverb  folgende  Be- 
lege aus  Cäsars  bellum  Gallicum  hierher,  erant  omnino  itinera 

duo,  quihas  itineribus  domo  exire  possent.  I  6,  1.  In  Parenthese 
erat  omnino  in  Gallia  idteriore  Jegio  una  I  7,  2.  Sonst  wieder 
ercd  una  cum  ceteris  Dumnorix  Aeduiis.  de  quo  ante  dictum 

est.  Y  6,  1.  erat  in  Carnutibus  summo  loco  natus  Tasgefius  ̂ ), 

cuius  maiores  ...  V  25,  1.  "Weiter  erant  in  ea  legione  forfissimi  viri^ 
eenfuriones,  gui  pjrimis  ordinibus  apjjropinquareiit,  Titus  Pulio  et 
Lucius  Vorenus  V  44,  1.  est  bos  cervi  figura^  cuius  a  media  fronte 

inter  aures  unum  cornu  exsistit  VI  26,  1.  erat.,  id  supra  demon- 
stravimus,  manus  certa  mala.,  non  oppidum.,  non  praesidium.,  quod 
se  armis  defenderet  VI  34,  1.  Nach  ac:  ac  fuit  antea  tempus^  cum 

Germanoa  Galli  virtute  superarent  VI  24,  1.  Vgl.  damit  r\v  y^P 
TTOTe  xpo^'O's?  ÖT€  ©£01  M£v  iicrav,  Gvrixd  he  Yevr)  ouk  r\v  Plato, 

Protagor.  320  C.  Nach  nee:  nee  fuit  quisquam  qui  praedae 
studeret.  Vn  28,  4. 

Vgl,  auch  noch  erat  navarchiis  in  ea  classe  Volusius  Pro- 
culus  occidendae  matris  Neroni  inter  ministros  non  ex  magnitudine 

sceleris  provectus  Tac.  annal.  15,  51.  Und  erant  in  quadam  civitate 
rex  et  regina  Apul.  met.  28. 

Es  kann  aber  im  Lateinischen  wie  im  Griechischen  der 

zu  beschreibende  Gegenstand  vorantreteu ;  esse  steht  dann  als 

bloße  Kopula  in  Mittelstellung.  Dem  Belege  aus  Tlmcydides 

""ETTibauvöq  ecrn  ttöXk;  ev  öeHia  edTiXeovii  töv  'löviov  köXttov  ent- 
spricht etwa  aus  Caesar  Noviodunum  erat  oppjidum  Aeduorum  ad 

ripas  Ligeris  opportuno  loco  posituni  bell.  Gall.  A^II  55,  1.  Beachte 

*)  Es  ist  hier  nicht  etwa  erat  mit  natus  zu  verbinden ;   sondern 
siimmo  loco  natus  ist  Attribut  zum  Subjekt  Tasgetius. 
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ferner  loca  sunt  iemperatiora  quam  in  GaUia  Y  12,  7.  ita  omnis 
insida  est  in  circuitu  viciens  centemim   milium  passuuni  Y  13,  7. 

"Wie  im  Griechischen,  so  kommt  aber  auch  im  Lateinischen 
das  Umgekehrte  vor.  Anfangsstellung  der  Kopula:  erant  eins 
modi  fere  sifus  ojjpidorwn^  ut  .  .  .  III  12,  I.  fuit  haec  oratio  non 

ingrata  Gallis  YII  30,  1.  erant  et  virtute  et  studio  piignandi 
pares  nostri  Y  34,  2.  Ebenso  findet  sich  andrerseits  aber  auch 

^littelstellung  des  Yollverbs:  ßumen  est  Ärar^  quod  per  fines 
Äeduorum  et  Sequanoriim  in  Bhodaniim  infinit  1  12,  1.  (Fast 

als  ob  es  heißen  sollte  'Arar  ist  der  Fluß,  welcher  .  .  .)  palus  erat 
non  magna  infer  nostrum  aique  hosiium  exercitum  III  9,  1.  Yon 
dem  Sumpfe  war  vorher  noch  keine  Rede,  deshalb  könnte  man 

erwarten  erat  jjalus  non  magna   collis  erat  leniter  ah  infimo 
acdivis  YII  19,  1.  Diese  i\Iittelstellung  des  Yollverbs  scheint 

im  Lateinischen  bei  Cäsar  weit  häufiger  vorzukommen  als  im 
Griechischen  bei  Herodot,  Thucydides  und  Xenophon.  Natürlich 
ruht  auf  dem  an  den  Anfang  tretenden  Worte  Starkton. 

§  30.  Anfangsstellung  des  Yerbs  bei  der  Schil- 
derung von  Zuständlichem.  In  den  Fällen,  wo  das  Yollverb 

eivai  Anfangsstellung  im  Satze  aufwies,  handelt  es  sich  um  die 
Schilderung  von  Zuständlichem.  So  stehen  nun  auch  andere 

Yerba  am  Anfang  des  Satzes,  wenn  es  sich  um  die  Beschreibung^ 
von  Zuständen  in  der  Natur  handelt,  falls  nicht  eine  adverbiale- 
Ortsbestimmung  sich  an  den  Anfang  drängt.  Hier  ist  also  ein 

Gegensatz  des  Griechischen  zum  Slavischen  festzustellen,  wo- 
nach Berueker  a.  a.  0.  S.  158  f.  bei  der  Beschreibung  und  all- 

gemeinen Betrachtung  Endstellung  des  Yerbs  herrscht. 
Belege  aus  Herodot:  Keeiai  bk  laaKpji  f]  Xi)avr|  npbc,  ßoperjv 

xe  Kai  vÖTov  ...  II  149.  Ygl.  I  10,  I  14.  leivei  ö'  e<;  thv  TTpo- 
TTovTi'ba  6  Böö"7Topo^  lY  85.  leivei  he  f]  'Avoireia  auin  Kaid  pdxiv 

ToO  öpeo?,  XiTfei  be  Kaid  le  'AXttvivöv  ttoXiv  YII  216.  b\y]Ki.i  5'  wv 
i'l  oqppuri  iLiexpi  'HpaKXeuuv  aiiiXeujv  Kai  xö  eEuu  xouxuuv  IV  185. 
TTapiiK€i  bk  dnö  TTXax6'|(;  v^aou  laexpi  toO  oiöixuToq  xou  ropxio«;. 

xö  aiXcpiov  lY  169.  cköiöoi  öe  6  'EXXrjaTTOvxog  ic,  xdcrjua  TieXdfeog^ 
xö  bi]  AiYaTov  KaXeexai  lY  85.  cköiöoi  be  ouxog  iq  XijLivriv  lueY^^lv 

Tpixuuviba  lY  178.  ex^Tai  (grenzt  an)  bi  xou  dXö«;  xoüxou  öpo(j 

xüj  övo|na  'AxXa(g  lA"  184.  ex^fai  bk  xouxuiv  ffi  )\be  Kicrain,  ev 
xfj  .  .  .  Y  49  ̂ ).   exexai  bi  xauxri?  Oadiuuv  TtöXig  Zxpu)ai"i  YII  108. 

*)  Das  Demonstrativ  drängt  sich  an  den  Anfang  des  Satzes :  toütujv 
be  exovTai  nXiYdiaai  IV  169.   Siehe  aber  auch  das  folgende  Beispiel  oben  t 
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TtepioiKeov  be  ücpeaq  id  iroWd  tuuv  x^J^P^v  toOtov  töv  xpovov 

'EXXiivuuv  "luuveq  V  58.  oiKeei  b'  ev  tri  dKiri  Taüiri  eövea  dvGpüü- 
TTujv  TpiriKovra'). 

Aus  Thucjdides:  eEincri  be  nap'  auiiiv  Axepoucri'a  Xiiivri  eg 
GdXacTCTav  I  46,  4.  Vgl.  I  63,  2.  pei  ö'  ouTog  eK  toO  öpoucg  öGev 

TTep  6  NecTTog  Kai  6  "EßpO(;  II  96,  5.  direxei  Tdp  cnaöiouq  ladXicTTa 
n  TTuXog  ■xf\<;  Zirdpiri?  TerpaKOdious  IV  3,  2,  Vgl.  VII 19, 2.  dnixei 
be  TÖ  TTÖXicTiaa  irXeov  rfig  biaßdcTeuuq  in  einer  Parenthese  IV 

103,  5.  dTTexei  be  j]  TTXdtaia  tüjv  Grißujv  arabioug  eßbojaiiKOvra 

II  5,  2.  biextTov  be  (nämlich  die  beiden  'Piov)  dir' dXXriXuuv  criabiou«; 
lidXicTTa  eTTid  ir]<;  BoKäöO^q  II  86,  3.  Keirai  be  fj  Keq)aXXtivia  Kaid 

'AKapvaviav  Kai  AeuKdba  TeTpdTroXiq  oucra  II  30,  2.  Hierher  ge- 
hört auch  TTapfiv  be  r|bi-|  6  TTelbc,  (TTpaiöc;  lY  8,  2. 
Aus  Xenophous  exped.  Cjri:  pei  be  Kai  bid  iriq  KeXaivuJv 

TTÖXeuug  I  2,  7.  pei  be  Kai  ouTog  bid  if\(;  TTÖXeuü^  I  2,  8.  TiepieppeiTO 

b'  aÜTn  ÜTTÖ  ToO  MdcTKa  kukXuj  I  5,  4.  TrapeteTaTo^)  be  f]  rdcppog 
dvLU  bid  ToO  Trebiou  eiri  buübeKa  KapacrdTfa«;  fiexpi  toO  M^biai; 

lei'xouq  I  7,  15.  dneixe  be  tüjv  öpeujv  6  TTOTajuöq  eS  ri  emd  cridbia 
IV  3,  1.  Hierher  gehört  auch  wieder:  evficrav  be  Kai  diribeq  Kai 

bopKdbeq  I  5,  2.    evficrav  be  Kai  auiai  ai  KpiBai  icToxeiXeT«^  IV  5,  26, 

Aus  Xenophons  hist.  graeca:  bieixe  be  6  'EXXr|cr7T0VT0<; 
TauTT]  (TTabiouq  djg  TrevteKaibeKa  II  1,  21. 

Die  Angabe  eines  Zustand  es  liegt  auch  vor,  wenn  der 

Führer  oder  Oberfeldherr  des  Heeres  oder  einer  Truppe  ge- 
nannt wird.  In  diesem  Falle  steht  habituell  das  Verb  gleichfalls 

am  Anfang. 

Belege  aus  Herodot:  eöTpaTiVfee  be  autüuv  AimöqpiXog  Aia- 

bpoXeiu  VII  222.  earpaTY\fee  b'  auiojv  'Apicrteibriq  ö  Auaiiixdxou 

IX  28.  ecrxpaTriYee  be  auroü  (id  est  toö  irXriGeo?)  TiTpain«;,  KdXXe'i 
T€  Kai  lieTdGe'i  UTtepcpepoiv  TTepcreujv  IX  96.  Beachte  auch  lYfe- 
laoveue  be  'AXiKapvaacreuJv  re  Kai  Kujouv  Kai  Niaupiuuv  te  Kai  KaXuv- 
biuuv  Trevie  veag  7Tapexo|nevr|  (seil. 'Aprefiiairi)  VII  99.  Ähnlich  auch 
eiupdvveue  be  6  TTepiavbpo(;  KopivGou  I  23. 

Aus  Thucydides:  ecTTpairiYei  be  tüjv  ixkv  veiliv  'ApiaTeu(S  6 
TTeXXixou  Kai  KaXXiKpdiriq  6  KaXXiou  Kai  Tiiadvoip  ö  Ti)ndv8ou(; 
I  29,  2.  ecTTpaifiYei  be  auTÜuv  AaKebai)aöviög  le  6  Ki^uuvog  Kai 

AiÖTifiog  6  Zrpoiaßixou  Kai  TTpuüTeag  6  'EmKXeoug  I  45,  2.   ecrrpa- 

')  Die  Ortsbestimmung  tritt  vor:  M^XPi  ̂ ^  Tr\c,  'IvbiKri^  oiK^exai  r\ 
'Aairi  IV  40.    Das  Verb  also  hier  in  Mittelstellung. 

')  Beachte  das  Plusquamperfekt,  das  das  Zuständige  betont. 
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Tt'iTti  f)e  auTuJv  'ApicrTeuq  6  Äbeijudviou  I  60,  2.  iaxpaTYyfei  be 

auTÜJv  K\eiTTO|aTToq  6  KXeiviou  II  26.  fiYeito  öe  'Apxiöajaoi;  6  Zeu- 
Hibd)nou,  AaKeöai)Liovi(juv  ßadiXeuq  II  19,  1.  Derselbe  Satz  in  Paren- 

these II  47,  2.  effTpatriYei  be  Zevoqpoiv  6  Eüpmibou  auTÖ<;  TpiTO(; 

II  79,  1.  rjpxe  b'  auidiv  'Emidbag  6  MoXößpou  lY  8,  9.  ecrrpa- 

xriYCi  be  auTÜüv  NiKi'ag  ö  NiKripdiou  Kai  NiKÖdTpaTOc;  6  Aieirpecpouc; 
Kai  AutokXti?  6  ToX)aaiou  IV  53,  1.  vffov  be  Kai  aXXoi  GeacraXüjv 
auTÖv  Kai  ek  Aapicrr)"»  NiKovibaq  TTepbiKKa  eminbeioq  uiv  IV  78,  1. 

In  Parenthese  f)TeTTo  be  ̂ Ati?  ö  Apxibd)aou  AaKebai^oviuuv  ßacri- 
Uvc,  IV  2, 1.  rjpxe  be  aütOuv  AicpiXog  VII  34,  3.  Vgl.  auch  VII  31,  5. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri:  viy£ito  b'  auraiq  Taiuoiq  Aitutt- 

noc,  eS  'Eqpeaou  exuuv  vaög  eiipaq  Kupou  irevTe  Kai  eiKoaiv  I  4,  2. 
fiYoOvTO  b'  Ol  veavi(TKOi  ev  dpicriepa  exovreq  töv  TtoTainov  IV  3, 16. 
fiYeiTO  b'  auToTq  6  Kuu|adpxr|?  XeXu)Lievo(j  bid  xiovo(j  IV  6,  2.  rjpxe 
be  auTuJv  XxpaTOKXficg  Kpqg  IV  2,  28.  Nach  Kai:  Kai  /iycTto  |uev 
XeipicTocpoq,  diTTicrOoqpuXdKei  be  Eevocpujv  IV  1,  15.  Hier  sind  die 

Verba  zugleich  durch  )aev  —  be  hervorgehoben. 
Aus  Xenophons  hist.  graeca :  eörpairiYei  be  auTujv  Zd,uiO(; 

ov6)LiaTi  'iTTTteug  I  6,  29. 
Anmerkung  1.  Das  Verb  kann  vom  Anfang  verdrängt  werden,  in- 

dem wieder  ein  Demonstrativpronomen  vortritt,  das  zugleich  die  Ver- 
knüpfung mit  dem  Vorhergehenden  herstellt.  Vgl.  aus  Herodot  toütuuv 

öuvaucpoT^pojv  ripxe  'ApTÖxuj-jc;,  Aapeiou  exujv  Qv^aripa  VII  73.  toütujv 

TTCtvTuuv  ripxe  Bdbp)"i<;  ö  'Yardveoc,  VII  77.  toütou  |uev  toö  arpaToO  iipxov 
|l16v  ouToi,  oiirep  eipeaxai  VII  81. 

Anmerkung  2.  Der  Name  tritt  voran,  weil  er,  wie  der  angefügte 

Satz  lehrt,  betont  ist:  'EtnaBevri?  be  'A|acpiTro\iTri<;  npxe  tlüv  ueXxacrTdJv 
Kai  iXifeTO  q)p6vi|Lioq  feviaQm  Xen.  hist.  graec.  I  10,  7. 

§  31.  Anfangsstellung  der  Verba  außer  eivai  bei 
fortschreitender  Erzählung.  Anfangsstellung  des  Verbs  ist 

im  Grriechischen  ferner  zu  finden,  wenn  das  Verbura  zur  Fort- 
führung in  der  Erzählung  dient. 

Belege  aus  Herodot:  dveiXe  xe  bn  xö  xPHö'Tripiov  Kai  eßacri- 
Xeuce  oijxuji;  r&{r\c,  I  13.  ecreßaXe  }xiv  vuv  crxpaxii]v  Kai  ouxo<g  .  .  . 

£q  xe  MiX)ixov  Kai  eq  X|uvjpvnv  I  14.  enoXeiuriae  MiXiicrioicTi  ira- 
pabeHd^uevoq  xöv  ttöXciuov  irapa  xoö  iraxpoq  I  17.  ecJxpaxeuexo 

be  UTTÖ  aupiYYUJV  xe  Kai  TTiiKxibujv  Kai  auXoO  ibid.  eTreipriOj")  be 
Kai  xou^  ev  xf)  Xi)Livi;]  KaxoiKrmevouq  eSaipeeiv  ujbe  V  16.  cruv- 
ecFTtexo  be  Auupiei  Kai  cTuvaireOave  OiXXmTTog  6  BouxaKibeuj  Kpo- 

xojvu'ixric;  dvr|p  V  47.  dTiiKveexai  iJuv  6  'ApicrxaYÖpriq  6  MiXi'ixou 
xupavv0(;  V  49.   irapeKdXee  ujv  iq  TToXejaov  OeXwv  eibevai  .  .  .  VII 
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205.  tjiaeov  bi  ocpiac,  oi  OuiKee?  dibe  dvaß€ßriKÖTa(;  VII  218.  ctto- 
peOovTO  öe  tuOti]  dTT0(Jxi<7eevTe(g  Tf\c,  ä\\r\c,  aipaTifiq  TiJuvbe  eiveKa 
VIII  35. 

Aus  Thucydides:  eberjOricrav  &e  xai  tüjv  MeYctpeujv  vauai 

(Tcpaq  £u)aTrpoTTe,ui|;ai  I  27,  2.  irpoaeqpepe  he  Xo-foug  Kai  -toxc,  im 
GpuKtiq  XaXKiöeöm  Kai  Boxtiaioiq  SuvaTToainvai  I  57,  5.  f\KQe  be 

Kai  Toig  'AGiivaioiq  euGuq  f]  äf^ekia  tOuv  TToXeujv  oti  acpearäai 
I  61,  1.  dTTeöavov  5e  TToTeibeaTÜJv  )Liev  Kai  tüjv  Humudxuuv  oMyuj 

eXdcraou^  rpiaKOcriaiv,  A0iivai(juv  be  auTouv  rrevTiiKovra  Kai  eKaiöv 

I  63.  3.  TtapeKdXouv  re  evBvq  e<g  if-jv  AaKebaiiaova  lovq  Hu|audxou(; 

I  67,  1.  ei|»)-i9i(javT0  öe  oi  AaKe5ai|uövioi  rd?  arrovbdg  XeXucrGai 
Kai  TToX€)ariTea  eivai  I  88,  1.  iTpEavTO  be  Kaxd  roug  xpovoug  tou- 

Tou^  Kai  id  laaKpd  teixil  'AGiivaioi  eq  GeXacrcrav  oiKobo|LieTv  1 107,  1. 

tiXGov  be  Kai  OecrcTaXuJv  iTrTrfi(;  ToTq  'AOrivaioig  Kaid  tö  Eu)H|LiaxiKÖv 

I  107,  7.  dveKcXeuov  be  Kai  oi  'AGrivaioi  Toix;  AaKebaijuovioug  tö 
dTTÖ  Taivdpou  u-^foq  eXauveiv  I  128,  1.  erruvBdvovTO  be  Kai  eg 

Touq  E'i'XaiTag  rrpacrcTeiv  ti  auTov  I  132,  4.  dvecTTncTav  be  Kai 
ArfivnTa^  TLu  auTUJ  9epei  toutuj  eS  Aitivh?  A6nvaToi  II  27,  1. 

eOvj^aKOV  be  oi  |nev  d)ueXeia,  oi  be  Kai  ndvu  öepaTieuöiaevoi  II  51,  2. 

eTTieffe  b'  auTOui;  ladXXov  Trpö^  tlu  uTrdpxovn  ttövuj  Kai  r\  Euyko- 

)aibf"|  eK  Tiuv  dTpüuv  e^  tö  daTo  II  52,  1.  HuvecTTpaTeuovTo  be  |ueTd 
Xaövuuv  Kai  GecTTTpuuToi  dßacriXeuTOi  II  SO,  5.  eTTe)uq;e  be  Kai  TTepbiK- 

Kaq  Kpuqpa  tüuv  'Aönvaiiuv  x^^^o^?  MaKebövuuv  II  80,  7.  Ygl.  II 
85,  1.  Xach  Kai:  Kai  dcpiKvouvTai  TecrcrapaKoaTfi  ni^epa  ucfTepov 

eiri  OpotKrig  ...  I  60,  3. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri:  eKeXeucre  be  Touq  "EXXriva(; 
ouTuu  TaxOfivai  I  2,  15.  e9eujpei  ouv  6  KOpo<g  irpaiTov  |Liev  Touq 

ßapßdpoug  .  .  .  eiTa  be  Toug  "EXXrjvag  I  2,  16.  eiKdZieTO  b'  eivai  ö 
(JTißo^  dig  bicrxiXiujv  iTTTTUJV  I  6,  1.  irapriYTe^TO  be  TuJv  TreXTaffTOiv 

oüq  ebei  biüJKeiv  III  4,  3.  eiXKOV  be  räq  vevpäq  .  .  .  Trpöq  tö  KdTuu 

ToO  TÖEou  TLU  dpiaTepiiJ  nobi  TTpoaßaivovTe<^  IV  2,  28.  Nach  Kai: 

Kai  auveTTe|uii;ev  auTf)  tou^  (TTpaTiuuTa(;  ovq  Mevuuv  eixe  Kai  auTÖv 

I  2,  20.    Kai  eTTC.uipe  Tiva  epoOvTa  ö,  ti  (JuTT£ve(T0ai  auTUJ  XP^'^l^^i 
II  5,  2. 

Aus  Xenophons  hist.  graeca :  TTaprivecrdv  Te  TTpoOu|uou(;  eivai 

Kai  Td  Xomd  I  1,  27.  eEfjXGov  be  Tive^  Kai  dXXag  eSöboug  toO 

Xeiuüuvog  eig  t^v  riTreipov  I  2,  17.  eTiejacpGricJav  be  AGiivaiuuv  juev 

AuupöGeog,  0iXoKubt-|g,  Geofevrjq  .  .  •  13,  13.  eiTopeuovTO  be  Kai 
AaKebai)Lioviuüv  TTaaiTTTribag  Kai  eTepoi  .  .  ibid.  fiGpoidav  be  Kai 

dXXaq  (seil.  vaOq)  TiXeiouq  f\  TpidKOVTa  Ttapd  tüuv  dXXujv  au|H|adxujv 
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I  6, 25.  dTTUüXovTO  öe  tüjv  )aev  AGTivaiujv  vr\i<i  nevre  Kai  eiKOCTiv  . . ., 
Tiliv  öe  TTeXoTTovvndiuüv  .  .  .  evvea  I  6,  34. 

Diese  Beispiele  lassen  sich  natürlich  leicht  bedeutend 
vermehren. 

§  32.  Die  Anfaugsstellung  des  Yerbs  außer  eivai 

zur  Fortführung  in  der  Erzählung  in  anderen  indo- 
germanischen Sprachen. 

Im  Altindischen  ist  die  Anfangsstellung  des  Yerburas  auf 
gewisse  Fälle  beschränkt.  Siehe  Thonimen  a.  a.  0.  S.  8  ff. 
und  die  §§  20  und  34. 

Vom  Altpersischen  gilt  das  Gleiche.  Siehe  die  §§  20  und  34. 
Im  Avestischen  aber  ist  bei  fortschreitender  Erzählung 

Anfaugsstellung  des  Yerbs  häufig.  Ygl.  Spiegel  a.  a.  0.  S.  516 f. 

z.  B.  pairi-tacat^  jxiiri-jasat  asis  vanuhi  yä  hdrdzaiti  'es  umkreiste 
ihn  laufend,  gehend  die  A.  Y.,  die  hohe'.  Yast  17,  31.  vindat 

tarn  yändm  yö  yimö  xsaetö  hvgQicö  'es  erlangte  diesen  Gesanit- 
beweis  Y.  der  lichte,  mit  guten  Herden  versehene'  ibid. 

Die  im  Neuhochdeutschen  in  der  Prosa  im  allgemeinen 

nicht  mehr  übliche  absolute  Anfangsstellung  des  Yerbes  ist 
im  älteren  Germanisch  häufig.  Ygl.  Braune  a.  a.  0.  S.  34ff., 
übers  Altnordische  S.  39 ff.  Siehe  auch  Erdraaun  Grundzüge 
d.  deutschen  Syntax  1  S.  187.  Aus  der  neuhochdeutschen  Poesie 

sei  erinnert  an:  tauscht  der  Bursch  sein  Rämlein  ein  geyen  einen 

Krug  voll  Wein  (Baumbach). 
Im  Sla vischen  und  Litauischen  herrscht  nach  Berneker 

a.  a.  0.  S.  158  f.  ursprünglich  Anfangsstellung  in  der  lebhaften, 
fortschreitenden  Erzählung. 

Im  Albanesischen  ist  bekanntlicii  Anfaugsstellung  des  Yerbs 
sehr  beliebt,  im  Altirischen  Regel. 

Im  Lateinischen  ist  die  zur  Weiterführung  der  Erzählung 
dienende  Anfangsstellung  auch  noch  zu  finden. 

Belege  aus  Caesars  bellum  Gallicum  ') :  reperiebat  enim  in 
quaerendo  Caesar,  quod  proelium  .  .  .  esset  factum  1  18,  10.  ani- 
madverfit  Caesar  nnos  ex  omnihus  Sequanos  nihil  earum  rerum 

facere  I  32,  2.  persuadent  Baunris  et  Tulinyis  et  Lotovicis  fini- 
timis  suiSj  iiti  .  .  .  ptroficii^cantur  I  5,  4.  quaerit  ex  solo  m,  quae 
in  conventu  dixerat.  dicit  liberius  atque  audacius  1 18,  2.  postulavit 

')  Ich  habe  hier  absichtlich,   wie  auch  schon  vorher,  auch  solche 
Belege  mit  aufgeführt,  die  eines  besondern  Subjektsausdruckes  entbehren. 
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deinde  eadem  quae  legatis  in  mandatis  dederat  I  43,  9.  pugnatum 

est  diu  atque  acriter  III  21,  1.  imgnatum  est  ah  tdrisque  acriter 

IV  26,  1 1).  pugnatur  una  omnibus  in  partihus.  consistit  agmen 
VII  67,  2  und  3.  pugnatiir  uno  tempore  omnibus  locis  VII  84,  2. 
mittuntur  etiam  ad  eas  civitates  legati^  quae  sunt  .  .  .  ßnitimae 
Aquitaniae  I  23,  3.  mittitur  ad  eos  coUoquendi  causa  G.  Arpinius. 
et  Q  Junius  V  27,  1.  mittit  primo  Brutum  adidescentem  cum 
cohortibus  Caesar  VII  87,  1.  dimittit  ad  finitimas  civitates  nuntios 
Caesar  VI  24,  8.  accessum  est  ad  Britanniam  omnibus  navibus 

meridiano  fere  tempore  V  8,  5.  defertur  ea  res  ad  Caesarem  V  25,  4. 
pronuntiatur  prima  luce  ifuros  V  31,  4.  augebatur  auxiliorum 

cotidie  spes  VI  7,  5.  hquitur  in  consilio  palam  VI  7,  5.  cogunt 
equitum  duo  milia  Sugambri^  qui  sunt  proximi  Rheno  VI  35,  5. 
transeunt  Rhenum  navibus  ratibusque  triginta  milibus  passuum 
infra  eum  locum  VI  35,  6.  circumfunduntur  ex  reliquis  hostes 
piartibus  VI  37,  4.  docet  lange  alia  ratione  esse  bellum  gerendum 
VII  14,  2.  deliberatur  de  Avarico  in  communi  consilio  VII  15,  3. 
conclamat  omnis  multitudo  VII  21,  1.  conclam.ant  equites  sandissimo 

iure  iurando  confirmari  oportere  VII  66,  7.  ßt  magna  caedes 
YII  88,  4.  fit  protinus  hac  re  audita  ex  castris  Gallorum  fuga 
VII  88,  6.  iubet  arma  tradi,  principes  ptroduci  VII  89,  3.  exit 
cum  nuntio  Crassus  V  46,  1. 

Belege  aus  dem  bellum  civile:  referunt  consiäes  de  re 
publica  I  1,  2.  dixerat  aliquis  leniorem  sententiam  I  2,  2.  refertur 
confertiyn  de  internecione  tribunonim  I  2,  7.  dicunfur  sententiae 

graves  I  2,  8.  laudat  Pompeitis  I  3,  1.  dicuntur  etiam  ab  non 
nullis  sententiae,  nt  ...  I  3,  7.  pollictiur  L.  Piso  censor  sese 
iturum  ad  Caesarem  1  3,  6.  decurritur  ad  illud  eodremum  atque 

tiJtinmm  senatus  consuUum  I  5,  3.  profugiunt  statim  ex  urbe  tribuni 

plebis  I  5,  5. 
Ich  gab  absichtlich  ziemlich  viele  Belege,  um  zu  zeigen, 

wie  oft  bei  Caesar  die  alte  Aufangsstellung  vorkommt.  Beachtens- 
wert scheint  mir,  daß  besonders  oft  das  praesens  historicum 

den  Satz  beginnt,  das  ja  zum  lebhaften  Fortschritt  der  Erzählung 

dient.  Daß  die  Verba  des  'Sagens'  eine  besondere  Stellung 
einnehmen,  darüber  vgl.  §  34. 

Anmerkung:  Manchmal  ist  übrigens  Anfangsslellung  des  Verbs  die 

allein  mögliche,  falls  nicht  Nebensätze  ungewöhnlicher  Weise  vorausge- 
nommen werden  sollen.  Vgl.  z.  B.  bell.  Gallicum  1 43,  6.  II 2, 5.  II 12, 7.  V 19, 3. 

')  Aber  acriter  utrimque  »sqiie  ad  vesperum  pugnatiim  est  I  50,  .3. 
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§  33.  Die  Verba  des  Sagens  im  Griechischen  in 
Anfangsstellung.  In  Anfangsstellung  erscheinen  auch,  wenn 

die  Erzählung  fortgeführt  wird,  die  Verba  des  'Sagens'.  "Weshalb 
wir  sie  besonders  anführen,  wird  aus  den  folgenden  Paragraphen 
klar  werden.  Hier  sei  nur  bemerkt,  daß  sie  besonders  oft  bei 
fortschreitender  Erzählung  am  Anfang  des  Satzes  stehen  und 
daß  gerade  bei  ihnen  besonders  oft  eine  satzverbindende  Partikel 
fehlt,  falls  diese  Yerba  vor  einer  direkten  Rede  stehen. 

Belege  aus  Herodot:  djueißeiai  6  venvin?  roiccibe  I  39. 

djaeißeiai  Kpoiö'0(;  I  40.  djueißeTai  Kpoiaog  loicribe  I  38.  d^eißeiai 

6  "AöpricTTO^  •  o)  ßamXeu  ...  I  42.  d)aeißeTai  Trpög  Taöta  EepSrig' 
'Apidßave  .  .  .  YII  52.  eine  npbq  laOra  laiiaio?  Y  1 06.  diaeißeiai 
FeXuuv  TOiaiöe  YII  172.  eme  irpö^  Taüia  ZepEiiq'  Armdpi-iie  .  .  . 

YII  234.  djLieißeTai  HepHrig  TOicriöe  •  'Axai|ueve(;  YII  237.  eme  irpög. 
TaÜTtt  'A)auvTrig-  uu  TTepam  ...  Y  18.  emav  oi  juayoi  I  120.  eiirav 
TTpög  TaOra  oi  judYOi  ibid.  Xe-fei  'Apidßavog  juieTd  laOia  YII  51. 
In  diesen  Belegen  vor  direkter  Rede  bei  Herodot  keine  satz- 

verbindende Partikel.  —  Sonst  noch  ei'peio  &e  auTÖv  6  ÄcriuaYriQ 
ei  Y'VuucTKGi  ...  I  119.  eXeYov  hi  pLOi  oi  iepeeg  iatopeovTi  id  nepl 

'EXevriv  Yeveaöai  iLbe  Herodot  II  113.  eXeYov  be  Kai  röbe  )lioi 
|LieYa  xeKiaiipiov  irepi  Tfjg  xdjp»K  TauTii(;  oi  iepee<g  II  13.  eXeYOV 

be  Ol  eTTixujpioi  Kai  ujg  .  .  .  II  150.  XeYouai  be  Kai  idbe  Kapxn- 
bövioi  (es  folgt  ein  accus,  c.  iufiu.)  lY  196.  XeYeiai  be  Kai  idbe 
UTTÖ  Tiijv  ev  ZiKeXit]  oiKniuevujv,  ujq  .  .  .  YII  165.  Ygl.  YII  220. 

XeYerai  be  c.  acc.  c.  iuf.  YII  232.  Ferner  XeYei  ineid  toötov  Axai- 
)Lievr|<;,  dbeXqpeö?  te  eujv  ZepEeuu  Kai  tou  vautiKoO  cnpaTOÖ  (7TpaTnY0<S 
YII  236  nicht  ganz  unmittelbar  vor  der  direkten  Rede,  da  sich 

noch  eine  Partizipialkonsti'uktion  mit  abhängigem  lui'i-Satze  da- 
zwischen schiebt.  Sogar  enklitisches  qpaal  steht  am  Anfang, 

(pacri  be  auioi  'HXeioi  ck  Kaidpiiq  leu  ou  Yivecröai  ocpim  ]i\Ji\6vov<i 
lY  30.  qpaai  be  outoi  eivai  tüuv  ck  Tpoins  dvbpuuv  lY  191.  Ygl, 
lY  2.  Auch  eqpaaav  be  )uiv  Aiyutttioi  toö  Ttpübiou  ßa(JiXeucravTOC 

Ai'yutttou  Traiba  |uovoYevea  Yeveaöai  II  79.  Auch  ojaoXoYeoum 
be  lauTa  loiai  'OpcpiKoTcri  KaXeo)Lievoi(Ji  Kai  BaKxiKoicri  II  81. 

Anmerkung  1.  Bei  Thucydides  fand  ich  nur  in  gedeckter  Anfangs- 

stellung Kai  eXeEev  auTOi(;  T€UTiaTTXo(;  övrip  "HXeToq  reibe  III  29,  2,  wo  die 
Diktion  der  des  Herodot  nahe  kommt  und  wo  auch  das  Suhjekt  durch 

'Inversion'  dem  Verb  folgt.  Sonst  noch  Mittelstellung  des  Verbs  wieder 
bei  'Inversion'  des  Subjekts  und  satzbeginnendem  Adverb :  auGiq  bi  eiirev 
iKelvoc,  III  113,  4.  Aber  im  allgemeinen  gebraucht  Thucydides  zur  Ein- 

führung der  gewichtigen  politischen  Reden  diese  einfache  Diktion  nicht; 
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er  wendet  vielmehr  eine  Ausdrucksweise  an,  in  der  das  Verb  bei  der 

Wortfolge  Subjekt  —  Prädikat  —  Akkusativobjekt  in  Mittelstellung  er- 
scheint. So  TTapeXGövrec  bi  TeXeuTaioi  KopivÖioi  Kai  toü^  äWou?  idaavxeq 

irpiÜTOv  irapoEövai  roüc;  AaKebaiuoviouc;  ^ireiTTov  TOidbe  I  ß4f,  5.  Kai  irapeX- 

eövre?  Ol  'ABrivaioi  ̂ Xe-fov  roidbe  I  72,  2.  TrapeXOuuv  be  'Apxibct.uo«;  6  ßaaiXeui; 
aÜTUiv  .  .  .  gXeEe  TOidbe  I  79,  2.  Kai  irapeXGdiv  TTepiKXfi^  ö  EavOiirTrou  .  .  . 

Traprivei  Toidbe  I  139,  4.  irapeXGujv  be  eXeEe  Toidbe  I  59,  3.  Vgl.  I  86,  6. 

88,  3.  .uerd  b'  aüxöv  AiöboTO?  ö  EuKpdTou?  .  .  .  uapeXöuüv  koi  xöre  'eXefe 

TOidbe  I  41,  1.  TÖxe  b'  ouv  TrapeXGuuv  Toiq  'AGrivaioiq  tTapiJivei  xoidbe  VI  15,  5. 

TtapeXGujv  b'  aOxoT^  'AGriva-föpaq  ....  IKe^e  xoidbe  VI  35,  2.  Kai  oi  jxev 
KepKupaToi  eXetav  xoidbe  I  31,  4.  Vgl.  auch  noch  TtapeXGuuv  be  IGeveXdbaq 

xeXeuxaloq  .  . .  IXetev  tube  1  85, 3.  Vgl.  auch  die  §§  20  und  39.  Vereinzelte  End- 
sfellung  des  Verbs,  indem  das  Objekt  vor  dieses  tritt,  fand  ich  VI  67,  3 : 

ia^XXovjoi  bi  ToXc,  'AGrivaioiq  irpoxepoi?  ̂ trixeip^cJeiv  ö  NiKia?  Kaxd  xe  eGvri 
^•n-nrapidjv  e'Kaaxa  Kai  Eüjuiraai  xoidbe  irapeKeXeüexo  (Wortfolge :  Subjekt  — 
Akkusativobjekt  —  Verb).  Siehe  §  41.  Fehlt  das  Objekt,  so  steht  das  Verb 
natürlich  am  Ende,  so  6  be  Gapoüvuuv  auxou^  iipöq  xaOxa  eqpri  II  72,  3. 

oi  be  xuiv  M^xlijuv  Eüvebpoi  ü-rreKpivavxo  V  86,  1. 

Aus  Xenophoii:  dnoKpiveTai  6  Xeipiffocpoq  exp.  Cyri  IV 
1,  20.  Ferner  r]p[i)TU)v  eveivai,  ei  öoTev  äv  toutujv  xd  iridTd  IV 
8,  7.  eXeHev  ouv  Hep5n<;,  öti  öokoiji  ...  IV  8,  10.  Aus  dessen 
bist,  graeca:  dTTCKpivaTO  bx]  6  AepKuXiöag  IV  3,  2. 

Anmerkung  2.  Ein  Demonstrativum  drängt  sich  gern  an  den  Anfang 
des  Satzes ;  deshalb  heißt  es  natürlich  mit  Endstellung  des  Verbs  bei 
Herodot  ol  be  emav  VII  27.  VII  147.  ö  be  eme  VII  209  zweimal.  VII  28. 

Durch  Zusätze  kann  das  Verb  dann  wieder  in  Mittelstellung  geraten,  wie 
ö  be  d|aeißexo  XeYUJV  VII  46,  47,  49.  6  be  djueißexo  auxöv  xoiaibe  V  31. 
Nach  diesem  Muster  kommt  dann  aber  auch  mit  nominalem  Subjekt  vor : 

EepErjq  be  d|aeißexo  Xe-fuuv  VII  47.  EepErj'^  be.  irpöe;  xaöxa  dfxeißexo  xoiaibe 
VII  48.  Oder  auch  irpö?  xaOxa  (satzverbindend)  Arnudprixoc;  Xe^ei  VII  104. 

Die  Gegenüberstellung  der  Subjekte  durch  iuev  —  be  hat  die  Voranstellung 

des  Subjektes  auch  im  zweiten  Satze  bewirkt  in  Sätzen  wie  ö  laev  xaOx' 
eXeye  (regelmäßig,  siehe  §  38),  Eiplr\(;  be  rjoGeiq  xoiai  eiptiiaevoiöi  ei-rre 

VII  28.  'Apxdßavoc;  ,uev  xaöxa  eXeEe,  =.iplr\c;,  be  GuiaujGei?  d|ueißexai  xoiaibe 
VII  11.    Vgl.  §  36. 

Mit  den  Stellen,  wo  das  Verb  des  Sagens  (auch  des 

Fragens,  s.  oben  Xen.  exped.  Cyri  IV  8,  7)  am  Satzanfang  stand, 
wenn  ein  abhängiger  Satz  mit  öti,  ihq  (oder  ei)  darauf  folgte, 
stimmen  nun  auch  die  zu  Dodona  gefundenen  griechischen 
Inschriften  überein,  die  aus  den  verschiedensten  Gegenden 
stammen.    Ich  zitiere  sie  wieder  nach  Collitz. 

icTTopei  NiK0KpdT[ei]a,  tivi  Geüjv  Ououcra  Xujiov  Kai  d'iueivov 
Tipdacroi  Kai  jäq  vocrou  TTaii(Ja(i)T0  1561.  eTr[i]KOivÜJVTai  toi  K[o]p- 
Kupai[oi  TUJi  Ai]  Ndiui  Kai  Tcti  A[i|iJuvai  tivi  Ka  [9]eÜL)v  [n]  ripujujv 

Guov[T]eg  Kai  eux[6]|uevo[i]  6|Liovooiev  e[TT|i  -nhfadöv  1563  (=  3209). 
Kieckere,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  O 
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Ähnlich  1562  (=3208).  Vgl.  1564  (=3184),  1566  A  (=3226), 
1578,  1584,  wo  jeweils  leider  mit  Ausnahme  von  1562  das  Yerb 

ganz  vom  Herausgeber  ergänzt  werden  mußte;  doch  dürfte  die 

Ergänzung  ziemlich  sicher  sein.  Ferner  noch  eTTiKoivnTai  Eu- 
ßavöpog  Kai  d  fKuvä  tüji  Aiei  Nduui  Kai  xdi  AiiJuvai,  livi  .  .  .  1582  a. 

em]KOivfi[Tai  Qe}Ji\q  tüui  An  Td)|i  Na'iuui  kfai  rdi  Aiujvai  .  .  .]  1581 
eni]K0ivfiTa[i]  'iTTTToaTpaioq  tüui  Aii  toji  Ndoii  Kai  tdi  Aiüuvai  .  .  . 
1583.  epujTfi  Au(Tavia(;  Aia  Ndov  kui  Aiujva(v),  j]  .  .  .  1565. 

[epuuT]di  TToXe[|aa|p(x)o(q)  |töv]  (A)i|a  töv  N|(d)o(v  Kai)  [tdjv 
A(i(jb)v[av  aijn  . . .  1568  B.  e(pa))Td  Mev[uuv  Aia  Ndov  Kai  Aiujva](v) 
irepi  (T)[e]v[ejd^  .  .  .  1572  b.  Vgl.  auch  1567,  1572a,  1574,  1577. 

Ferner  epouiei  'Aji^  Aia  Ndov  [Kai  Aiuuvav]  urrep  tuu  crrpujiudTUJV 

KJai  Tüijv  TTpo(;|Keqpa\aiujv  .  .  .  15S6.  ep[ujT]ei  'AvTioxojq  xöjv  Ai(a) 
Kai  idv  Aiujv[a]v  urrep  uyi£i«?  [ajutoö  Kai  Traipög  Kai  d5eXcpd(; 

.  .  .  1587  (=  3406  Aamerkung).  epoutdi  K\eoÜTa(c;)  töv  Aia  Kai 
rdv  Aiuuvav,  ai  eati  auToi  TrpoßaieüovTi  (ö)vaiov  Kai  ujqpeXiiaov 

1559  (=  1333).  enepujTd  KpdT[uXoq  Aia]  Ndov  Kai  Aiujv[av  ai 

la[ri  .  .  .  1560.  [eJTrepuuTfi  'Pi[avöq  Aia  Ndov]  Kai  Aiujv[av  .  .  .] 
1585  A.  eTTepuuTei  Auuvta^  A[ia  Nd]iov  Kai  Aiuuvav,  ri  .  .  .  1588. 
^TTepuuToiVTi  TÖ  KOlvöv  Tuuv  [....]...  LUV  Aia  Ndov  Kai  Aiuuvav,  r]  .  . 
1590.  Vgl.  auch  1592.  Dazu  noch  aus  einer  Inschrift  aus  Anaphe 
eirepuuTdi  Ti|aö9eog  [töv]  Geöv,  TioTepov  ...  f)  ...  3430,  23  ff. 

Vokative  gehen  vorher,  den  eigentlichen  Satz  aber  beginnt 
wieder  das  Verbum  des  Bittens  in  folgenden  zwei  Belegen: 
öecJTiOTa,  dvaE,  Zeö  Ndie  Kai  Aiuuvii  Kai  Auubovaioi,  aiTei  vjjiäq 

Kai  iKtTeuei  AiÖTvnTO(;  'Apiaroimibou  'AGrivaioq  öoövai  auiüui  .  . 

1596.  Zeö  Ndi[e  Kai  Aiüuvri,  aiiei  ujadg  Kai]  iKeieuei  'E[TeoKX](fi)(g 
auTuui  K[ai  ifii  Y£ve]di  öoOvai  e]uxd(;]  auiuji  'ET[eoKXei  Kai  tüui] 
e|a](uT)ou  (u)iei  K[ai  ....  1597. 

Anmerkung  3.  Die  Ausnahmen,  die  niclit  Anfangsslellung  des  Verbs 

des  Bittens  und  Fragens  aufweisen,  sind  gering  an  Zahl.  Mittelstellung 

des  Verbs,  indem  das  Subjekt  den  Satz  eröffnet :  'HpaK\[e](ba(;  airei  töv 
Aia  Kai  Tf]v  Aidjvriv  TÜxriv  Kai  töv  öeöv  direpuuxäi  Ttepi  Y^vefi^  .  .  .  1561 A. 

'AYoiöuuv  ̂ iT[epujToii  .  .,  wo  sicher  noch  einiges  auf  das  Verb  gefolgt  sein 
wird.  1598.  Mittelstellung  des  Verbs  bei  der  Reihenfolge  Dativobjekt  — 

Prädikatsverb  —  Subjekt  in  Ai  Nöaii  Kai  Aiiüvai  ̂ TriKOiväTai  Mov[b]aiaTdv 
TÖ  Koivöv  irep  To(i)  [öpj^üppoi  Täq  0e|LiiaTo((;),  ai  .  .  .  1557.  Endstellung 

des  Verbs  bei  der  Wortfolge  Dativobjekt  —  Subjekt  —  Verb  :  [tuu  Ai  tuji 

Na'ijiui  Kai  Toti  Aiiüvai  ZuuKpdTric;  ̂ iTiKoi[vfiTai  f)  .  .]  1575  A. 
§  34.  Anfangsstellung  der  Verba  des  Sageus  in 

anderen  indogermanischen  Sprachen.  Daß  diese  Voran- 
stellung der  Verba  des  Sagens,  Fragens  etc.,   wie  wir  sie   bei 
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Herodot  und  Xenophon  einerseits  und  in  den  dodonischen  In- 
schriften andererseits  fanden,  altererbt  ist,  scheint  mir  aus  den 

folgenden  Verhältnissen  in  anderen  indogermanischen  Sprachen ') 
zn  erhellen. 

Vom  Altindischen,  wo  die  Anfangsstellung  des  Verbs 
sehr  beschränkt  ist,  gilt  nach  Thommen  a.  a.  0.  S.  8 f.,  daß  im 
Mahäbhärata  die  Verba  des  Sagens  wenigstens  noch  in  gedeckter 
Anfangsstellung  vorkommen,  was  offenbar  eine  Altertümlichkeit 

ist.    Z.  B.  afhö  'väca  kanyä  'und  das  Mädchen  sagte'. 
Im  Altpersischen  ist  absolute  Anfangsstellung  des  Verbs 

überhaupt  nur  bei  &ätii/  'er  spricht'  bezeugt.  So:  9ätii/  dära- 
ijava^'us  xsäya^hja^'  'es  spricht  Darius  der  König*  oft;  z.  B.  Beb.  I 
Zeile  3/4,  6,  S/9,  11,  12/13,  24,  26/27  etc.  oder  II 1,  8,  11,  18,  29 

€tc.  9ätiy  xsayärsä  xsäya^iya''  vazarka^  'es  spricht  Xerxes,  der 
Großkönig'  D  11,  Ea  15/16,  A  21—23.  Ca  9/10.  Auch  »ätiy 
xsayärsä  xsäya&iya^'  'es  spricht  Xerxes  der  König'  z.  B.  D.  17/18 
K  16/17.  Schließlich  &ätiy  artaxsa^'af'  xsäya9iya''  'es  spricht  der 
König  Artaxerxes  VI  P  27/28,  31/32.  Auch  mit  längerer  Appo- 

sition beim  Subjekt  &äfiy  artaxsa&''a''  xsäya&iya''  vazark-a'\  xsäya- 
&iya^*  xsäya9iyänätn  xsäya&iya''  dahyunäm^  xsäya^iya''  ahyäyä 

hümiyä  'es  spricht  Artaxerxes,  der  Großkönig,  der  König  der 
Könige,  der  König  der  Provinzen,  der  König  dieser  Erde'  VI  P. 
11  ff.    Vgl.  auch  V  S.  Iff. 

Aber  auch  im  Avestischen  stehen  gerade  die  Verba  des 

Sagens  und  Fragens  am  Anfang  des  Satzes.  Z.  B.  mraot  ahurö 

mazdä  spitamni  zara&usträi  'es  sprach  A.  M.  zum  Spitamiden 

Zarathustra',  oft  z.  B.  Vend.  1,  1.  pardsat  zara^uströ  ahurdw 
mazdqm  'es  fragte  Zarathustra  den  Ahura  Mazda'  oft,  z.  B. 
Vend.  2, 1.  19,  17, 19,  20.  19,  26.  uzvaehayat  zara^uströ  cmram 

mainyüm  'es  benachrichtigte  Z.  den  A.  M.  Vend.  19,  50. 
Aus  dem  Armenischen  nenne  ich :  äsen  mogkhn  'es  sagen 

die  Mager'  Elisei  bist,  de  Vardano  et  belle  Armeniorum  I.  äsen 

cna  eranelikhn  'es  sagen  zu  ihm  die  Seeligen'  VIII.  ase  cnosa 
dahcapetn  'es  spricht  zu  ihnen  der  Oberste  der  Henker'  ibid. 

ose  fna  Zrican  'es  spricht  zu  ihm  Z.'  II  zweimal  2).    In  gedeckter 

')  Die  aus  den  andern  indogermanischen  Sprachen  angeführten 
Stellen  stehen  aber  alle  vor  direkter  Rede. 

')  Aber  auch  die  Folge  Subjekt  —  Verb  mit  Endstellung  des  letzteren 

ist  bezeugt,  so  im  8.  Buche :  dahcapetn  ase  'der  Oberste  der  Henker  spricht'. 
episkoposn  ase  'der  Bischof  spricht'.  Densapuh  ase  'D.  spricht'  u.  ähnlich öfters. 

5* 
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Anfangsstellung  ew  ase  thagaworn  Sapifh  'und  es  sagt  der  König 
8.'  Faust.  Byz.  bist.  Armen.  V  7.  ew  ase  cna  Yesu  'und  es  spricht 
Jesus  zu  ihm'.    Ezuek,  refut.  haeres.  IV  1  zweimal. 

Anmerkung  1.  Im  Albanesisclien,  das  doch  sonst  die  Anfangs- 
stellung des  Verbs  liebt,  fand  ich  merkwürdigerweise  in  den  von  G.  Meyer 

in  seiner  Grammatik  aufgenommenen  Märchen  und  in  denen  der 'A\.ßaviKri 
MeXiaaa  nie  Anfangsstellung  des  Verbs  &om  'ich  sage',  sondern  bei  der 
Wortfolge  Subjekt  —  Verb  Endstellung;  vgl.  z.B.  e  düta  &a  'die  zweite 
sagte'  S.  57  Z.  15,  e  treta  !>ü  'die  dritte  sagte'  16,  e  p  mötera  i  da  'und 
die  Schwester  sagte  zu  ihr'öSjg.  pl'aku  pt-a  i  fya  'der  Greis  sprach  also 
zu  ihm'  5930  u.  öfters.  Dies  ist  um  so  auffallender,  als  es  nach  satz- 

einleitendem Adverb  &ote  nwtera  heißt  und  auch  im  Nachsatze  Som  am 
Anfang  steht.    Vgl.  §  15. 

Für  das  Slavische  verweise  ich  auf  Berneker  a.  a.  0. 

S.  48,  "WO  er  vom  Altpolnischen  bemerkt,  daß  Aufangsstellung 

'recht  häufig'  bei  den  Verben  'sagen,  antworten,  fragen'  zu 
finden  ist,  z.  B.  powiedzicd  mu  pan  'der  Herr  sagte  ihm',  rzekt 
(jospodarz  'der  Herr  sprach'. 

Im  Litauischen  ist  Anfangsstellung  der  Verba  des  Sagens 

reichlich  zu  belegen  in  den  von  Leskien  und  Brugmann  gesam- 

melten Märchen:  pasäk'e  didie  'es  sagte  die  Tochter'  S.  157. 
sdlco  brolis  'es  sagt  der  Bruder'  S.  163  sako  htrdlius  ir  karalene 

'der  König  und  die  Königin  sagen'  S.  164.  ktäuse  jije  'sie  fragte* 
S.  169.  sdko  jisai  'er  sagt'  S.  162.  kldus'e  fäs  senas  dedas  'es- 
fragte  der  alte  Mann'  S.  219  sdko  mötna  'es  sagt  die  Mutter' 
S.  166  sdko  kamlius  'es  sagt  der  König'  ibid.  In  gedeckter 
Anfangsstellung  nach  tr  'und'  ir  sdko  täs  ziiviniko  vaikas  'und 

der  Fischerknabe  sagt'  S.  180.  Freilich  kommt  auch  die  Wort- 
folge Subjekt  —  Verb,  also  Endstellung  des  Yerbs  vor:  künigas 

sdko  'der  Pfarrer  sagt'  S.  176.  venas  smäkas  sdko  'ein  Drache 
sagt'  S.  164.  ß  pasdke  'sie  sagte'  ibid.  Auch  nach  tr  'und'  h' 
täs  Jena rötas  sdko  'und  der  General  spricht'  S.  180. 

Anmerkung  2.  In  den  von  Schleicher  herausgegebenen  litauischen 

Märchen  fand  ich  nur  gedeckte  Anfangsstellung:  ir  säke  kUs  kitdm  'und 
es  sprach  einer  zum  andern'  S.  207.  Sonst  stehen  die  Verba  des  Sagens 
hier  vielmehr  am  Ende,  indem  das  Subjekt  vorangeht.  Vgl.  z.  B.  meszkä 

säke  'der  Bär  sagte'  S.  120.  jis  sdke  'der  sagte'  S.  128.  szi^  bar/oczus  sdke 
'dieser  reiche  Mann  sagte'  S.  126.  de'de  sdko  'der  Onkel  spricht'  ibid.  szis 
sdke  'der  sagte'  S.  132.  Das  pronominale  Objekt  kann  vors  Verb  treten,  so 
daß  dieses  am  Ende  stehen  bleibt,  ans  j dm  sdke  'jener  sagte  ihm'  S.  118. 
0  ta  zmonä  jei  sdke  'und  das  Weib  sagte  ihr'  S.  123.  Auch  das  nominale 
Objekt  kann  vor  das  Verb  treten,  so  daß  dieses  in  Endstellung  verharrt, 

vgl.  ir  jis  kdlvi  kldse  'und  der  fragte  den  Schmied'  S.  216.   Doch  können 
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■die  Objekte  beiderlei  Aii  auch  dem  Verb  folgen,  wodurch  dieses  in  Miltel- 

stelUing  gerät.  So  ta  laitme  kidse  j^  'die  Fee  fragte  sie'  S.  145.  täs  ̂ mogus 

säke  tum  gaspadoriui  'der  Mann  sagte  zu  dem  Landwirt'  S.  149.  tai  jia 
sdke  sdvo  pdczfi  'da  sagte  er  zu  seiner  Frau'  S.  152.  Auch  kardJius  sdke 

i  äntrqji  'der  König  sagte  zum  zweiten'  S.  143.  Jedenfalls  bisher  überall 
die  Reihenfolge  Subjekt  —  Prädikatsverb.  Leitet  aber  eine  Adverbial- 

bestimmung den  Satz  ein,  so  begegnet  die  Wortfolge  Verb  —  Subjekt, 
wobei  ersteres  in  Mittelstellung  erscheint,  genau  so  wie  im  Albanesischen 
und  Altisländischen  und  Neuhochdeutschen.  Also  ̂ jasM»  sdke  ta  bobiite 

'darnach  sagte  das  alte  Weib'  S.  148.  dabär  sdko  tag  zmogus  'hierauf 

sagt  der  Mann'  S.  löO.  ant  gdlo  sdke  grovs  'am  Ende  sprach  der  Graf 
S.  169.  Auch  die  Wortfolge  Participium  oder  Gerundium  —  Verb  des 

Sagens  —  Subjekt  isl  zu  belegen.  So  »an>6  parejes  sdke  jis  jydczei  'nach 
Hause  gekommen,  sagte  er  zu  seiner  Frau'  S.  212.  pavdlgius  sdke  Mertyns 
'als  er  gegessen  hatte,  sprach  Martin'  S.  236.  Aber  im  Litauischen  kommt 
doch  auch,  vielleicht  analogisch  nach  den  Sätzen  ohne  einleitende  Ad- 

verbialbestimmung, nach  einem  solchen  Adverb  die  Reihenfolge  Subjekt 

—  Prädikatsverb,  also  Endstellung  des  Verbums  vor.  So  dabär  täs  zmogns 

sdko  'darauf  sagt  der  Mann'  wieder  auf  S.  150.  pasküi  ji  jems  sdko  'dar- 
nach sagt  sie  zu  ihnen'  S.  118. 
Für  das  Germanische  sei  erinnert  an  Luther  Joh.  4,  9 

spricht  nu  das  samarifisch  Weih  zu  jhm,  spricht  das  Weib  zu 

jhm  4,  15  und  25,  spricht  zu  jhm  das  Weih  4,  11 1);  ferner 
an  die  Stellen  des  bekannten  Liedes  von  Baumbach :  spricht  die 

Wirtin  und  spricht  zu  ihm  das  schöne  Weib,  Avorin  sich  ein  Rest 
altererbter  Anfan^sstellung  erhalten  hat. 

Anmerkung  3.  In  der  altnordischen  Volsungasaga  fand  ich  bei  den 
Verben  des  Sagens  denselben  Unterschied  wie  im  Albanesischen.  Einmal 

herrscht  Endstellung  des  Verbs  bei  der  Reihenfolge  Subjekt  —  Verb  in 

Sätzen  wie  Gupri'm  nie'lti  'Gudrun  sprach'  K.  28.  Brynhildr  inelti  'Brun- 

hild  sprach'  K.  27.  Gapn'in  segir  'Gudrun  spricht'  K.  28 ;  das  andere  Mal 
bei  satzeinleitendem  Adverb  steht  das  Verb  in  der  Mitte  bei  der  Folge 

Adverbialbestimmung  —  Verb  —  Subjekt,  z.  B.  pd  melti  Sigurpr  'da  sprach 

Sigurd'  K.  18.  pd  melti  Alsvijir  'da  sprach  Alsvid'  K.  24.  pd  segir  karl 

'da  sagt  der  Mann'  K.  43.  ml  mfti  kerling  'jetzt  sagte  die  alte  Frau'  ibid. 
Diese  beiden  Typen  haben  sich  ja  auch  im  Neuhochdeutschen  erhalten. 

Weit  seltener  ist  die  Wortfolge  Subjekt  —  Verb  —  Adverbialbestimmung 
in  solchen  Sätzen,  wobei  das  Verb  die  Mittelstellung  behält;  z.  B.  Gannarr 

m^'Iti  pd  'Gunnar  sagte  darauf.  K.  29« 

Wegen  des  Lateinischen  wurde  bereits  früher  bemerkt, 

daß  bei  der  Anfaugsstellung  des  Yerbs  bei  lebhaftem  Fort- 
schritt der  Erzählung  ein  sehr  großer  Teil   durch    die  Yerba 

•)  Aber  das  Weib  spricht  zu  ihm  4,  19,  während  im  griechischen 
Text  auch  an  dieser  Stelle  —  wie  4,  9,  11,  15  und  25  —  Xerei  am  Anfang 
des  Satzes  steht.    Vgl.  Einleitung  S.  5,  Anm.  4. 
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des Sagens  ausgemacht  wird.  Um  so  mehr  muß  hier  darauf 

aufmerksam  gemacht  werden,  daß  in  Sätzen,  welche  eine  Ant- 
wort in  indirekter  Rede  einleiten,  Endstellung  des  Verbs  zu 

herrschen  scheint.  Ich  notierte  aus  Caesars  bellum  Gallicum : 

his  Caesar  ifa  respondit  I  14,  1.  Divico  respondit  I  14,  7.  ad 

haec  Ariovisfiis  respondit  I  36.  1.  ei  legafioni  Ariorisfus  respondit 

I  84,  2.  ad  haec  C<(esar  respondit  II  32,  1.  Cicero  ad  haec  unum 

modo  respondit  V  41,  7.    Vgl.  I  44,  1. 
Anmerkung  4.  Die  bei  Caesar  nicht  gerade  häufigen  direkten  Redea 

weisen  natürlich  eingeschobenes  inquit  auf.  Siehe  IV  25.  3.  V  80.  1. 
VI  8,  3    VII  20,  8  und  12.    VII  38,  2  und  7.    VII  50,  4  und  6.  87,  3. 

In  der  altprovenzalischeu  Prosa  des  12.  und  13.  Jahr- 
hunderts hingegen,  in  welcher  im  Gegensatz  zur  altfranzösischen 

Prosa  dieser  Zeit  Anfangsstellung  des  Verbs  ohne  satzeinleitendes 

et  vorkommt,  wird  der  größte  Teil  der  Belege  von  Verben  des 

Sagens  (und  Denkens)  gestellt.  Vgl.  R.  Pape  Die  Wortstellung 

in  der  proven^alischen  Prosa-Literatur  des  12.  und  13.  Jahr- 
hunderts (Dissert.  Jena  1883)  S.  10.  Z.  B.  respondet  Jhesu  Christ 

'es  antwortete  Jesus  Christus'.  Dis  l'angel,  'Es  sprach  der  Engel'. 

Demandet  sant  Paid  al  angel  'Es  fragte  Sankt  Paul  den  Engel'. 
(Letzteres  Beispiel  bei  Pape  falsch  eingeordnet). 

Anmerkung  5.  Die  ältesten  Texte,  z.  B.  das  RolandsUed,  überlieferrt 
uns  auch  für  die  allfranzösische  Sprache  die  fast  ausnahmslose  Wortfolge 

Verb  —  Subjekt,  wenn  es  sich  um  Verben  des  Sagens  handelt,  denen  die 

direkte  Rede  folgt,  z.  B.  dist  Je  pa'i'ens,  respnnt  Rollaz,  s.  Meyer-Lübke 
Gramm,  der  rom.  Sprachen,  3  S.  798. 

§  35.  Anmerkung.  Mittelstellung  derVerba  des  Sagens  im 
Aveslischen  und  Altindischen.  Für  das  Avestische  möchte  ich  darauf 

aufmerksam  machen,  daß  das  Verb  in  den  im  vorigen  Paragraph  genannten 
Sätzen  durch  den  Vortritt  eines  demonstrativen  Adverbs  wieder  in  Mittel- 

stellung geraten  kann.  Vgl.  z.  B.  äaf  aoxta  ahuro  mazdä  yimäi  'darauf 
sagte  A.  M.  zum  Y.'  Vend.  2,  22.  äat  aoxta  zara&uströ  'darauf  sprach  Z.' 
Yasn  9,  3.  9,  48.  äat  aoxta  asiS  vaiauhi  yä  harazaiti  'darauf  sagte  A§is,. 
die  gute,  die  hohe'  Art  Yast  54.  aat  mraot  almrö  mazdä  'darauf  sprach 
A.  M.'  Art  Yast  60.  Varhrän  Yast  43  usw.  uiti  davata  hö  i/ö  duzdd  awrö 
mainyus  pourii-mahrkö  'so  sprach  der  böswillige  Arjro  Mainyu§,  der 
vielverderbliche'  Vend.  19,  1.  So  auch  im  Altindischen:  ity  ahravTd  j'äih 
'so  sprach  der  Rsi.'  oder  ity  abraiTt  Panda lö  Märkandfyam  'so  sagte  P. 
zu  M.'  bei  Thommen  S.  9.  Fürs  Albanesische,  Litauische  und  Germanische,, 
vgl.  Anmerkung  1,  2  und  3  des  §  34. 

§  36.  Endstellung  der  Verba  des  Sagens  im 

Griechischen.  In  §  33  hatten  wir  gesehen,  wie  im  Griechischen 

bei  fortschreitender  Erzählung  die  Verba  des  Sagens  am  Anfang 

des  Satzes  stehen,  besonders  wenn  sie  eine  direkte  Rede  au- 
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kündigen.  Im  Gegensatz  dazu  steht  das  Verbum  des  Sagens 
am  Ende  des  Satzes,  wenn  der  Erzählende  nach  einer  direkten 

Rede  noch  einmal  zusammenfassend  mitteilt,  wer  die  eben  mit- 
geteilten Worte  gesprochen  hat. 

Aus  Herodot:  'Arpdßavoi;  |uev  laÖTa  eXeEe,  Eiph^q  öe  0u)liuu- 
Oeiq  üjueißerai  xoicriöe  VIT  11.  EepHi-jq  )aev  Taürd  oi  eXeYe,  'Aptd- 
ßavog  be  . .  .  VII  16.  "luuveq  |uev  toutoicti  d|ueii|;otVTO  V  110.  Taüia 

ö'  aij  ouTOi  XeYoudi  V  45.  TTepcrai  luev  raöia  eXeYov.  KpoTcrog 
be  .  .  .  m  34. 

"Weit  häufiger  so  bei  Thucydides:  loiaOta  iuev  oi  KepKu- 
paToi  eiTTov  oi  be  Kopiv0ioi  luex'  auTOug  roidbe  I  36,  4.  Toiaöra 
be  Kai  Kopivöioi  eiirov  I  44,  1.  oi  )uev  br]  Toiauia  eirrov  tüuv  be 
KepKupaiuuv  ...  I  53,  3.  loiaOia  |nev  oi  Kopivöioi  emov  xuJv  be 

'AGrivaioiv  ...  I  72,  1.  TOiaöra  be  oi  Aenvaioi  eirrov  I  79,  1.  Kai 
6  jjiiv  Apxiba|ao(g  TOiaöia  emev  TrapeXGiujv  be  ZGeveXdbai;  .  .  . 
eXeHe  &be  I  85,  3.  roiaOra  ixkv  oi  Kopivöioi  eiirov  I  124,  3.  6  )Liev 

TTepiKXfi^  TOiauia  eiTiev  oi  be  A6)-|vaioi  ...  I  145,  1.  TOiaOia  |uev 
Ol  MuTiXnvaioi  eiTTOv,  oi  be  AaKebai|Li6vioi  . .  .  III 15,  1.  TOiaOia  be 
6  AioboToi;  enrev  III  49,  1.  Toiaöia  be  oi  OrißaToi  eiirov  III  68,  1. 

6  iiiev  NiKiaq  Toiaöia  emev  •  tüjv  be  A6i"|vaiujv  . .  VI  15, 1.  Toiauia  be 

6  AXKißidbii^  einev  VI  19, 1.  Kai  6  juev  'EpjuoKpdrrii;  Todaüia  emev  VI 

35,  1.  TOiaOta  be  AGrivaYopa?  eirrev  VI  41,  1.  TOiaöia  |Liev  6  'Ep|uio- 
KpuTiig  emev  6  be  Euqpiiiuog  . . .  luei'  auTÖv  Toidbe  VI  81,  1.  TOiaöia 
be  6  Euqpiiuoi;  emev  VI  88,  1.  6  ixiv  AXKißidbr)^  Tocraöra  eiTrev  oi 

be  AaKebai|uövioi  ...  VI  93,  1.  Ferner  Toiaöia  |Liev  Toiq  TTeXo- 

TTOwncrioiq  oi  dpxovieg  TrapeKeXeucravTO  •  6  be  Oopiaiujv  ...  II  88, 1. 
Toiaura  be  Kai  6  Oopiniuuv  TrapeKeXeucraTO  II  96,  1. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri :  ouTog  luev  Toiaöia  eine  jaeid 
be  toOtov  KXeapxo^  eme  toctoutov  I  3,  14.  KXeapxo(;  |aev  Tocraöta 

eiTie'  Tiacraqpepvng  be  iLbe  drrrilneiqpBi'i  II  5,  15.  6  |uev  laöi'  eXeSev, 
oi  be  XoxaYoi  ...  III  1,  26. 

Aus  Xenophons  bist,  graeca:  6  |uev  Toiaöta  eXeYev  oi  be 

Xomoi  ...  II  4,  1.  6  |aev  TaOi'  eXeYev  oi  be  rpidKOVia  ...  IV  1,  34. 

A'gl.  V 1, 18.  VI  1, 17.  VII 1, 12.  Auch  Toiaöia  noXXd  eXeYev  II 4,  7. 
Aus  einigen  der  vorher  genannten  Beispiele  ersieht  man 

zugleich,  wie  bei  fortschreitender  Erzählung  das  Verb  des  Sagens 
aus  der  Anfangsstellung  verdrängt  werden  kann.  In  einem  Satze 

wie  KXeapxoq  |aev  Tocraura  eme'Tiacraqpepvr)^  be  iLbe  dmiiaeicper) 
werden  die  Personen  bezüglich  ihrer  Worte  einander  gegenüber- 

gestellt, wie  dies  schon  durch  uev  —  be  bewiesen  wird.  Sie  bilden 
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das  wiclitigste  Moment  im  Satze,  deshalb  treten  sie  auch  an 

den  Anfang-  und  nicht  etwa  im  zweiten  Satze  dTTi-i|Lie(cp6r|.  Aber 

auch  ohne  die  Gegenüberstellung-  von  Redner  und  Gegenreduer 
kann  die  Person  im  Mittelpunkt  des  Interesses  stehen,  so,  wenn 

es  heißt  Kai  6  ̂ ev  'EpfiOKpdTnq  TocraOta  emev.  Dagegen  will 
der  Schriftsteller  noch  einmal  ausdrücklich  auf  den  Inhalt  der 

vorigen  Rede  hinweisen,  -wenn  er  sagt  Toiaöta  |uev  6  'EpiaoKpdTri^ 

eiirev  6  be  Eucpiiiuoig  .  .  .  inex'  auiov  loidbe  und  auch  ohne  Gegen- 
überstellung Toiaöia  be  6  A\Kißidb)i5  eiirev.  Schließlich  kann 

auch  durch  die  Figur  des  Chiasmus  in  den  in  Rede  stehenden 

Sätzen  das  Subjekt  dem  Verb  folgen,  so  daß  letzteres  in  ]\Iittel- 
stellung  gelangt.  Vgl.  outuj  |uev  XeYoucri  TTepaai.  ArfUTTiioi  be 

oiKriieOviai  Ka|ußucrea  . . .  Herodot  III  l.  Man  darf  diese  Stellungs- 
art wohl  als  jünger  betrachten. 
§  37.  Endstellung  des  Verbs  in  Sätzen,  welche 

einen  voraufgehenden  ausführlichen  Bericht  noch  mal 
kurz  zusammenfassen.  Auch  sonst  steht  das  Verbum  am 

Ende  des  Satzes,  wenn  der  Schriftsteller  einen  ausführlicheren 
Bericht  nochmals  kurz  zusammenfaßt.  Bei  Herodot  kommen 

auch  hier  wieder  neben  anderen  die  Verba  des  Sagens  in  Betracht, 
wenn  eine  vorher  (in  indirekter  Rede)  mitgeteilte  Erzählung 

oder  Sage  oder  sein  eigener  Bericht  kurz  recapituliert  wird. 

Belege  aus  Herodot:  id  jaev  bf]  ek  AeXqpujv  outuu  tuj  Kpoiö'ai 
expncrör)  I  49.  outuu  bx]  outoi  }xev  cru|U9opnv  TTOinö"d|uevoi  jue-fdXriv 
eireTrauvTO  I  83.  Auboi  fiev  bii  uttö  ITepcrijai  ebeXouXuuvio  I  94  Ende. 
Kttl  BaßuXujv  laev  outuu  töte  TTpüuxov  dpeipriToI  191  Ende.  TauTa  br] 
evBauTa  eYPdcpn  IV  91.  TOUTOiffi  )aev  vuv  outoi  TauTqv  ti^v  ̂ iiairiv 

eneöriKav  I  144.  oütuj  |uev  AönvaToi  Tupdvvuuv  dTrd\\dx9i-|(Tav 
V  65.  TttuTa  |uev  vOv  6  Zikuuuvio«;  K\6icr9evri(;  erreTTOiriKee,  6  be  bi} 

AOnvalog  K\6ia9ev»iq  ...  V  69.  TauTa  be  'EWiivuuv  oi  töv  TTovtov 
oiKeovTeg  XeTOuai  IV  11.  Km  TaÖTa  |uev  TTiepßopeuuv  irepi  eipndGuu 

IV  36.  Vgl.  I  92  Ende.  TauTa  iuev  vuv  erri  toctouto  eiprjcrBuu  IV  45. 

TttUTtt  be  OnpaToi  XeYOucri  IV  154.  TauTa  jaev  eiri  toö'oöto  eXeyeTO, 

laeTd  be  .  .  .  VII  12.  e^  |uev  Tocrovbe  6  vauTiKÖ(g  aTpaxöq  ei'piiTar 
EepHiig  be  . .  .  VII 100.  Td  |uev  br]  xpnö'TnPia  TaÖTa  toTcti  A9rivaioi(Ji 

eTeYÖvee-  auXXeTO)aevuuv  be  .  .  .  A^II  145.  Td  |uev  Tiepi  ApTeioiv 

eipHTar  e^  be  t^v  ZmeXinv  .  .  .  VII  153.  Ferner  outoi  |uev  br'i  crqpi 
Yvuu|ua(;  Toidabe  dTiebetavTO,  'ApTraYoq  be  ...  I  171.  Yvüu|uai  iuev 
auTüi  auve(7Ta(Jav,  Kupog  be  .  .  .  I  208.  ouTog  fiev  vuv  TauTa 

eirpricJCTe  IV  145.    TauTa  |uev  vuv  6   Zikuuuvio^   KXeiö"9evi-|<;  eite- 



TTOinKee,  6  5e  bx]  Aönvalo^  K\ei(j6evn?  •  •  •  V  ̂ ^-  Taura  irpö  Tf\q 

T7ei(TicrTpdTou  fiXiKin?  erdvero  V  71.  dWd  td  fuev  Kaxd  'Piyfivouq 
le  Küi  TapavTivoug  toü  Xö-fou  )uoi  TrapevGriKri  Y£T0V€  Yll  171. 
6  |nev  bn  TOiouTUj  TpÖTTUj  eTTdicTTO^  eYCTOvee  YII  128.  ai  luev  bi] 

öuo  Tuuv  veüijv  ouTui  exeipiLencTav  YII  182.  6  ,uev  bv]  letapTri  fmepr) 

■€TTeTTauTO  YII  192. 

Aus  Thucydides:  Tocraöra  ixiv  bi]  f]  Tpacp»!  eönXou  I  129,  1. 

ol  |uev  ÖJ]  ev  rv]  riXaiaia  outuj(;  eTrenpdYecrav  II  4,  8.  oütuu  bx] 

ouK  eiböieq  oi  'AGrivaioi  erredTeXXov  II  6,  o.  KapacTKeuri  jLxev  ouv 

Kai  TVUJ.uii  TOiauT)]  ujp|m-|VTO  II  9,  1.  f]  )Liev  eKex^ipia  aüni  eTeveto 
lY  119,  3.  ai  |uev  cTTTOvöai  Kai  f\  £u)a|aaxia  outuu^  exevovTO  Y  48, 1. 

Kai  f)  |uev  indxn  Toiauni  Kai  öti  dYTuiara  toutuuv  efevexo  Y  74,  1. 

ai  |iiev  cTTTovöai  Kai  fiEu)Li)Liaxia  aüin  eTeTevriio  Y  80, 1.  loaaÖTa  e9vr| 

^EXXi'ivujv  Kai  ßapßdpaiv  ZiKeXiav  ujKei  YI  6,  1.  Kai  xd  laev  e<;  läq 
iixäc,  öiaßoXdg  xoiaOxa  tuveßri  •  irepi  öe  . . .  YI  90, 1  in  einer  direkten 
Rede,  i]  |uev  xoö  Nikiou  eTTicrxoXri  xocraöxa  eöiiXou  YII  96  1.  Kai 

oi  |uev  ev  xf)  ZiKeXia  xaOxa  eirpacrcrov  YII  25,  9.  xd  ̂ ev  Kaxd  xrjv 

MuKaXr|craöv  rrdGei  xpiicrajuevriv  oubevö^  öjq  km  luexeOei  xwv  Kaxd 

xöv  TTÖXe.aov  f]öOov  öXoqpüpacröai  dSiuj  xoiaöxa  Euveßn  YII  30,  4. 

xd  |Liev  ouv  Kaxd  xriv  ZixdXKou  axpaxeiav  oOxcuq  eT^vexo  II  101,  6. 

Aus  Xenophons  exped.  Cyri:  xauxr|(;  \xkv  if\<;  f\}jLepa<;  xoOxo 

xö  xeXo<;  efevexo  I  10,  18.  Y  6,  1.  xauxiiv  |uev  ouv  xnv  vuKxa  ouxou 

öieYevovxo  I  10,  19.  oüxai  )Liev  br\  biaKei|aevoi  irdvieq  dveTtauovxo 

III  1.  3.  xauxiiv  |uev  ouv  x^v  rnuepav  oüxaiq  ejueivav  Y  4,  22.  xauxrj 

|Liev  xij  Ji.uepa  xoüxo  xö  xeXo«;  efevexo  Y  (3,  1.  xrj  |uev  vuKxi  xauxr) 

xoOxo  xö  xeXog  eYevexo  YI  1,  13.  xd  |uev  bx]  xilJv  'ApKdöiuv  oüxuuq 
€ixe  YI  3,  9.    xnv  |nev  vuKxa  oüxuu  öipYaYOV  YI  .ö,  1. 

Ans  Xenophons  liist.  graeca :  6  |uev  bv]  xaöxa  en-eTTOiriKei 
Y  1,  22.  0ripa|Lievii<;  nev  br]  oüxuj(;  dTreGavev  oi  bk  xpidKovxa  .  .  . 

II  4.  1.  n  |Liev  öii  'AGrivricri  ö"xdcn^  ouxok;  exeXeuxncrev  lY  3,  9. 
AYHö'iXaog  |uev  br]  ev  xouxoig  rjv  lY  2,  1.  auxn  f^ev  öri  eKaxepiuv 
f)  buva|Lii<;  eYevexo  lY  2,  18.  Kai  auxr)  )aev  br]  r\  judxn  oüxuug  e- 
Yevexo  TV  2,  23.  Kai  xaöxa  \xkv  oüxouq  eneTrpaKXO  lY  5,  18.  Kai 

6  ixkv  br]  Kaxd  yHV  iröXeiuog  oüxuu^  eTToXeiueixo  lY  8,  1.  Kai  xaöxa 

|uev  bf]  ouxuug  eYCYevrixo  lY  8, 19,  Kai  xd  luev  bf]  Trepi  'EXXridTTOvxov 
AGfivaioiq  xe  Kai  AaKeöai|uovioii;  xoiaöxa  rjv  Y  1,  1.  Kai  AYncriXao? 

juev  ön  ̂ epi  Taöxa  i^v  Y  3,  18.  xoiouxlu  |uev  br]  xpÖTiuj  Xqpobpiaq 

dTTecpuYe  Y  4,  33.  KaKeTvoq  |aev  bi]  xaöx'  eirpaxxev  YI  2,  39.  auxn 
|Liev  örj  f]  |uexd  AaKebaiinoviuuv  buvaiuiq  fjv  lY  1,  16.  Kai  xaöxa  jaev 

ouxux;  errepaivexo  YI  1,  19. 
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Anmerkung  1.  Auffallend  und  vereinzelt  ist  i-fCfövee  uev  br\  iljbe 

"AXeEavbpoq  ö  'A,uüvt€UJ  Herodot  VIII  140  a.  Ob  Einfluß  des  in  §  38  er- 
örterten Typus  vorliegt? 

Anmerkung  2.  Über  Mittelstellung  des  Verbs  in  diesem  Satztypus 
siehe  §  39. 

§  38.  Das  Verb  Ti-fvecreai  in  Anfangstelluiig.  Den 
krassen  Unterschied  betreffs  der  Stellung  des  Verbs  in  Sätzen^ 
die  die  Erzählung  fortführen,  und  in  Sätzen,  die  bereits  Erzähltes 
noch  mal  kurz  zusammenfassen  und  so  gewissermaßen  ein 

Hemnis  für  den  Fortschritt  der  Erzählung  bilden  (dort  An- 

fangsstellung —  hier  Endstellung),  haben  wir  bereits  vorher 
bei  den  Verben  des  Sagens  deutlich  feststellen  können. 

Ich  möchte  hier  noch  einen  Spezialfall  anreihen.  In  den 

Belegen  des  §  35  für  Endstellung  in  kurz  zusammenfassenden, 

die  Erzählung  retardierenden')  Sätzen,  stand  sehr  oft  das  Verb 
TixecrGai  am  Satzschluß.  Hier  gebe  ich  nun  einige  Belege,  wo 
gerade  das  Verb  YiT^crGai  zur  Fortfühnuig  der  Erzählung  dient 
und  deshalb  Anfangsstellung  aufweist. 

Aus  Herodot:  efeveTo  öe  Kai  erepov  auTiiJ  lepaq  eövTt 

ev  Xdpöicn  VII  57.  tfiveTO  Tdp  kut'  dpxotg  XÖYog,  ujq  VIII  3. 
Aus  Thucydides:  eTeveio  bii  ineTd  laÖTa  Kai  f)  ctt'  EupujueöovTi 

TTOTaiuLu  TT€Z;o)uaxia  Kai  vau)Liaxia  'AGrjvaiuuv  I  100,  1.  eY^veio  öe 
Toiovöe  I  128,  2.  efevovio  öe  Kai  dXXai  ücnepov  ev  xiu  noXeiauj 

Kard  eio«;  eKacrrov  ecyßoXai  'AGiivaiujv  e<;  rriv  MeTapiöa  II  31.  3. 
Aus  Xenophons  bist,  graeca:  eYevovio  öe  ai  iräoai  irXeioug  f]  rrev- 
TJiKOUTtt  Kai  eKttTÖv.    I  6,  25. 

§  39.  Mittelstellung  des  Verbs  in  'zusammen- 
fassenden' Sätzen.  Die  in  den  §§  36  und  37  erörterte  End- 

stellung des  Verbs  kann  dadurch  wieder  in  Mittelsteilung  ver- 
wandelt werden,  daß  der  Satz  durch  Zusätze,  die  dem  Verb  nach- 
folgen, erweitert  wird.  Es  liegt  also  dasselbe  Prinzip  vor  wie 

bereits  in  §  20  ff. ;  deshalb  gebe  ich  hier  nur  wenig  Belege. 
Eine  adverbiale  Bestimmung  kann  dem  Verb  folgen : 

Toioaöe  )aev  6  idcpog  eYeveio  ev  tuj  xeiMUJVi  toutlu  Thuc.  II  47,  1. 
Tüuinv  |Liev  ouv  xnv  lYuepav  auioö  iiuXiZlovro  em  tou  aiYiaXoO  Tipög 

Tüj  Xi|aevi  Xeu.  exped.  Cj'ri  VI  4,  1.  Im  ersten  Beispiel  ist  die 
adverbiale  Bestimmung  betont,  es  heißt  bald  darauf  toO  öe 

Gepoug  dpxo|Lievou  ...    Da  roiocröe   schon   am  Anfang  steht,  ist 

')  Beachte  auch,  daß  oft  das  die  Vollendung  in  der  Vergangenheit 
bezeichnende  Plusquamperfekt  in  diesen  Sätzen  verwendet  wird. 
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für  den  betonten  Begriff  die  Endstell  ung  nötig.  Das  Verb  weist 
unbetonte  Mittelstellung  auf.  Letzteres  gilt  auch  vom  zweiten 

Beleg.  Die  temporale  Bestimmung  am  Anfang  und  die  lokale 
am  Ende  sind  betont,  outuu  retapTOv  rote  Aujpiee(g  ecreßaXov 

ic,  'fKQr\vac,  Herodot  V  76. 
Ein  Zusatz  zum  Subjekt  kann  nachträglich  angereiht 

Averden :  xai  outoi  |uev  toutlu  tuj  luopuj  bieqpGdpricrav  Kai  auToi 
Kai  f]  9epaTTr|iri  auriliv  Herodot  V  21. 

Das  Objekt  kann  folgen :  outoi  )nev  oütuu  bieKpouaavto 

Tou(;  "EWiivaq  Herodot  VH  168.  Oapvouxn?  Mcv  oütuj  TrapeXuBri 
■:f\q  jyftiuoviri^  VH  88. 

Ein  Infinitiv  steht  nach :  ouxoi  )Ji^v  br]  outuu  öievevuuvTO 

TTOiriaeiv  Herodot  VH  207.  Kai  Td  ,uev  TTeXoirovvricriujv  e|LtoiT€ 
ToiaÖTa  Kai  TraparcXricTia  boKei  eivai,  Td  bk  riiueTepa  .  .  .  Thuc. 
I  143,  3. 

Ein  Participium  conjunctum  kann  sich  anschließen:  6 
ixlv  NiKiacg  TocrauTtt  eirre  voiuiZlojv  Touq  AOiivaiou^  .  .  .  dTroTpeij^eiv 

Thuc.  VI  24,  1.  Kai  6  |U6V  ToiauTj;i  x]  öti  eYTUTaTa  toutuuv  aiTi'a 
eTcGvriKeu  iiKidTa  br\  äE\oq  uuv  tojv  y£  €tt'  e|aou  'EXX^vijuv  ec,  touto 
bu(TTuxia(;  dqpiKeaBai  .  .  .  VII  86,  5.    Vgl.  VI  6,  1. 

Auch  ein  Genitivus  absolutus  kann  noch  augefügt  werden :. 

TOiouTLU  |uev  TTd9ei  oi  ABiivaToi  TrepiTrecrövTeg  e-meZovTO  dvOpuuTTiuv 

t"  evöov  OvriCTKOVTuuv  Kai  ̂ f\q  eEuj  örjouiiievriq  Thuc.  II  54,  1. 
Erklärlich  ist  auch  Ttapd  toctoutov  |aev  üupaKÖcnoi  tiXGov 

Kivbuvou  Thuc.  VII  2,  5.  toö^outov  und  Kivbuvou  sind  die  beiden 
Wörter,  welche  betont  sind ;  jenes  steht  am  Anfange,  dieses  am 
Ende  des  Satzes. 

Auffällig  ist  TttÖTtt  eTTepuÜTa  ö  'ApicTTaTÖprig  Herod.  V  124, 
TttUTtt  eXe^ov  oi  OecrcraXoi  VII  172  und  Taura  eXeHav  oi  dYyeXoi 

VIII  142.  Die  Mittelstellung  kann  durch  den  bereits  vorher 

erörterten  Stellungstjpus  Demonstrativpronomen  —  Prädikat  — 
Subjekt  (Tttbe  cruveGevTO  oi  AaKeöai|u6vioi)  hervorgerufen  sein. 

§  40.  Anfangsstellung  des  Verbs  durch  Anapher. 
Ein  besonderer  Fall  der  Anfangsstellung  des  Verbs  liegt  vor, 
wenn  bei  fortschreitender  Erzählung  dasselbe  Verb  den  Satz 
beginnt,  das  kurz  vorher  schon  vorkam.  Hieraus  erwächst  die 
rhetorische  Figur  der  Anapher. 

Belege  aus  Herodot:  ouTocg  be  6  Vv-mq  ttpüuto^  ßapßdpujv 
TiDv  niLieiq  iö|nev  iq  AeXqpouq  dveGriKe  dvaGn|uaTa  lueTd  Miönv  töv 

fopöieuj,  Opu-fdl«;  ßacTiXea.    dveGiiKe  Tdp  bv]  Kai  Mibii?  töv  ßam- 
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Xiliov  9p6vov  ...  I  14.  ZepSrig  5e  eTreiie  öitßii  iq  rnv  Eupubrniv, 

eOrieiTO  töv  (TTparöv  uttö  jLiacrTiTUJV  öiaßaivovra.  öießr]  öe  6  crrpaiög 

aÜTOÖ  ev  eTTtd  niuepjicri  xai  ev  eTTid  eu(pp6vr](Ti  Xll  5G.  tuuütö 

TOÖTo  Kai  Eußoeaq  tou?  ev  XiKeXit]  eTToincre  öiaKpivaq.  eiroiee 

öe  Taura  toutou^  djucpoiepouig  vo|ui(Ja$  .  .  .  VII  löG.  Kai  Aeo»- 

vibiiq  ev  TOUTUJ  Tuj  TTÖvuj  TTiTTTei  .  .  .  Kai  eiepoi  laer'  auTou  övo- 
jLiacJToi  ZTTapTuiTeuuv,  tOuv  eTÜJ  eTTu66|LH-|V  td  ouvoiLiaia-  eTTuBouriv 
öe  Kai  dTTdvTuuv  tOuv  TpuiKOCTiiJuv  VIT  224. 

xVus  Tluicydides :  irpoeTTTOv  be  aÜToTq  irni  vau|uaxeiv  Kopiv- 
Qioxq  .  .  .  TTpoeiTTOV   be  raüra  toö   |uii   Xueiv   eveKa  rdq   cTTTovbd^ 

I  45,  3.  TeTevriiLievou  he  toö  ev  TIXaiaiaT^  epYou  Kai  XeXuiuevuuv 

Xa|LiTTpüü(;  TuJv  OTTovbvjv  Ol  'A6r|vaioi  irapecrKeudÜovTO  wc,  TToXeiu/-)- 
(Jovieg  •    TiapeaKeudZ^ovTO    be    Kai   AaKebai)aövioi    Kai   oi   Su|Li,uaxoi 
II  7,  1.  Vgl.  auch  erreiTa  Toü(g  6|uiipou<;  eKKXeipavTe(g  eK  Arnuvou 

Tou^  auTUJV  dTTecTTiicrav  .  .  .  SuvaneaTncrav  b"  auToT«;  Kai  BuZ^dvnoi 
I  115,  5. 

§  41.  Endstellung  des  Verbs  in  Weih-  und 
Künstlerinschriften  in  Sätzen,  die  nur  aus  Subjekt 
und  Prädikat  bestehen.  Im  folgenden  kehren  wir  zur  Sprache 

der  Inschriften  zurück.  Wie  wir  in  §  1  eine,  soweit  nicht  be- 
sondere Gründe  vorlagen,  fast  ausnahmslose  Anfangsstellung  der 

Verba  des  Beschließens  in  den  Inschriften  der  verschiedensten 

Dialekte  feststellen  konnten,  so  gibt  es  nun  auch  eine  Menge 

von  Künstler-  und  AVeihinsch ritten,  in  denen  das  Verb  stets 
am  Ende  steht.  Die  Inschrift  teilt  uns  eben  nur  den  Verfertiger 
oder  den  Weihenden  mit,  sie  besitzt  nur  einen  kurzen,  lediglich 
aus  Subjekt  und  Prädikat  bestehenden  Satz.  Die  Wortfolge  ist 

Subjekt  —  Prädikat:  das  Verb  steht  also  am  Ende. 

Belege:  Aus  Kreta  KaXXiKpiiog  eTTOiiicre  5117  c.  Aus  Thessa- 
lien KuvaYia  6ve9eiKe  365.  ToXeiitaiog  dveGnKe  Hoffmann  Griech. 

Dial.  II  S.  30  (weiter  abgekürzt  durch  H  und  die  römische 
Zahl  des  Bandes).  Mva^ocjuva  eveOeiKe  H  II,  S.  30.  Aus  Böotien 

FaiLieibeig  eTToieicre  794.  EußouXibn<;  eiroricje  950.  Aus  Elis 'AXacrvfii; 

Kai  'AKpuupeioi  dveGiiKav  1167.  Aus  Arkadien  Zracriaq  dveOriKe 
1225.  Aa|Liocreevng  dveGi-jKe  1226.  'Epejueva  dveGiiKe  1227.  ['AJpicTTO- 
ILiaxibac;  dveGnK[e]  1228.  TeTedxai  dveGev  1258.  Aus  Argolis 

l'Opleaiag  dveGji(K)e  32S4.  TToXucTTpdTa  dveGnKe  3276.  'Apicriobaiuo^ 
dveG)-|Ke  3323.  'ApKediXaoq  Aucravbpog  dveGeTav3326{Epidauros)i). 

*)  Beachte  auch  die  altertümliche  asyndetische  Anreiliung. 
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TToXuKXeiTO(;  eTTOincre  3348  (Epidauros).  Aus  Rhodos  Aeouxdprig 

€TToni(Te  4190.  Aus  Gela  Kpain?  CTTOiei  4247.  Aus  Thera  'ETTotTaTog 
erroiei  4810.  Aus  Melos  Aa|uoKpeujv  dveöiiKe  4978.  Aus  Euböa 

Euqpimoq  dve0nKev  5262  (Chalkis).  OiXrjcriog  eTTOiei  5305  (Eretria). 
Aoupin?  eTToiiicre  5348.  Aus  Delos  TToXicivönq  feTioiei  5391.  Aus 

Keos  Aeuj-föpiiq  dveGr-|Kev  5348.  KpiTi0(;  Kai  Nj-icriujTii(;  eTTOD-icrdTnv 
5776.  NiKÖ|Liaxog  enoi\-\üev  DS  713^).  Aus  Attika  Eu0uöiKrig 
dve9r|Kev  CIA  4^,  373,  16.  NeoKXeibiiq  dveGriKev  378,  80.  NiKuXog 
dveGnKev  379,  179.  Eüqjoßog  dveGiiKCV  1,  373  y.  TTuppavöpO(; 

dve6r|Kev  2^,  1467.  faXiivri  dve0r|K6v  2^,  1558.  ZiJücrTpaTO(g  dve- 

9nK€v  2^  1570.  'Hyiü«;  eTTOuiciev  4^,  373,  259.  'Ovdiag  eiroiricrev 

4"^,  373,  99.  Eüqpopoq  eiröncrev  1,  418a.  AiY]q  enoii-icrev  2^,  116L 
Aeuuxdpn?  feTToriae  1177.  Bpua£iq  eTTÖncrev  2^,  1305b.  ZtpdßaE 
erroiricrev  2^,  1374.  NiKÖfiaxoq  eTtöncrev  2^,  1378.  KaiKocröeviig 

eiroriaev  1383.  'EHr|Ke(TTo<g  eTTÖiidev  1430.  Mvaaiaq  erroricTe  1439. 
OoiviE  eTToiei  2-'',  1205  b.  Ar||LuiTpiog  eTTOi'ncrev  2^,  1425  b.  Mit 
zwei  Subjekteu  TTepcTaTog  Kai  'Eopiio«;  eiröndav  2-^,  1402  b.  Asju- 
detiscli  KricpicJÖboTog  Ti)uapxo(;  eTioricrav  2^,  1370.  ZavOiag  'Api- 
atiiuv  eTToincrav  2^,  1361c. 

Ich  gab  mit  Fleiß  ein  reichliches  Belegsmaterial,  damit 
man  deutlich  sehen  kann,  wie  fest  die  Endstellung  des  Verbs 

in  solchen  Sätzen  ist;  niemals  findet  sich  'Inversion'.  Immer 
steht  das  Subjekt  voran,  und  das  ist  erklärlich:  der  Inhalt  des 
Verbs  wird  dem  Beschauer  durch  die  Situation  klar,  das  Verb 
ist  also  unbetont,  wie  es  denn  auch  in  Inschriften  dieser  Art 
überhaupt  fehlen  kann.  Den  Namen  des  Künstlers  oder  des 
Weihenden  soll  man  erfahren,  deshalb  steht  das  Subjekt  als 
wichtigstes  an  erster  Stelle. 

§  41.  Endstellung  des  Verbs  in  denselben  Inschrif- 

ten, wobei  der  Satz  aus  Subjekt  —  dem  pronominalen 
Objekt  )ae  —  und  Verb  besteht.  Trat  in  solchen  Weih-  und 
Künstlerinschriften  noch  das  Akkusativobjekt  )Li(e)  zum  Subjekt 

und  Prädikat  hinzu,  so  pflegte  dieses  enklitisch  hinter  das  Sub- 
jekt zu  treten,  so  daß  es  in  jenen  kurzen  Sätzen  die  zweite  Stelle 

eiimahm.  Das  Verb  behielt  so  die  Endstellung  bei.  Hierüber  ist 
zu  vergleichen  J.  Wackernagel  IF.  1,  133 ff.,  besonders  für 
unseren  Fall  346  ff.  Wackernagel,  dem  wir  also  den  Beweis 

der  obigen  Stellungsregel  und  ihrer  bereits  in  der  indogerma- 

')  DS  =  Dittenberger  Sylloge  inscriptionum  graecarum,  editio  altera. 



uischen  Grundsprache  vorhandenen  Existenz  verdanken,  bringt 
a.  a.  0.  eine  reichliche  Anzahl  von  Belegen.  Ich  beschränke 

mich  darauf,  folgende  anzuführeu.  Aus  Attika  —  noc;  )n'  dve- 
GqKev  CIA  4*,  378,  87.  ZriM^vib^q  |u'  dveBnKev  Inscr.  graec.  antiq.  1 
'IqpibiKri  ji'  dveGriKev  CIA  1,  352  b.  Aus  Korinth  AöpKuuv  |li'  dve- 
eriK[e]  Collitz  3119  d  42.  'Tfpiuv  |ii'  dveGiiKe  3119  d  43.  QuXoibaq 

|u'  dveGrjKe  d  47.  Eijpu)aribri(;  |li'  dveGiiKe  d  48.  Vgl.  auch  noch  die 
unter  3119  d  bei  Collitz -Bechtol  aufgeführten  Reste  zortrütn- 

nierter  Inschriften.  Aus  Hermione  [TTavJTaKXfji;  |a'  dve0riK£V  Kaibel 

epigr.  gr.  926.  Aus  Kypros  [KeKpo|TTiörig  |u'  dveGiiKe  ibid.  794. 
Aus  Xaukratis  [TTJpujTapxöts  |ae  dv£Gi-iK[£]  Naukratis  I  by  Flinders 

Petrie  186.  KdiKÖ<;  )a'  [dve|Gi-|Kev  II  717.  "Aaog  jue  dveGriKev  II  723. 
'Qxi^o?  m'  dveGriKev  II  799.  TTüp(p)05  )ue  dvdGriKev  II  877.  ApiraXfi 
)ne  dveGriKe  Collitz  5756.  0ÖTi|uög  |Lie  dveQriKev  5764.  Aus  Aegina 
AiÖTi|u6(;  \xe  erreGiiKe  3414.  Belege  von  Künstlerinschriften:  Aus 

Thasos  riapiuevuuv  |ue  e[TT0inö'e]  IGA  378.  Aus  Milet  Eubninös  lae 

erroieiv  Collitz  5506.  Aus  Sikyon  'ExcTiiKict?  m'  eiTouicre  8164.  Aus 
Elis  Qoioq  ix'  dTTorjcrev  1176.  Aus  Attika  Apicrn'uuv  )a'  erröricTev  CIA  1, 
466  b.  Auf  einer  attischen  Inschrift  aus  Sigeum  ['E]uGuK\fig 
u'  eTToiiiaev  CIA  4^,  878,  206.  Aus  Klein,  Griechische  Vasen 
mit  Meistersignaturen,  sei  genannt:  0€ÖZ:oTÖq  |u'  eTToricre  S.  81. 

'EpYÖTi)nö<g  |a'  eTToiiicrev  S.  84  A,uacri(;  |li'  eTToiiicrev  S.  43,  48,  45 
zweimal.  XoXxog  |li'  enoiricrev  S.  48.  AvaKkfiq  fae  enoiricrev  S.  75. 
NiKocrGevii«;  ixe  eTToirjaev  ibid.  ApxeKXfiq  |a'  eTToiiicrev  S.  76.  fXau- 

Kh)}q  )a"  eTToiiicrev  S.  77.  TXriVTTÖXeiaög  \jl'  eiroiriaev  S.  84  zweimal. 
rdYe6(g  )Li'  eTToiiicrev  S.  85.  TTavqpaiog  )u'  eTTOir|crev  S.  90.  Ferner 

Tiuujvibaq  )a'  eypaqpe  S.  29.    Xdpiig  |u'  eTpa^^e  S.  30. 
Beachte  auch  noch  aus  Böotien  TToi|uavopibaq  |a'  eiTebuuKe 

Collitz  745.    Aus  Amorgos  "EpacJi?  )ae  e^pöiei  5355. 
Also  auch  in  diesen  Belegen  stets  Endstellung  des  Verbs. 

§  42.  Endstellung  des  Verbum  eivai  auf  Grab- 
inschriften, Büsten,  Gefäßen  etc.  In  einer  anderen  Gruppe 

von  Inschriften  steht  als  Prädikat  das  Verb  eivai  stets  am  Ende. 

Es  handelt  sich  um  Grabinschriften,  die  uns  mit  dem  oder  der  Ver- 
schiedenen bekannt  machen,  oder  um  Aufschriften  auf  Büsten, 

Gefäßen  etc.,  die  uns  deren  Besitzer  kund  tun  sollen.  Dabei  ist 

es  für  die  Stellung  des  Verbs  gleichgültig,  durch  welche  gram- 
matische Ausdrucksweise  der  Besitzer  des  Grabes,  des  Gefäßes 

etc.  angezeigt  wird.  Auch  für  diese  Kategorie  führe  ich  Belege 
aus  den  verschiedenen  griechischen  Gebieten  an.    Zur  Erklärung 
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'der  Eudstelluug  vgl.  das  Ende  des  Paragraplieu  40.  Über  die 
Anfangs-  und  Mittelstellung  von  eivai  siehe  §  25  ff. 

Aus  Kypros  "Ovaiö(g  [oder  'Ovaiüuc;?]  i^ini  HI  77.  'Apicrio- 
KUTTpa?  niiii  H  I  80.  OiXoKpeieoq  rmi  I  81.  t[ih  TiiiiaTopau  (so 

zu  lesen  statt  Taiurföpau)  j'-||ui  I  175.  AaJaTicrao  pMi  Collitz  28. 
[AJüXdovö^  rjMi  ö3.  [Tä]q  TTacpia?  r\^i  4.  'ApidTJ/au  i'nni  20.  KdpuE 
ri)ui  65.  Aus  Böotien  eiri  fTpoKXei  ei|ni  408.  dm  FÄeKaödiaoe  eijui  876. 

Aus  Thessalien  TTo\u£evaia  e)U|ui  343.  Aus  Megaris  KaXXiaTeo(; 
€i)Lii  3043.  Aus  Korinth  auf  einem  Tongefäß  Aiveia  ei.ui  3121. 

Aus  Aegina  Zoiuribeog  i'dlu  3414.  Aus  Rhodos  ̂ ocriuia  r^i  4130. 
'Aatuoxiöa  niai  4132.  Aiöoiou  rijui  4133.  'Iöa|aevfi6<;  rmi  4230. 
Aus  Gela  tuuv  reXdtiuuv  iiiui  4249.  Aus  Euböa  XapiXeuj  ei|ui  5301. 
Aus  Milet  Aönvaiii  ei)ni  5503.  Aus  Kamiros  TTuöeuj  eiiui  5787. 

Aus  Böotien  noch  im  KaXi9£i[p]iöi  ei,ui  900.  im  IToXuKpdToe 
€iMi  901. 

§  43.  Endstellung  des  Yerbs  in  Inschriften,  die 
über  die  Ausstattung  des  Theaterchores  berichten.  Auch 
in  den  Inschriften,  welche  uns  über  die  Chorausstattung  bei 

einem  Theaterstücke  berichten,  pflegt,  wenn  die  Siitze  unver- 
bunden  für  sich  hingestellt  werden,  das  Subjekt  voran  und  das 
Yerbum  am  Ende  zu  stehen,  vorausgesetzt,  daß  weitere  Zusätze 
nicht  vorhanden  sind. 

So  aus  AttikaEuKXfi<;  eöibacTKe.  EiiöaiuicTKog  iiuXei.  Xiuuv  npxev 

CIA  23,  1236.  TTaiöeac;  eöiöacTKe.  OiXojuriXoq  i^pxe  1248.  EuKXfi^ 
€Öiba(JKe.  AXeEiTTTToq  rjüXei  ̂ )  1251.  ZocpOKXfi«;  ebibaaKev  2^  1280b. 
Ti|iiOKpdTr|<;  nPX^v  2 3,  1237.  Euaiverocg  rjpxe  1242.  EuGuKpiTo^ 

•qpxe  1244.  KrjcpKToboToq  npxev  1245.  Aus  Dittenberger,  Sylloge 
inscript.  graec.  ed.  altera  Geuuv  riüXei.  Euaiveio^  rjpxe  707.  AXeSiTr- 

7ro(;  riuXei.  EuKXfi(;  ebiöacTKe  705.  Neaixinoq  )ipxev  715.  '0  bfjinos 
exopriT^i-  5!uj(TiaTpaT0(;  npxev  710.  Apiaroqpdvrig  e[ö](öacrKev  703. 
Kebeib)]«;  ebibacjKe  702.  EuKXfiq  ibibaOKe.  Ti|LiOKpdTr|q  npxev  sylloge 

ed.  prima  412.   Vgl.  auch  EevoKXfiis  eYuinvacridpxei  CIA  2  3,  1129. 
§  44.  Endstellung  des  Verbs  in  den  Datierungs- 

sätzen attischer  A'olksbeschlüsse.  Endstellung  des  A''erbs 
in  kurzen  nur  aus  Subjekt  und  Prädikat  bestehenden  Sätzen  ist 

auch  in  den  Satztypen  bezeugt,  die  zur  Datierung  dienen.  Be- 

sonders Attika  liefert  Belege.    KeKpoTt'K;  eirpuidveue,  Mviicriöeoi; 

')  Öfters  steht  in  einem  Satze  noch  das  Patronymikon  beim  Subjekt. 
Diese  Sätze  werden  nachher  besonders  behandelt. 
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€[-f|pa|a)LidTeue.  Eun-dGrig  dTrecTTdrei,  KaXXiaq  eiTre.  CIA  1,  32  A  If.i) 

'EpexOiiiq  eTTpfuTuveue].  ZKÖTraq  eTpaiuMdieue.  Tiiauuvibn?  eTrecrrdTei, 
[AiOTTei|0riq  eiTie  40,  If.  'lTTTTo[ejuu|vTig  e|7TpuTdveu€,  MeYaKXeiör)(^ 

|eTpa)a)LidT6u]e,  Ni[kJo[  . . .  e]TT€(JTdTei  33  ff.  'iTTTToenüVTK;  eirpurdveue, 
TTpoKXfjcj  efpa)a)udTeue,  Ti|aia<;  eTrecTTdiei.  Apiaiiujv  npxe,  0pacruKXei-|(; 
eme  45,  3  ff.  Oivei(;  e7TpuTdveu(e)v,  NiK[ö|(JTpaTO(;  eTpa)LX)adTeuev. 

Zdrupog  emev  2  i,  55,  4  ff. 
Aus  Zeleia  (Kleinasieu)  KXeuuv  CTreardfrei,  TijiaoKXfiq  eiTiev 

CoUitz  5532,  If.  TTeicrieeoq  feTrecrTdrei,  AuupöBeoi;  emev  5533  b. 

MvrialcTTpaTog  eTreardrei,  Apoiauuv  emev  5533  c.  |MJvn(TicrTp|aT05. 
eireaTdJTei,  AujpoGeog  emev  5533  c1.  TTeicrOeoq  e[TTecrTdTeiJ,  Apö|uujv 
eiTTfcv  5533  e. 

§  45.  Endstellung  des  Verbs  in  den  Päderasten- 
inschriften  von  Thera.  Wegen  der  End Stellung  des  Yerbs 
müssen  schließlich  auch  die  Päderasteninschriften  von  Thera 

genannt  werden.  TTAeiöi(TT)TTiöa(;  iLmÄe  Collitz  4787  a.  TiiuaTopa^ 

Ktti  'EvTr/iepri?  Kai  eTaiiTT/i[o)U6(;J  4787  b. 
§  46.  Mittelstellung  des  Verbs  inAVeih-  und  Künst- 

lerinschriften bei  der  Wortfolge  Subjekt  —  Verb  —  Zu- 
satz zum  Subjekt.  In  Satzarten  genannter  Art  kann  nun  da& 

Verbum  dadurch,  daß  der  Satz  weitere  Zusätze  erhält,  wieder 
aus  der  EndsteUung  verdrängt  werden.  Ich  nenne  zuerst  den 

ausführlich  von  Wackernagel  IF.  1,  429 ff.  erörterten  Fall,  daß 

das  Subjekt  in  den  Weih-  und  Künstlerinschriften  einen  appo- 
sitioneilen oder  attributiven  Zusatz  erhält,  der  nicht  hinter  das 

Subjekt,  sondern  hinter  das  Prädikatsverbum  tritt,  so  daß  da& 
Subjekt  und  seine  Apposition  oder  sein  Attribut  durch  das 
dazwischen  stehende  Verbum  getrennt  wird.  Das  Verb  selbst 

gelangte  auf  diese  Weise  aus  der  Endstellung  in  die  Mittel- 
stellung. 

Wackernagel  gibt  a.  a.  0.  eine  Menge  von  Belegen.  Ich 

scheide  die  metrischen  möglichst  aus  2)  und  nenne  aus  seiner 
Sammlung:  AXKißio«;  dveGriKev  KiöapLuböcg  viictmjutii«;  CIA  1,  357. 

'ETn[x]apivo(;  [dvejOnKev  6  '0  ....  1,  376.  Mi-ixaviuu[vl  dveGriKev 
ö  YP«|LiMOi[Teuq]  1,  399.  |nu]9oTev[eia]  dveer|Ke|v  AY]uppiou  kf 

IA|aKiaba)[v]  1,  400.  AicTxuXoq  dv€6)")[Ke]  TTuOeou  TTaiavieu[(;]  1,  415. 

Xi)aijuv  d[ve6nKe|  ö  KvacpeOg  [ep-fujv]  öeKdinv  4^,  373 f.  'Oviiaijao?, 
)Li'  dve0r|Kev  dTrapxnv  AOr|vaia  6  ZjuikuGou  v\6q  4'-^,  373,  90.   Eevo- 

')  Sätze  mit  Patronymikon  des  Subjektes  bleiben  fort. 
*)  Auch  die,  in  denen  das  meiste  ergänzt  ist,  lasse  ich  fort. 
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kXcti?  dveeiiKev  laidiveuj  4 2,  373,  212  (bei  Wackernagel  ver- 

druckt 42,  373,  12).  Xva'idbri?  dveGtiKcv  6  TTaX(\)r|V6uq  4^,  373, 
223.  [IJiniKpoq  ävee[riKe-J  6  aKu\oöei|JÖ[q]  4^,  373,  224.  Aus 

augusteischer  Zeit  Merpöriiuio?  dveGriKev  'Ofiöev.  Aus  Milet  pEpJ- 
jir|ö"idvaE  »i,uea?  dve9r|Kev  [6  ATT]oX\ujviöeuj  Collitz  5508.  Aus 
Achaia  Qvv\(7(joq  )ae  dveöiiKe  äipraiLioq  FepYuuv  öeKdiav  Collitz 
1653.  Auf  einer  delphischeu  Inschrift  in  westgriechischem 

Alphabet  toi  XapoTTivou  Tra'ibe<;  dveGecrav  toö  TTapiou  Bull,  de 
corr.  hell.  6,  445.  Auf  einer  naxischen  Inschrift  von  Delos 

Eu[6]uKpdTri<;  m'  dveGriKC  6  NdHcTioq  TTOirjcra^  Collitz  5419.  (Bei 
Wackeruagel  verdruckt  EiOuKpairi^.)  Aus  Xaukratis  Odvni;  |ue 

oveGnKe  TdjTTÖ\\atv[i  tijlji  MiJXi-iaiuj  ö  fXau^ou  Collitz  5759.  Mucroq 

|a'  dveBiiKev  'Ovo|uaKpiTOu  Naukratis  by  Elinders  Petrie  II 722.  OiXii; 
|u'  dveöiiKe  ouTTiKd[pTe]o(g  if)  A(ppobi[Tri]  II  780.  'Epjaoqpdvrig  dve- 

e[r|Kev]  6  NaucnTe[Xeuug]  II  784.  [A]dKpi[TÖ(;]  lu'  dve[9i'i]Ke  oupino- 
[6]e|a[ioq]  T/icppoöi[Tri]  II  819.  Aus  Böotien  TijuacricpiXög  l^i'  dveOriKe 
TdjTTÖXXuuvi  Toi  TTTuuieii  6  TTpaoXXeioc;  Hermes  XXVI  123  ed. 
Kretschmer. 

Aus  meiner  Sammlung  füge  ich  noch  hinzu  aus  Attika 

0aiöujv  dv[e]0r|Kev  6  KTriai[ou  irj  A]9rivaia  CIA  4^,  373,  187 
Seite  183.  AioK[Xeiön?]  dv[e9riKev]  6  AiOKXeoug  Td9riv[aia]  4 2, 

373,  245.  'HöuXoq  dv[e]9nKe  E[u]köXou  2  3,  1529.  [KaXjXiaTub 
[dve]9iiKev  beKdriiv  XißupTiou  Y^vri  2^  1517.  TTei9oT  KaXXi|Lia[xo(;| 

Trivö*  dve9i"iK6  ZoXeuq  2^,  15581. 
Das  Subjekt  braucht  kein  Nomen  proprium  zu  sein.  Z.  B. 

iepoTTOioi  dve9eö'av  tlu  GrideT  01  eiri  Aukictkou  dpxovTO?  CIA  2^,  1180. 
f\  ßouXn  dve9)i:ev  tuj  [.  .  .]  11  £tti  NiKrixou  dpx[o]v[T]o(;  (jxecpavuu- 

|9ei](j[a  uttö  t]oö  briiuou  dpe[Tf]q  e'iveKa  Kai  öijKaiocruv)-!?  2 2,  1157. 
Aus  Hermione  noch  AXe5ia<g  Auuuvo(;  dve9r|Ke  idi  Adjuatpi 

Tdi  X9ovia[i|  HepiLiioveug  3382  (Collitz).  Aus  Epidauros  KaXXi- 

ojpajoq  dve9nK6  xiJui  A(jKXaTTi[uj]i  ho  lud-fipoq  3324.    Schließlich 
AvTiuuv  dve96iKe  TTavap)uuuv  loiq  9eoT?  721  (Böotien).  Aus  Teos   

dve9i-|]Kev  xdqppofbmii  6  .  .  .]  ou  6  Tr|iioq  5637. 
In  diesen  Belegen  war  dve9riKev  das  Yerbura  fiuitum.  Der 

lesbische  Dialekt  sagt  dafür  Kd09riKe.  Auch  für  dieses  Verb  gibt 
Wackernagel  a.  a.  0.  Belege.  Ich  nenne  ohne  besondere  Angabe 

des  Zitats  [6  beiva  Kd9]9riK6  id  AqppoöiTa  6  MutiXrivaio^.  [ö  öeivd 
|ue|  Kd99nKe  ö  MuT[iXrivaiog]. 

Auch  TTOieiv  kann  dasYerbum  finitum  bilden.  Aus  Wacker- 

nagels umfassender  Sammlung  nenne  ich  nur  TTuppo(j  eTToitiCe 

Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  6 
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AOr|vaioq.  Kpncn'Xac;  eTToiiicre  KubujvidT[a^]  etc.  Neu  bringe  ich  bei 
aus  Syrakus  K\eo)aevnq  CTTohiae  TujTreXXujvi  ho  \.  . .]  Collitz  8227. 

Aus  Milet  ZctTupog  'laoriiuou  enoincre  TTdpioq  5510.  Aus  Melo* 
rp6qf)wv  eiTOiei  MdXio^  .  .  4872. 

Mit  Tpdcpeiv  z.  B.  Eu6u)aiöri<;  etpaijjev  6  TToX(X)iou  s.  Wacker- 
nagel a.  a.  0. 
]\[it  sinnverwandten  Verben  aus  Hermione  |A|a)p69eo^ 

eFep-fdcraxo  ApTcTo?  3883.  Aus  Opus  (?)  TTpJKuuv  efT:]a|£a  Ko|XLÜTa 
IGA  .555  a.  Aus  Cypern  FiXiKa  d,ue  Kaieaiaae  ö  ZiaaiKpdTeo^ 
Deecke  Nr.  73. 

Anmerkung.  Da  Wackernagel  auch  metrische  Inschriften  anführt^ 
so  trage  ich  folgende,  von  ihm  nicht  beigebrachte,  nach:  EvyLdoTac,  ,ue 
äripev  diTÖ  xQovöc,  ho  KpiroßuiXou  Thera  -iTSö  (Collitz). 

§  47.  ̂ Mittelstellung  des  Verbs  eivai  auf  Inschrif- 
ten, indem  eivai  zwischen  syntaktisch  zusammenge- 

hörige Satzglieder  tritt.  Auch  der  in  §  42  erörterte  Typus 
kann  durch  eine  Apposition  oder  ein  Attribut  erweitert  werden^ 
so  daß  das  Verbum  eivai  in  Mittelstellung  gerät.  Dies  kann  auch 
dadurch  geschehen,  daß  eivai  sich  zwischen  ein  Substantiv  und 

seinen  abhängigen  Genitiv  schiebt. 
Aus  Wackernagels  reicher  Sammlung  nenne  ich  nur, 

indem  ich  für  die  anderen  Belege  auf  ihn  verweise,  TTpaTOTiuiu 

r||Lii  xdq  TTacpia^  xdg  iepfjFoq  (Kypros).  [TTJoihttiö^  ei)ui  tou  Arnuo- 

KpdT0U(;  (Samos).  jäc,  "Hpaq  iapog  r||LU  Täq  ev  Trebitu  (Unteritalien, 
achäische  Kolonie). 

Aus  meiner  Sammlung  füge  ich  noch  hinzu :  Aus  Korinth 

[TT]oTEbdv6(;  'E)Li'  aqomq  Collitz  3119  g.  Aus  Amorgos  Armai- 
veiri?  ei|ui  invfiua  TY\q  AaiUTTdaTÖpeuu  5352.  Aus  Naxos  [t]oö 
dFxoO  XiGou  ei|ui  dvbpidg  Kai  xö  crqpeXaq  5421,  archaisch.  Aus 

Milet  Xdpi-i(;  ei)Lii  6  KXeicrio«;  Teixioü(j((j)ri(;  dpxoq  5507.  Miixpo- 
buupou  ei)nli]  crfjMa  xdjTToXXouvibeuu  MiXticriou  5513.  Aus  Theodosia 
in  Kleinasien  EuGuiauiq  (ei).ui  r\  kuXiS  5579.  Aus  Argolis  [xoö] 

fipo[ö]ig  riiu|i  x]oö  AuKÖqppovoi;  3304.  Aus  Kyme  Taxain«;  ei)ni 

XriguGoq  ('Ülflasche')  5267.  Aus  Lindos  auf  Rhodos  'l|aacr((T)aujX- 
(X)aq  r\}i\  xdg  ATroX(X)uuvi6a  4228.  Aus  Kamiros  auf  Rhodos 

Eu6u[x]iöa  i'iiui  Xeax«  toü  TTpaEcriobou  xouqpuXou  xoüqpuXiöa  (=  xoü 
EuqpvjXou  xoO  EuqpuXiba)  4127  a.  Aus  Akragas  auf  Rhodos  ...  — 
biög  lim  läq  Avxeiadxou  4258.  Aus  Sicilien  in  einem  iambischen 
Trimeter  xd?  Hcrfia  BuYaxpög  eijui  KairpoTÖvou  5241  (achäisch). 

Aus  Attika  'EXecpavxiboq  eiui  iep6(;  4^  492  b.  OTr\\r]  eipü  eavovxog 
Apiaxo)adxou    CIA  2',  467  a   A  und  B.    S.  156.    Aus  Kebrene 
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(kleinasiatische  Küste)  a[TdXa  eJTTi  ZGeveiai  e)a)m  tuj  .  .  .  307. 
Vgl.  Hoff  mann  11  132. 

§  48.  Andere  Verba  in  derselben  Mittelstellung 
auf  Inschriften.  Zum  Beweise  dafür,  daß  gelegentlich  auch 
andere  Yerba  in  den  Inschriften  auf  gleiche  Art  Mittelstellung 

aufweisen,  nennt  ̂ Yackernagel  S.  433  a.  a.  0.  aus  Attika  KXeicrGe- 

vii?  exopriYCi  AuTOKpdToug  CIA  4"^,  337  a.  AKanavTiq  eviKa  (pu\r|. 
CIG.  7806.  Und  etwas  anderer  Art  ev  Tiimdpoi  k"  evexoiio  toi 
'vTttÖT'  epYamnevoi  in  Elis  IGA  110,  9. 

Ich  nenne  noch  ergänzend :  Tr|X€cpdvr|(g  i-jüXei  MeYotpeiK; 

CIA  2^,  1248.  [X]uuTi(juv  e-fpamudieuev  'E|Xeu(Ti]viO(;  2*,  22.  cpuXri 
evJKa  ÄTTaXig  2^,  445.  q)[ujXii  eviKa  AiY[e]iq  .  .  .  ibid.  idyina  eviKa 

TÖ  'OiaiXou  ibid.  [KJpuuTTiöriq  KateXaße  [d]va(Jd2i)aov  faeTaXXov  Aqpib- 
^aloq  2^,  1078b.  Diese  Belege  sämtlich  aus  Attika.  Aus  Mag- 

nesia qpuXr]  irporiöpeue  'Iffiidg  Collitz  57354/5. 
Schließlich  darf  man  auch  hierher  stellen  die  Grabinschrift 

aus  Attika :  ev9döe  ApiaruXXa  Keiiai  naxc,  ApicrcTTtJuvög  xe  Kai 

'PoöiXXr|5  cTuücppuuv  y'  ̂   OuYaiep.  CIA  2^,  491,  30  "ungelenke, 
noch  durch  keine  feste  Regel  gebundene  Schrift",  also  alt. 

§  49.  Endstellung  des  Yerbs  in  Weih-  und  Künst- 

lerinschriften bei  der  Wortfolge  Subjekt  —  Zusatz  zum 
Subjekt  —  Verb.  Jene  Mittelstellung  des  Yerbs  ist  in  Sätzen 
der  genannten  Art  aber  nicht  allein  herrschend.  Es  findet  sich 
darin  auch  Endstellung  des  Yerbs,  und  zwar  auch  schon  in 

alter  Zeit.  Wackeruagel  selbst  bemerkt  IE  1  S.  434,  daß  es  auf 

den  attischen  Weihinschriften  zahlreiche  Gegenbeispiele  (mit  End- 
stellung des  Yerbs)  gibt.  0.  Hoff  mann,  Griech.  Dialekte  I  S.  324 

hat  dasselbe  für  die  kyprischen  Weih-  und  Grabinschriften  fest- 
gestellt. Wir  müssen  hier,  da  es  keine  Sammlungen  für  die 

EndsteUung  gibt,  möglichst  viele  Belege  anführen,  um  zu  be- 
weisen, daß  auch  die  Endstellung  des  Yerbs  in  jenen  Sätzen 

sehr  häufig  ist.  Aus  Attika :  0aibpo[q  TTjpoGu  .  .  .  KeqpaXfiGev  dve- 

G[riK]ev  CIA  2*,  373,  270.  [KaJXXia?  KaXXiou  nXujG[eeüg]  dveGriKev  2% 
1561c.  ApT[e)a]a)v  TTXuuGeeu^  dveGriKev  2-\  1561d.  [TT]oXi)[crT]pa- 

[toc,  .  .]  vio[u  TTT]e[Xed](Tio[(;  d]v[e]GnKe  2  ̂,  1620  k.  EuGuöiko^ 

6  [0]aXidpxou  dv€Gi-|K£v  2*,  373,  118.  TTuGaiö"Tri(^neiaiKpdTri^  Akpo- 
Ti|Liou  dveGrjKev  2-^,  1190  b.  AviiqpiXov  Oeoöujpou  AeuuviKii  n  MH^nP 
dveGrjKev  2^,  1401  b.  KaXXiag  Ittttovikou  dve9nK[e]v  1,  392  cf.  Die 
Dittenberger,  svlloge-  1,  12.  Kapvedötiv  AZ;r|viea  AiTaXoq  Kai  Api- 
«pdGriq  Zu7TaXnTTi[oi]  dveGriKav  ibid.  1,  298.    Aus  Megara  KaXXi- 

G* 
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(TTiov  d  iLictTiiP  dve6r|Kev  Collitz  3082.  Aus  Epidauros  Aiobuupoq, 

NiKOiaevr)^,  AdKpiroq,  Apiatapxog  iepo)Livd)Liove<;  dveöriKav  3328. 

Aus  Kyreue  [(J>i|\ivog  <t>i\ivou  iapiTeuuuv  dve6T-iKe  4841.  Apiarapxo^ 
©lejuxpricTTiu  iapiieuijuv  dveöriKe  4843.  Aus  Achaia  [TTpaHlag]  Eü- 
bÖKfou  AejXqpö«;  dveBiiKe  2061.  Aus  Dodona  Tepv|;iK\fig  tüui  Ai 
Naiuui  paijjuuibö^  dveBriKe  5786.  Aus  Thessalien  ToXe|aaiO(;  Aeöviiog 

övfeBeiKe  Hoff  mann  II  23  b.  ...  (e)iX(e  .  .  .)  TTpo|aax(€[ioq|  ove- 

0eiKe  II  25.  TTe|T|OdXa  (X)Kopbeia  dveGiiKev  II  31.  Aeuuvibaq  KeqpaXi- 
veiO(;  dveÖHKe  Collitz  329.  TTeTpaioviKa  Aepbaia  dveBiiKev  336. 

Aus  Keos  Apeiri  KaXXiTTTTOu  GuTdirip  A9r|vaii-ii  dve9iiKev  5410. 

KXeivoTevn?  KubiTeveoq  'laTi'ni  dve9j-|Kev  5402.  Aus  Samos  'Hpa-fopi-iq 

6  'HpaYopeuu  dveBriKe  5709.  Aus  Milet  oi  Ava£i|Lidvbpou  TTaibe(; 
Toö  MavbpO)adx|ou  dv€]9e(Jav  5505. 

Auch  *TTOieTv'  steht  am  Ende.  Aus  Attika  KdiKO(79eTr|q  Airi«; 
Gpidcnoi  errÖJiaav  CIA  2^  1406  b  5  |Eu]xeip  [kJoi  [Eojxeip  [KJai 

EußouXibii(S  Kpoimbai  eTToh-ia[aJv  2^  1642  b.  Eux^ip  xai  EußGoXibn«; 
KpuuTTibai  eTToiiiaav  2^,  1642.  Euxeip  Kai  EußouXibng  A9rivaioi 

feTToiiiaav  2^,  1643.  EußouXibri(;  Eüxeipog  KpuuTribiiq  eiröriaev  2^, 

1644,  1645,  1646.  [0iX]uuv  ouvTropiuuvo«;  |eTToiii](Tev  2*,  373,  103 

S.  182.  Aus  Kreta  Aa^OKpdtric;  Api(7TO)Li[ri]bfeo]<;  'Irdvio?  eTroiKO(g 

^[TTOuicre]  Collitz  5048.  Aus  Khodos  TTXouTapxog  'HXiobuupou 

'Pobiog  eTToiiicre  3822.  Vgl.  3793.  TTu96kpito<;  Ti|uoxdpioq  'Pobio^ 

eTToiticre  3824  b.  4174.  AimnTpiO(;  'HXiobujpo|u]  'Pöbioi;  eTToh-i(Te 

4162.  Ti)Li6xapi(; 'EXeu9epvaio^  eTToir|cre  4173.  Mvacriiiiaog  TeXe- 

(Tuüvo(;  'Pöbiog  eTTOuicre  4175.  Mvaaitiino?  Kai  TeXecruuv  'Pobioi 

eTToiricrav  4176a.  OuXrjcg  AXiKapvacraeiJg  eTTou-icre  3812  und  4177. 

Zi,uog  0e)ui(TTOKpdTeo(;  ZaXa)aiviO(;  eTTOuiae  3805.  Tx^oq  'OXi)v9io<; 

eTToiricJe  3810.  ApxeörpaTo^  A9rivaioq  eTToincre  3797.  'OvacTKpüJV 
KXeioivaiou  ZaXa|uivio?  eiroiricrev  3798.  [OuX]Xr|g  TToXuyvujtou  AXi- 
Kapvacrcreug  evepji^ac,  eTToir)cre  3827.  Aus  Astypalaia  AvbpaTopaq 

Apiareiba  'Pöbiog  eTxoiei  3465.  Tiiuoxapi?  'EXeu9epvaio5  eTToiricre 
3477  (=  Rhodos  4173).  Aus  Knidos  ZrjvöboTog  MeviTTirou  Kvibiog 

eTToincje  3511,  3512.  'ETTiKparn^  ATroXXujv(i)ou  erroincye  3513.  Aus 
Thera  4759  vgl.  3805  in  Rhodos.  Hep|uÖTi)aog  Aukciou  e[7To](6i 

4729.  Aus  Melos  TToXidvöri?  ZuuKpdreuq  erroiricre  4883.  Ziiniag 

TTu9oKpiTou  'Pobiog  eTToincre  4270.  Aus  Samos  0e,ui(yTOKXfi<;  Eevo- 
Kpdiou  eTTOiei  5712.  Aus  Sparta  AireXXeag  KaXXiKXeoug  eTTÖncre 

4418.  Aus  Megara  Eüxeip  A9)ivaTog  eTToincrev  3017.  . . .  K\f\^  KaXXi- 
Kpdieog  MeYaXoTToXiTaq  eiTOincre  3017  a.  Aus  Leuktra  (Böotien) 

TTpaHiieXiig  A9i'ivai0(g  i-nö\]oe  855.    Aus  Elis  [rXauKtjai  lue  KdXuuv 
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T€V€[di  FJaXei[o|p  enoin  1100.  Aus  Anaphe  "A\kitttto(;  TTdpiog 
e|TT]oincrev  3447.  Aus  Aigina  fXauKiag  AiTivdrai;  e[TT|oiri(Te  3410. 
Aus  Hermione  Geöbujpog  TTöpou  ABnvaiog  eTrouicre  3392.  Aus 

Argolis  Aiööuupo?  'EpiuaiTiou  A0rivaio[(;  tiroincrev]  3300.  KaXXi- 
Kpdii-ig  ApicTTcog  ApTeio«;  eTr|  oiiaejv  3285.  Aus  Delos  Aainoarpaioq 
AaiaoaipaTou  AGiivaiog  eiToiei  Dittenberger  sylloge^  239.  OiXö- 

rexvoq  'Hpiuöou  Xd|uiog  erroiei  syll.i  244  (fehlen  in  2.  Aufl.). 
Aus  Perganion  MiivöqpiXo(;  Miivojevoui;  e-rroiei  syll.'  263.  Aus 
Olympien  Avbpeag  Kai  Api(TT6)Liaxo(g  ApYeioi  enolricrav  syU.^  301. 

Aus  Ephesos  noch  mit  ungewöhnlicher  Yoranstellung  des 
Namens  des  Vaters  TTaTpoKXeo(;  AaibaXo^  epTdcraio  5603.  Aus 

Rhodos  noch  Boipug  AeuKavd(g  exaXKOupYnö'e  3826. 
§  50.  ei\x[  in  ähnlichen  Sätzen  am  Ende.  Aus  Kypros 

xdc;  Geüu  idg  TTacpia^  j'liui  Hoffmanu  I  57,  vgl.  auch  60,  61.  'Ovaiuuv 
NacTidjTau  i'iui  71.  OiXoKUTtpa^  d  Ti|aopuj)auj  Y^vd  n|Lii  72,  Ti|Lia- 
Topau  Tüj  TiiLioKpeTeög  r\pn  82.  NiKa  TTpuuTiFöq  riMi  87.  Ti|U0(;  Ti|ua- 
YÖpau  Txaxc,  »iiui  90.  riX(X)iKaFo^  tüj  MapdKau  rijLii  90.  Oeobujpujv 

TiD  0eoTi|Uuuv  r])Lii  117.  Aus  Elis  'lapög  tiIj  Aiö(;  ii)ni  Collitz  1148. 
Aus  Achaia  läq  Gtuj  T(d)g  TTaiöo?  rim  1648.  ATioXXujvog  AuKaiou 
niai  1644.  Aus  Attika  wieder  mit  ungewöhnlicher  Voranstellung 

des  Namens  des  Vaters  toü  Eu9u|iidxou,  Naucnaipdiou  eiVi  =  'filii 
Euthymachi,  Nausistrati  sum'  CIA  2 '^,4771.  Hier  ist  aber  die 
Mittelstellung  häufiger. 

§  51.  Endstellung  des  Verbs  in  Inschriften,  die 

über  die  Chorausstattung  berichten,  und  in  den  Datie- 
rungssätzen der  Volksbeschlüsse  bei  der  Wortfolge 

Subjekt  —  Zusatz  zum  Subjekt  —  Verb.  Die  Kategorie 

(puXr)  eviKtt  ATTaXi(g,  Xujtiujv  expaiaiudreuev  'EXeuaivioq  bot  nur 
wenige  Belege  für  die  Mittelstellung  des  Verbs.  Die  Endstellung 
ist  in  diesen  Satzarten  weit  häufiger. 

Belege  aus  Attika:  Modxoi;  Gecttiou  K[u]ö[a6riva€U5  eYpaju- 

Mdrjeue  CIA  2^,  50.  XapiKXf]^  AeuKovoeuq  errecrTdfTJei  2^,  55. 

[NjiKÖEevo^  NiKOKXeouq  XoXXnbnq  eYPaMMöTeue  2^,  82.  'Ovr|cri7TTTo[<;] 
Apacpnvio«;  eYPaMMäieuev  116.  Aumdbriq  A9iivaio(g  ebiöacTKe,  Auai- 

Kpdiri^  Auffieeiöou  KiKUjveu?  exopriYei  2^,  1242.  MeveieXng  Mevntoi; 
AvaYupdcrioi;  exopiiYCi  2^,  1249.  NiKOKXfjg  A)ußpaKiuuTn?  ̂ uXei, 
AüaiTTTTog  ApKdq  ibibaüKe  2 3,  1292.  Oeujv  0r|ßaiO(;  ilPX^v,  TTpö- 

vo)iog  0i-)ßaio(g  ebibacJKe  2  3,  1292.  Kriqpicroqpujv  TTaiavieu?  eYpa)a- 

)idT€ue  2"',  Ib.  TToX\j)uvi(g  Euujvuiaeug  eYpamudreue,  NiKoqptJuv  A6ii- 
vaioi;  eTTeaidrei  2^',  Ib.    [XJeiXiuv  Kri(piai[eug  eTrje[aTdTJ€i,  [N]euj[v 
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A]X|a]ieu(;  eYP«MMaT[eue]  2^,  14  c.  TTapdiauBoi;  'OTpuv[eu<;  eTrecfTdJTei, 
fAöaxoc,  ©earlou  Kuba9r|va[€u](;  ef[pa|Li|udTeuevJ  2-\  49 d.  GouöaiTn«; 
Aio)Lieieug  eYpaM[MdTeue].  NiKÖatpaTog  ITaWiiveu«;  efpamadTeue, 

OiXiTTiog  BouTüb^g  eTTeardTei  2=',  54  b.  Xaip[i]uuv  Xapivau[T]ou 

0aXripeu|(;]  eYPaMM«Teu£v,"ApxiTTTTog  A,ucp|i|TpoTTfi9e[v]  eTTecrrdiei  2^, 
59  b.  AvTiboTO«;  AnoWoöiLpou  ZucpaXiiriiog  eiirev  2',  168.  AuKo(ö)p- 
yoq  AuKOcppovoq  Bouidbii?  eiirev  ibid.  [^iXoJKTrjuuuv  Xpe)ariTo[(;] 

emev  2^,  579.  TToXuKXeibi'i^  ck  Kepaiueiuv  eirrev  2',  603.  Auuvo- 

laaxo^  OiXoKpdiou  BaifiGev  eiirev  2',  602.  AucriaTpaioq  OiXapxibou 

Oivaiog  emev  und  Aiovudioq  OeocpiXou  'EXaiouaiog  emev  2^,  385  c. 
AjmoKpdTn(;  Zouvieuig  KoXuuvfjSev  emev  2^,  385  d.  KaXXi)aaxo(;  Oai- 

bpou  EuTTeraidjv  einev  2'',  458  b.  EevoKpdTJi?  ZevoKpdiou  'EXeucri- 
viog  emev  477  c  30.  KaXXiKpdniq  Aitöjveix;  emev  563  b.  Ti,uo- 

Kr]br\c,  VväQiboQ,  emev  574  g.  Xaipebtmo«;  'Eirixapivou  KoXuuvfiGev 

emev  591b.  OpacTuqpüijv  'lepoKXeibou  EuTreiaioüv  emev  597  c.  Api- 

arobj-moq  Aiovucriou  emev  616  b.  'OvncriKpiTog  AioKXeouq  TTei- 
paieu(;  emev  624  b.  Belege  dieser  Art  können  leicht  vermehrt 

■werden.  Aus  Böotien  <l>aeivöq  TTouBuuvo^  eXeHe  Collitz  380, 
Avobei  eXeSe  statt  eme  bekanntlich  spezivisch  böotisch  ist.  Kacpicrö- 

boipog  Aiuuvucriuu  eXeHe  488  E  110  f.  A0avöbuupoq  "InTraivog  eXeEe 

488 F  143.  AvTi)uaxo<;  ABavobubpuj  eX[e|Se  495.  'Emxapiba«;  0uX- 
Xio^  eXeHe  936.  ArroXXobaipoq  Kacpiaiao  eXeHe  937.  MeiXiuuv 

AqppobiTuu  eXeSe  938.  (Z)iaiKpujv  TTXourivuu  eXeEe  941.  A9dvixo? 

AuupoGiou  eXeHe  447.  Euvocjtoc;  MeXiTLuvoq  eXeHe  951.  0i6TTO|UTrO(; 

Euvoiauu  eXeSe  952.  TToüppot;  'EpiuaYeviog  eXeHe  953.  Vgl.  uocii 
956,  747  d  (S.  399),  747  e,  956  a,  b,  c.  Aus  Euboia  [Mjikiujv 

XoipfiGev  KiKOu  em[ev]  Collitz  5309.  'EEiiKearog  Aiobuupou  emev 
5315.  Aus  Kos  AiaYÖpa(s  KXeuxiou  eme  3613.  TToXuapxo«;  Zia- 

aiXa  eine  3614.  Aus  Kalymna  ZiparöviKog  Ai[o]Ti|uou  eme  3557. 

ApKjTÖqpiXoq  Api(TTobLÜpou  eirre  3569.  ArroXXujvibaq  Zupuuvoi;  emev 

3570.  0euTTO)Lmog  0r)ßdba  emev  3577a.  BXöcruuv  loKjafYe^ou 

emev  3577  b.  Aus  Rhodos  'Ettiviko^  EiJKXe[ö]5  Kupacrcreug  eme  3751. 

Aus  Aniorgos  [IuuT]npibi-i<;  Oeibioi;  KocTCTuXiTnc;  [eTTJecrtaTei,  OiXö- 

Sevog  OiXo9e|aiO(j  |A]\aiT»ig  emev  5364.  'En-iYovog  'Ettiyovou  emev, 
NiKiuuv  0iXoKpdTou  eTreördtei  5366.  Avinviup  Eunvopog  AXaiTn? 

emev,  Oavöbimoq  0iXoKXeo(;  0ii|uioiKiTr|<S  eTrecTTdrei  5368.  Aus  Mag- 

nesia (Kleinasien)  KXedvaH  AeövTiog  emev  5739.  Aus  Ephesos  Apie- 
fiujv  MriTpdbo(;  emev  5590.    Bp6Taxo(;  TTXdToivo«;  emev  5592. 

Daß  in  diesen  Fällen  das  Subjekt  Anfangsstellung  hat  und 

das  Verb  Endstellung,  ist  erklärlich.    Die  gewöhnliche  Stellung 
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der  Verba  des  Sageiis  war  die  Anfangsstellung ;  das  Subjekt 

stand  nach.  Sollte  nun  aber  das  Subjekt  hervorg'ehoben  werden, 
so  mußte  es  die  außergewöhnliche  Stellung  einnehmen,  d.  h.  es 
mußte  an  den  Satzanfaug  treten.  Daß  es  bei  jenen  Datierungen 
auf  das  Subjekt,  das  ja  den  Namen  enthielt,  ankam,  ist  klar. 
Das  Verb  war  unbetont. 

Anmerkung.  Tritt  in  den  in  diesem  Paragraphen  erörterten  Sätzen 

eine  Zeitbestimmung  voran,  so  bleibt  natürlich  die  Wortfolge  Subjekt  — 
Prädikat  unverändert.  Häufig  sind  die  Belege  nicht.  Z.  B.  aus  Böotien 

'ApiaTobäuuu  Mvaarfeveiuu  äpxovTO(;"EvbiKO(;  ©iiuvoq  e\€Ee498.  [^tti  OJaeivo» 
apxovToq  TLÜ  TTtuTTTuu  ,ueivö(;  TTavduai  'Avtioluv  'Api(JTOv[iK]uj  [e\]e2e  807. 
^Tci  Maxdvuu  äpxovro^  laeivöi;  TTavd,uuj  Topxea?  (t>aeiv[uj]  ?\eEe  808. 

§  52.  TtpuTaveüeiv  in  attischen  Inschriften  in  Endstel- 
lung. Hier  soll  kurz  ein  besonderer  Fall  erwähnt  werden.  War  in  attischen 

Inschriften  ^irpuTÖveue  Prädikatsverbum  und  eine  Phyle  Subjekt,  so  stand 
das  Verb  regelmäßig  am  Ende  und  das  die  Phyle  bezeichnende  Adjeklivum 

als  Subjekt  am  Anfang.  (pvXr\  selbst  aber  ließ  man  fort,  so  daß  also  eine 
Ellipse  vorlag.  Das  Wichtigste  im  Satze  war  natürlich  der  Name  der  Phyle, 
d.  h.  das  Subjekt,  weshalb  dieses  an  den  Anfang  trat.  Über  die  Fälle,  in 
denen  ein  anderes  Verb  als  ̂ TTpuxdveue  das  Prädikat  bildete  und  cpvXr]  doch 

Subjekt  war,  vgl.  §  48.  Belege:  'AKaiaavriq  €iTpu[Tdv€ue  .  .  .]  CIA  1,  56a. 
'liTTToOuuvTii;  dirpurdveue  2^,  85  b.  M-mToeujvTi[(;  feirpurdvejue  1,  59.  'EpexOilic; 

^•n-p[uTdveue]  1,  40.  TTavbovi(;  eTtpurdveue  2^,  Id,  5d.  'AKa.uavTi^  iiipv- 
Tdveue  2^  11  e.  50b.  KeKpoTrii;  eirpurdveue  2^,  Ib.  AiavTi(;  eTTpurdvcuev  2^, 

54b.  A[e]uuvTi(;  eTTpurdveuev  2^.  59  b.  Aeoivrifq  ̂ TTpUTJdveuev  2',  17  b.  S.  398. 

Arf[rii?  eTrpujrdveuev  2',  109.  —  ic  eirpurdveue  2*,  22  c. 

§  53.  Das  Verhältnis  der  Stellungstypen  Subjekt 

—  Verb  —  Subjektszusatz  und  Subjekt  —  Subjekts- 
zusatz —  Verb  zu  einander.  Fragen  wir  nun  einmal  darnach, 

"welche  Stellung  in  den  §  46  ff.  behandelten  Satzarten  die  ältere 
ist.  Hat  die  ]\Dttelstellung  des  Verbs  in  Sätzen  wie  Uvppoq 

€7T0in(Jev  A9r|vaTo(;  oder  die  Endstellung  in  ApxecTTpaTog  ABrivaio^ 
€TTOiricr€  als  solche  zu  gelten? 

W.  Schulze  hat  bereits  in  der  Rezension  von  Meisters 

griech.  Dialekten,  Berliner  philolog.  Wochenschrift  1890,  S.  1472 

bemerkt,  daß  er  die  ̂ Mittelstellung  des  V^erbs  in  Sätzen  wie 
riiippoq  enoiricyev  A9i-|vaio^  für  urindogermanisch  in  Anspruch 
nimmt  da  sie  Parallelen  im  Lateinischen,  ludischen  und  spur- 

"weise  im  altgermanischen  Epos  hat.  Wackernagel  stimmt  Schulze 
IF.  1,  434  bei.  Delbrück,  Grundriß  5,  S.  65  f.  dagegen  hält  die 
Mittelstellung  des  Verbs  in  jenen  griechischen  Sätzen  nicht  für 
altererbt,  erstens  einmal,  weil  ja,  wie  auch  wir  durch  die  Belege 
gezeigt  haben,  die  Endstelluug  daneben  vorkommt,  und  zweitens, 
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weil  er  die  Gleichheit  der  griechischeu  Sätze  TTuppoq  tTToincrev 
ABiivaTo?,  Td<g  öeiu  r\]i\  läc,  TTaqpia?  mit  altiudischen  Sätzen  wie 

S(i  hövära  yajnavalkyah  nicht  anerkennen  kann.  Auch  muß  nach 

seiner  Ansicht  berücksichtigt  werden,  daß  "ein  Sondertypus- 
nicht  als  allgemeine  Xorm  gelten  darf". 

Ich  stimme  Schulze  und  Wackernagel  bei  und  möchte 

Delbrücks  Einwendungen  folgendes  entgegen  halten.  Zunächst 
dürfen  wir  uns  nicht  darüber  wundern,  daß  die  altindischen 
und  griechischen  Sätze,  in  denen  die  Mittelstellung  des  Verbs 

in  der  Art  bezeugt  ist,  daß  es  zwei  nach  unserer  Auffassung 

eng  zusammengehörige  Satzteile  trennt,  inhaltlich  so  verschieden 

sind.  Es  Aväre  doch  wohl  denkbar,  daß  sich  jene  uralte  Stel- 
lungsgewohnheit in  die  beiden  Einzelsprachen  hinein  in  je  einer 

festen,  der  betr.  Einzelsprache  sehr  geläufigen  und  so  stereotyp 

gewordeneu  Satzwenduug  erhalten  hat:  das  gilt  für  das  Grie- 
chische betreffs  der  AVeih-  und  Künstlerinschriften,  für  das- 

Altindische  in  Sätzen,  in  Avelchen  ein  Yerbum  des  Sagens 

das  Prädikat  bildet.  Den  griechischen  "Weihinschriften  ähnliche 
existieren  in  der  altindischen  Überlieferung  nicht.  Zweitens  muß 

bemerkt  werden,  daß  die  Mittelstellung  des  Verbs  im  Griechi- 
schen sich  doch  auf  inhaltlich  verschiedene  Satztypen  erstreckt. 

Wir  haben  aus  der  Sprache  der  Inschriften  zu  den  von  AVacker- 
nagel  beigebrachten  Belegen  noch  einige  verschiedeneu  Inhaltes 
hinzugefügt;  wir  haben  aber  auch  gelegentlich  bereits  aus  der 

Literatur  (Herodot,  Thucydides)  für  die  gleichartige  Mittelstellung 
des  Verbs  Belege  angeführt.  Und  wenn  auch  schon  in  älterer 
Zeit  auf  den  griechischen  Inschriften  die  Endstellung  daneben 
vorkommt,  so  gilt  dies  besonders  bei  den  mit  ei|Lii  gebildeten 
Sätzen  in  reichlicherem  Maße  nur  für  den  kyprischen  Dialekt. 

Wie  unsere  Belege  (die  von  AVackernagel  natürlich  miteinge- 
rechnet) und  Gegenbelege  zeigen,  stimmen  besonders  bei  dem 

ei|ai-Typus  für  die  anderen  Gegenden  AVackernagels  Worte  a.  a.  0. 

S.  434  "aber  sehr  mächtig  und  zu  gewissen  Zeiten  und  in 
gewissen  Gegenden  entschieden  vorherrschend  war  diese  Ge- 

wohnheit (der  Mittelstellung)  doch".  Schließlich  läßt  es  sich  in 
der  einfachen,  von  rhetorischem  Schmuck  noch  gänzlich  freien 

Sprache  dieser  kurzen  Inschriften  eher  verstehen,  wie  etwa  aus 
einem  TTuppoq  ino[\\avj  A0rivaioq  ein  TTuppo?  AOnvaTog  eTroiiicrev 
wurde  als  umgekehrt.  Der  Trieb,  grammatisch  und  logisch 
Zusammengehöriges  auch  zusammenzustellen,  der  ja  auch  in  der 
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Entwickelung  anderer  Sprachen  eine  Rolle  spielt,  vielleicht  in 

zweiter  Linie  auch  der  Einfluß  des  Satztypus  TTüppoq  e-rroiricrev 
mit  Endstellung  des  Yerbs  wird  bewirkt  haben,  daß  man  auch 
TTOppog  A0Jivaio<;  eTTOiiicrev  sagen  konnte.  Die  Mittelstellung  des 

Verbs  inTTuppog  eTT0inö"6v  A0)ivaiog  darf  so  jedenfalls  als  die  ältere 
gelten.  Denn  es  dürfte  unverständlich  sein,  wie  TTuppoq  A0ri- 
vaioq  ETToiriaev  nachträglich  durch  Auseinanderreißen  des  Zu- 

sammengehörigen und  aucli  Zusammengestellten  zu  TTuppoq 
cTToinaev  A9rivaio<;  werden  sollte.  Diese  Mittelstellung  des  Verbs 

darf  aber  auch  als  urindogermanisch  gelten.  Über  die  gleich- 
artige Mittelstellung  in  lateinischen  Inschriften  siehe  §  60,  in 

altnordischen  §  62,  S.  99. 

§  54.  Das  Verbum  in  "Weihinschriften  in  Mittel- 
stellung bei  der  Wortfolge  Subjekt  — A^'erb  — Dativ- 

objekt. Das  Verbum  kann  nun  ferner  in  Sätzen  wie  ZuucrrpaTog 

uve9nKev  dadurch  in  Mittelstellung  gelangen,  daß  der  Dativ 

dessen,  dem  man  weilit,  angefügt  wird.  Indessen  sei  ausdrück- 
lich bemerkt,  daß  das  Dativobjekt  auch  vor  dem  Verb  stehen 

kann,  und  zwar  am  Satzanfang,  wenn  man  den,  welchen  man 
weiht,  hervorheben  will,  nach  dem  Subjekt,  wenn  der  Weihende 
stärker  betont  ist.  Dafür  sind  Belege  schon  §  4:9  angeführt, 
weil  das  Verb  ja  auf  diese  Weise  in  Endstellung  blieb.  Das 
Akkusativobjekt  weist  verschiedene  Stellung  auf.  Da  es  uns  hier 
auf  die  Stellung  des  Verbs  ankommt,  lassen  wir  diese  letztere 

Frage  unberührt.  Die  Wortfolge  der  uns  hier  angehenden  Satz- 
teile ist  also :  Subjekt  —  Prädikat  —  Dativobjekt. 
Belege  aus  Attika:  Auaiaq  dveGiiKev  AGrivaia  dirapxnv  CIA 

2*,  373,  77a.  Euapxig  dve6riKev  öeKdinv  AGrivaia  77b.  [ö  öeTva 
dveJGiiKev  AG^vaia  ttoXiouxuj[i]  373,  95.  Kipia«;  dveGriKtv  [.  .  .  xri 

AGiivaiJai  873,  11.  .  .  .  |u' dveGriKev  öeKdinv  AGr|vaia  373,  120.  .  .  .  v 
dve0[n|Kev  Td0[nvaia  .  .  .]  373,  123.  Aiaxivn«;  Xapiag  dveGrjKev 
idGrivaia  dTrapxnv  373,  180.  KdX(X)i5  beKdniv  dveGnKev  AGiivaia 

373,  197.  ApidTiuüv  Kai  TTamag  dveGe[Tr|]v  Ti]  AGrjvaia  drrapxnv 

373,  3.  S.  179.  Cf.  2*  S.  194.  iMiKpo?  dveGiiKev  tvi  AGrivda  373, 
12c.  .  .  .  dveGriKJev  dTTapxn(v)  epfujv  A0rivaia(i)  373,  12b.  .  .  .  qp]a)V 

n'  dveGriKCV  d(T)aX|na  TdGnvaia[i]  373,  12h.  [EjudTTeXoq  |ae  dve- 
[GjriKtv  Tf]  AGrivaia  373,  246.  TeiaiKXer)?  öeKdniv  [dveG]n[K|ev  AGri- 

vaia[i]  373,  248.  Vgl.  373,  251.  'EiaTiebia  beKdinv  dveGnKev  [inji 
A6[ri]va[i]a  373,  257.  TriXeqpdvn?  dveGrjKe  TTavi  Kai  Nu[|nlqpaiq 

23,  1562.    [IipdTuuv  ZiJpaTOKXeouij  AaKid[br|<S  dveGnjKev  'HpaKXei 
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1563.  Krricrla«;  EuKTii|aovo(;  dve9r|Kev  tuj  AttoWuuvi  [b]e[K]dTriv  159(3- 

i'l  ßouXr]  )]  eTTi  Aiovucriou  dpxovroq  dveGiiKev  Acppobirei  iVrejaövei 

Tou  bi'iinou  Kai  Xupiaiv  2-',  1161  b.  TTuBaiaTai  dveGecrav  tlu  AttöX- 

Xuuvi  2'',  1190  c.  eTTi)LieXi"iTai  if\q  e[maK^vf\]c,  tou  dYdX|uaTo[q  dve|- 
Oecrav  tlü  Aiov[Ü(7uj|  2\  1211.  . .  .  TT]aiav|ieu<;  dve9|iiKev  Aii  rToXie[i] 

2',  lööOb.  Aus  Kypros  TiinÖKUTipog  ö  Ti|aoKpeTeo<;  eTTfecrracre  fiX- 
(X)iKaFi  T'jui  KadPfv/iTuui  Hoffmann  I  76.  Ähnlich  Tdpßaq  6  .  .  . 

[eTTißajcnv  tüu  on^oq  Tüu[6e  eKcpcreJ  Käq  KaxecTKeuFacre  A|ttöXXuu]vi 

TXdrai  1  98.  Tdpßa^  ö  .  .  .  6  .  .  .  errißacyiv  tuj  CTTTfiog  TÜübe  [ejKepcre 

A7TÖX(X)ujvi  TXdTai  I  99.  '0  TTdqpuußa  [cTiXeixg  NilKOKXeFiii;,  6  iepeu[(j] 
läc,  Favd(T(a)a<;  ö  ßaai[Xfio(;  Ti)ud]pxuJ  wk;,  räc,  .  .  .  ac,  KC(Tecr|Ta(7e 

Tdji  Oeüüi  Td  .  . .  I  102.  '0  ITdqpuu  ßacTiXeu^  NiKOKXeFiic;,  ö  iepeug  rä(; 
?aväa{(y)aq,  6  ßamXfioi;  Tijadpxuu  ivi<;,  KttTecTTacTe  Tdi  öeuJi  I  105. 

.  .  .  oveörjjKe  TÖbe  ATr6X(X)iuvi  ...  I  114.  Ygl  auch  115.  'Ath? 
KttTtOnKe  Tdi  Oeuji  Tai  roX-fiai  I  1;16.  "Ekoto?  KaTecTTacre  tuji  OiiJüi 

t'  A(|u)(pibetiuji  I  137.  'Ovacrioupo  A  .  .  .  oveöiiKe  tüui  6i[a)i|  tüu 

ATT6X(X)tjuvi  1 150.  |Ti]|uaXKoq  . .  .  dvee^Ke  ATröX(X)ujvi  I  152.  ...  ,u' 

d[ve]9i-iKav  tuj  AttöXXujvi  I  163.  "Hpujq  eGiiKc  AttöX(X)ujvi  I  165. 
Aus  Thessalien  XopiXXoc;  MeveKpüTeioq  dveB^Ke  AcTKXnrtiüJi  Col- 

litz  329.  TTiGaiou  ludTrip  |uvd|ua  dve9r|Ke  ATnc^id  ttoXX'  cTTobupo- 
jueviT  355.  .  .  .  AuToveioq  6ve9etKe  to|0|  noTeib[d|vi  irep  toi  TTa[i]- 

h\ö\c,  AuTOVöo[i]  346.  .  .  .  q  'OpeaTdba  öve9t-iKe  Tdi  0e)Lii(TaTa|V|  ;)70. 
Ähnlicli  Kdjuouv  iQvae  Tdi  KöpFai  373.  Aus  Naukratis  Neapxo^ 

|u'eKd[99nKe  to|ii;  A[iocri<6ppoicri]  Hoffmann  11  164d.  Aus  Boötien 
AvTrfevig  dveGeiKe  Aiovuauji  Collitz415.  Nauv  FacrKuj[vbao|  dyuj- 
vo9eTfci|crag|  Td  BaaiXeia  tö  eXiioxpio[Teipiov]  dve9eiK€  toi  |Ai| 

Toi  ßacriXe[ii|  k[]]  Tfj|  ttöXi  422.  Kopqpivdba[5|  dvt9eiKe  xoT  Hep- 
)ud[ij  770.  .  .  .  dvd9eiav  Tde  Ad|uaTpi  861.  Xdpeiq  ebujKe  EuTiXoiujvi 

|Lie  1131.  Ähnlich  ApicTTOTeXeK;  07T[T]aTeip,  TTou9oTiT|ujv|  |LidYei[pog, 

€]9oiv[a]Eav  toic,  9eoT<g  722.  Aus  Epirus  TToXoEeva  Td  -fev  dvTi9riTi 
ToT  Ai  Kai  xP'lMctTa  1369.  ZujTaipog  dve9iiK£  Aii  Naiuji  1373. 

Ferner  Eucpaiuog  Kai  toi  (7uvba)iiiopToi  dve9riKav  tüji  Hi'ipuji  1480. 
Oividba(;  Kai  EÜKeXabo^  Kai  Xeijuapotg  dve9i'|Kav  tüui  9eüui  1485. 

Aus  3Iegara  [Tjoibe  dnö  Xa|ia|(;  Tdv  beKdTa|v|  dve9i'iKav  A9[d]- 

vai  3001.  Aus  Korinth  Zijuüüv  |u'  dve9iiKe  TToTEbdFujvli  dvaKxi] 
3119  a,  vgl.  auch  b,  im  ganzen  achtmal,  indem  aber  der  Name 

sonst  nicht  erhalten  ist  (einmal  -ujv  |u'  dvfc9iiKe  TToTEbdvi  Fdv[aKTi])- 

OXeßujv  |a'  dve9riKe  noTEbdv[i]  3119  d  9.  Aus  Sikyon  'ErraiveTÖq 

in'  ebujKev  XapÖTTUJi  3164.  Aus  Argos  TdpT[ei|oi  dve9ev  tüui  AiFi 
TÜUI  ̂ opiv9ö9ev  3263.   Vgl.  3281.    Aus  Hermione  3382  und  3383 
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die  schon  §  46  genannt  sind.  Aus  Astypalaia  ÄTa9oK\n<;  0eu- 

Yfjveoq]  dveOriKe  töv  vaö[v]  Kai  id  äTdX|ua[TaJ  IapdTTiöi"lcnb[i]  3470. 
Aus  Lakonien  Maxaviöaq  dve9r|Ke  idi 'EXeuaiai  4431.  .  .  .  |9]dvri? 
YepovTeuuuv  [dve]9riKe  tüui  AeXcpiöioui  4465.  KapiXo(;  dveöriKe  Tüiji 

MaXediai  4.525.  Mev[oijTi[o(;J  dveGtiKe  toji  TTu9ai[eT]  45.35.  TT€7utt- 

(TT)i<;  dve9i-|Ke  ApTd)uei  4559.  TT  . .  [a]v9iq  dve9i-iKe  idi  Ai|LivdTi  4600. 
HoTTUjpis  dve9riKe  AifivdTi  4601.  Aus  Tarent  cTKuXa  dTiö  Goupiuuv 

TapavTivoi  dve9nKav  Ali  'OXu|uttiuji  beKdiav  4615.  Ans  Messenien 
Mecradvioi  Kai  NaurraKTioi  dve9ev  Aii  'OXu,uTTiuji  öeKdiav  dirö  tüüv 
TToX6|uiuuv  4637.  Aus  Sicilien  0euXXo(g  TTuppia  dv69riKe  tdi  MaXo- 

<pöpLui  eu(x)dv  5213.  Mvacri9dXri<s  dve9t-|K6  AvTicpdpuuvi  5215.  Aus 
Amorgüs  ZiaqpuXig  )avn,ua  tcTTiicrev  döeXqpfii  AXEdoi  5358.  Aus 

Naxos  5508  siehe  §  46.  'l(JTia[ioq  dve9]nKe  tujttöXXuuvi  5509. 
MiX^cTioi  dve9ev  ArröXXuuvi  TTu9i(jui  5510.  Aus  Kleinasien  (Z)aTupiujv 

TTaiaiKOu  iepri(7d)Lievo(;  [d]ve9r|Kev  AttöXXujvi  'h^Tpujl  5559.  Ygl.  5560 
ApiatoviKri  ArmnTPo?  iepfi,  EevoKpiTou  (9)uYdTrip,  urrep  Tr\<;  Gu^arpög 

Tfiq  6auTfi<;  Arnuriipirig  dveGriKe  Ai'ipriTpi  5562.  Wieder  der  Akku- 
sativ vor  dem  Dativ:  ßamXeuq  AXeHavbpog  dve9riKe  töv  vaöv 

A9nvaii-ii  TToXXidöi  5583.  Aus  Teos  5637,  5638,  5639,  die  schon 
§  46  genannt  sind.  Aus  Kleinasien  nocii  Aripapxo<;  ZKu9euj  dve- 

9riKev  Aqppobiirii  Oüpaviin  A-naToupou  laeöeoucrrii  •  •  •  5645.  Vgl.  5646. 

'ATTiog  OavttYopeuu  [djveGiiKev  Aqppobirni  Oupavirii  ATTaioupou 
laebeouani  .  .  .  5647.  Mricritjup  'lTTTToa9eveo(;  uirep  toö  Tratpöig  dve- 

6riKe  AttöXXujvi  dTujvo9eTi'-i(Ta^  .  .  .  5648.  Ko)Liocrapur|,  fopYiTTTrou 
6uYdTiip,  TTaipimdbou^  y[u]vii,  euEapevr)  dve9r|Ke  iaxupoui  9eia)i 

XavepYei  Kai  Aardpai  .  .  .  5649.  Kaö'craXia  TTöcriot;  dve9riKe  Aqppo- 

biTr|i  Oupavini  5650.  Aus  Chios  ["l]ujv  dve9riKev  dY[aX]M[a  TJni 
A9nvaini  5665.  Aus  Samos  AeuKiog  dveGiiKev  tuji  ATröX(X)ujvi  5705. 

Xripapuiig  p'  dve9riKev  iriprii  dYaXpa  5710.  Adespota  KXeaiveroc; 
ApicrTo9euio(;  Maidvbpioc;  ZTpaTuuvibeo)  xriv  TraXaicripriv  dv£9riKav 

AttöXXuüvi  5757.  Apxaloq  dv(e)9riK6v  Tf\  AqppobiTri[i]  5760.  'Eppn- 
(Jicpdvn«;  p'  dve9riKev  xriqppobiTni  5761.  Ygl.  auch  5758,  5759,  5765. 
[Xdjppn«;  pe  dveGtiKe  incppobiTrii  euxuuXi^v  5766.  Vgl.  5767.  Eu- 

apxöq  U6  dve9i'iKe  Toiai  AioaKoupoujiv  5788. 
§  55.  Der  Stellungstypus  —  Dativobjekt— Verb  — 

Subjekt  auf  AVeihinschriften.  Selten  ist  die  Stellung  Dativ- 

objekt —  Verb  —  Subjekt  also  mit  'Inversion'  von  Subjekt  und 
Prädikat.  Das  Verb  bleibt  in  Mittelstellung.  Betont  ist  vor 

allem  das  am  Anfang  stehende  Dativobjekt,  dann  aucli  das 
Subjekt. 
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So  aus  Lakonien  tuji  ATTeX(\)ujvi  uveOtiKe  EuujvujLioq  4540. 

Tüü  'YXdiai  Kaieaiaae  i(v)  luxcti  Api(jTÖ(pa(v)To  6  ApiCTaTÖpauHoff- 
niann  I  95  in  Cypros.  [TTInpicpövai  |dve9)i]Kfc  [xi.  ZevdTaT|oq]  i486- 

lokrisch.  Aus  Samos  TiJui  AiroXXuuvi  tüji  TTpuivfii  )li"  dveGiiKev 
'Hqpaiariuuv  öTOG.  tüui  AttöXXuuvi  tov  vuüv  eTrecTKeuujcrav  T|ep|v|jiujv 

MaTpoöujpou,Ti|u62evog  Matpobubpou,  MeXavOog  AGavobujpou  .'j029. 
§56.  Der  Stellungstypus  Subjekt  —  Dativobjekt  — 

Verb  —  auf  Weihinschriftcn.  Indessen  kommt  es,  wie  §  54 
bereits  angedeutet,  auch  vor,  daß  der  Dativ  vor  dem  Verb  steht 

und  dieses  die  Endstellung  behält.  Soviel  ich  sehe,  ist  aber 

diese  Art  nicht  so  gebräuchlich  wie  die  mit  ̂ Mittelstellung  des 

Verbs  und  nachfolgendem  Dativobjekt.  Einige  Belege  waren 

schon  §  46  vorweg  genommen  worden.  Hier  gebe  ich  eine 

reichlichere  Zusammenstellung. 

Aus  Attika  . . .  ABnvaia  dvt6|nKev  oder  -ecrav].  CIA  2*, 418i. 

In  beiva  ToO  beivo(;  AjxapveoKS  6uYdTi-i(p|  ABrjvaia  'EpTdvri  dve- 
OrjKev  2*,  373,  211.  E[u|a|aepa  ie|peia|  -ftvoinevri  bid  ß[iou]  enl 

Mribeiou  d'pxovTOi;  ApTCjuibi  dveBriKtv  2\  1205  b.  So  auch  in  einer 
längeren  Inschi'ift,  deren  Anfang  zerstört  ist  .  .  .  a|Tp|a|Tivfjög 
fxeipoT]o[v|n6ei(;  .  .  .  Ali  ZuuTfjpi  Kai  A6|r||va  Zuuir^ipa  Kai  0e|uibi 

Kai  NeiLieaei  dve6riKev  2'',  1206  b.  Das  Verb  steht  hier  trotz  de& 
mehrgliedrigen,  langen  Dativobjekts  am  Ende.  Ferner  OaXaKpiuuv 

Acppobitei  dveGrjKev  2^,  1558  e.  [AJYaaiuuv  Acpp[obiTri]  dveBiiKev 

2^,  1558  f.  ApicTToviKog  ApiaioviKOu  Oivaiog  leptug  'Hcpaiatou 

Aii)ai-|Tpi  Kai  K6p)i|i]  dveGiiKev  2^,  1203.  TeTpaTToXe|e]c  tlu  A|ioJ- 

vuduj  dveOecrav  2-*,  1324.  [Af(j]xri|Tdbi'iJg  [A]aKXr|TTiLu  jdjveöriKe 

2^,  1493.  Xapidbriq  Xapebi'iiuou  TTaiavieug  A(jKXi-|Tnuj  dve9i]Kev  2\ 

1498.  |iep]euq  0op|u[iujjv  'HbuXou  |'EX|euaiviog  AaKXiimuJ  [Kai] 
TTieia  dveOiiKe  1504.  [TXaiJKetriq  [rX]au[Kliou  Aa[|a7Tp]eu(;  »ipuu[i] 

Eupu)aebov[T]i  dveGriKcv  1516.  Ai-hudvIkii  Aicrxpaiou  TTiGeuuc;  Gu- 

Ydirip  AiovucTLu  dveGriKev  1567.  Aoipidg  Aqppobiiei  dve[Gi'iKev]  1569. 

|'l|TTTT6viK0(g  'liTTTOviKou  AXuuTTeKfiGev  'Idxxif  dveGiiKev  1592.  Aucn- 

KXfiq  NauKXeouq  |'E]p|aei  OaXavGei  dveGriKev  160().  Mvi'i(7[i]KXfi(; 

'ETTiKpdTou  Oivaiog  . . .  A)a(piT[poTTfijGev  Ania^Tpi  Kai  Köpi]  dveGriKalv] 
1608.  Aus  Kypros  |ö  XoXuuv  ßa(7iX]e|ug]  ZTaffiKpaTfri?  ö  ßamXJeuug 

[Ziaaiou  TJfii  AGnvdi  dv[e]GnK[e].  Hoff  mann  I  68  attischer  Text. 

Der  kyprische  Text  lautet:  '0  ZöXuj|v|  ßacnXeiJc;  ZTaaiKpdTn?  6 

ßacTiXfioq  ÜTaoijav  xd  A[Gd]vai  dveGriKe.  riX(X)iKa  'Ovaaijuduu  toi 
AttöX(X)uuvi  tOO  MaYtpiuj  öveGiiKe  I  128.  AyaiGeiui  tuji  Geuj  tuj 

AttöX(X)ujvi  Mafipiou  öveGnKe  I  149.    Aus  Böotien  Aauoiig  TTavi 
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«veGiiKe  Collitz  416.  TTToutiuv,  Mdcrrog  toi  Hicriaeivioi  dveOeav  1132. 

Aus  Elis  'QqpeXiuuv  AqppobiTai  dveOiiKe  1372.  Aus  Lakouieu  [ijoi 

ZTTapTidTa[i  TÖJi  Ai  'OXu|vttiuui  dvjeBev]  4411.  Meve(JTiKXfi(;  TÜJ(i) 

ATTeX(\)ujvi  d(veeiiKe)  4537.  Aa)u|acri]Xi(g  'EXeu[0]i[a]i  [d]v[e9]riK|e| 
4584.  Aus  Kvrene  TToXidvBn«;  AvdEios  tÖ|u  Trarepa  'AvaEiv  Zeu- 

2i|Lidxuj  TÜui  AttöXXujvi  öeKdiav  dveGi-jKe  4811.  Aus  Keos  KXeivo- 
yiv]}c,  Kuörfeveo^  löTiiii  dveOriKev  5402.  Apeni  KaXXiTTTTOu  GuTdiTip 

A9tivaii-|i  dveOiiKev  5410.  Aus  Ephesos  .  .  .  Zapbir|vri  ApT[e.ui]öi 

t[öv|  oubö[v  uviQ)-\K<iv]  5001.    Adespota:  siehe  57G9. 
Für  dieses  Kapitel  ist  es  gleichgültig,  ob  eine  temperale 

Adverbialbestimmung  an  den  Anfang  tritt,  wie  in  Attika  em 

Apictdpxou  KoBuuKibou  iepeuui;  TToXubuupog  Kopdivou  Kr'|q)i(Tieuj(; 

AcrKXiiTTiLu  dveGriKe  CIA  2^,  1493.  Oder  in  Kreta  [im]  xujv  'Exa- 

vopeuuv  K0(T|u[iövTuuv  'Hpa]KX[)iTUj]  tOu  0lO(p€lölO(;,  TToXuTi'iutJU  tüj 
[T|i|Lia)vo(;  [es  folgen  noch  mehrere  Namen]  . .  d  TTÖXiq  t6  dYaX[|ua] 
Acppobirai  dve8iiKe  Collitz  5076. 

§  57.  Mittelstellung  des  Verbs  auf  Weihinschrifteu 

bei  derWortfolge  Dativobjekt  —  Subjekt  (oder  Subjekt  — 

Dativobjekt)  — Yerb —  adverbiale  Bestimmung  (oder 
Oenit.  absol.)  Selbst  wenn  der  Dativ  vor  dem  Yerb  steht, 

kann  dieses  doch  wieder  in  Mittelstellung  kommen,  indem  noch 

ein  Zusatz  irgendwelcher  grammatischer  Funktion  hinter  das 

A^erb  tritt.  Das  Akkusativobjekt  kann  sich  anschließen :  AttöX- 

Xujvi TTpocTTaTii  Ol  TTepi  MdpKOv  OuXttiov  TTuppov  Apö'nc^'jdxou 

(TTpariyrol  Ari|ur|Tpiog  Hrjö'craYdpou,  Zuu'iXog  ApcrdKou,  BaödKJiq 
Taöavi|jüJvTO(;  .  .  .  ApKJTiuuv  OüapxaödKOU  dveBriKav  NeiKriv  xpuö"ev 
cruv  ßdcrei  dpYupeuu  .  .  .  5549,  jung  (Kleinasien). 

Eine  Adverbialbestimmung  kann  antreten.  1)  Souöoffiog 

TT[  .  .  .  eug]  A(TkXiittiuj  d[ve6riK6]  uTTep  Tr\<;  GuYa[Tpög]  0eav[oOg] 

Attika  CIA  2^,  1494.  2)  Aus  Kypros  tuji  Öeuji  tuji  TXdiai  'Ovacri- 
FoiKog  ö  ZracriFoiKUJv  KarecTTaö'e  euxuuXd  Hoffraann  1  94.  3)  Aus 

Attika  'EpavicTTüi  Ali  OiXiuj  dveöeaav  eqp"  'HyhcJ'Ou  dpxovTog 

CIA  2-'^,  1330.  AXeEi|n[.  .  .  XoXapY[euq  AcTKXriTTitp]  dve9r|K[ev  im  .  .  . 

i]epeuj[5|  2^,  1483.  A"gl.  auch  1492.  .  .  oaGeviig  ....  KiKuvveug 
AcrK[Xr|TriüJ  dveGiiKe]  eTTi  iepeuug  Ni[K]o(JTpdTou  Aqpibvaio[u]  1511. 

NeoKXfjc;  0opiKio<g  dveGiiKev  Aujpibog  iepeujiaevni;  1561.  MXeiGua 

OiXou.uevii  Ajuqpijaaxou  Yuvn  dveGriKc  eir'  Apxeßia.g  iep6ia(;  1590. 

4)  Durch  'Spaltung'  des  raehi-teiligen  Subjekts  ausMegara  AttoXXuuvi 

TTpoö'TaTi'ipiuji  Geapoi  dveGiiKav  MeXiöuupo<;  'Hpobujpou,  AiaxoXog 
EuKXeiö[aJ  usw.  . . .,  wo  Geapoi  zu  der  folgenden  Namenliste  gehört. 
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Stünde  es  unmittelbar  vor  den  Namen,  so  hätten  wir  die  Wort- 

folge Dativobjekt  —  Prädikat — Subjekt.  Die  verschiedenen  Zu- 
sätze sind  liier  nur  kurz  angedeutet,  da  ihr  Prinzip  bereits^ 

§  39  behandelt  worden  ist. 
Anmerkung.  Der  Zusatz  mit  üitcp  tritt  öfters  vors  Verb,  so  daß 

dieses  in  Endstellung  bleibt.  So  aus  Altika  'Ex^oTpaxoc;  AaKiardvou  Axap- 
veO?  ÜTT^p  Tüjv  Tiaibituv  (iv[e0riK]€v  CIA  2^,  1499  (hier  ohne  Dativobjekt). 

.  .  . 'AXujTT]eKfi6e[v  .  .  .] 'AaK\ri[TTnij  üirep  tiuv  Traibi]ijuv  dv^O[riKe]  1510.  Auaia- 
xpctTri  ÜTiep  TÜJV  TTaib[iujv]  'HpaKXei  (iveGriKe  1565.  [Tiiajoö^a  'Ayviou 

'Epxifeuui;  Tuvf)  [üir^p  tujv]  iT-aibiujv  'Apr^iaibi  AiKTÜvvei  ävlQf\K€.v  1609. 

§58.  Endstellung  des  Verbs  in  lateinischen  Weih- 
und  Künstlerinschriften- ohne  Dativobjekt.  In  den  latei- 

nischen Weih-  und  Künstlcrinschriften  ohne  Dativobjekt  ist  die 

normale  Stellung  des" Verbs  durchaus  die  Endstellung. 
Belege :  imp.  Titus  Caesar  Vespasianus  Aug.  pontifex  maxi- 

mus.,  tribunir.  potestate  Villi.,  imp.  XIIII^  p{ater)  p{afriae)  cos. 

VII^  designatus  VIII.,  censor  fecit.  Dessau  262.  imp.  Caesar  divi  f. 
Augustus  COS.  XI,  trib.  potestate  dcdit  86.  imjj.  Caesar  divi  f. 

Augustuü.,  jjontifex  maximus.,  cos.  XIII.,  tribunicia  potest[ate\ 
XXXII.,  imp.  XXVI,  pater  p)atriae  mumm  dedif  104.  Vgl.  113. 

M.  Agrip)pa  L.  f.  cos.  tertimn  fecit  129.  P.  Cissonius  Q.  f.  Ser. 
frater  fecit  2238.  P.  Caelius  T.  f.  Lem{onia  tribu)  frater  fecit 
2244.  C.  Titius  C.  l.  Pelops  a  Jove  ex  visu  iussus  posit  3006. 

C.  Memmiiis  Rufus  heres  fecit  5493  a.  Vgl.  5493.  C.  Ju[li]u[s] 
Andronicus  archon  et  Jidia  Euporia  ex  voto  donum  dedenmt  6453. 
L.  Redonlus  Q.  f.  Piauta  fiamen  vovit  6707  a.  P.  Valerius  P.  f. 

Montanus  flam.  mannisnavius^)  dedit  6707  a.  Aus  alter  Zeit 
A.  Cervio  A.  f.  cosol  dedicavit  6129.  L.  Paconios  Ti.  f.  pr{aitor) 

dedicavit  6130.  L.  Terentio  L.  /".,  C.  Aprufenio  C.  /".,  L.  Turpilia 
C.  f.,  ...  P.  Munatio  T.  f.  quaistores  aire  moltaticod,  dederont 
6132.  Novios  Plautios  med  Romae  fecid.  8562,  1.  Wieder  aus 

späterer  Zeit  [R\etus  Gabinius  C.  s<[ervus)  Ccdebus  fecit  8566  a. 
C.  Rufius  s{ercus)  finxit  8569. 

§  59.  Der  Stellungstypus  Dativobjekt  —  Subjekt 
—  Verb  in  lateinischen  Weihinschriften.  In  den  latei- 

nischen und  italischen  Grab-,  Weih-  und  Künstleriuschriften  mit 
Dativobjekt  ist  die  Endstellung  des  Verbs  durchaus  das  Üblichste. 

Belege:  Hercolei  sarrom  M.  Minuci  C.  f.  dictator  vovit. 
Dessau  11.    Martei  M.  Claudius  M.  f.  consol  dedit  13.     Cereri 

')  Unbekanntes  Wort,  das  ein  Priesteramt  bezeichnet. 
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Juliae  Augustae  divi  August i^  matri  Ti.  Caesaris  Augusti.,  Lutatia 

('.  f.  saeerdos  Augustae  .  .  .  uxor  M.  Livl  M.  f.  Qui.  Optati, 
flaminis  G[(i\ul.  Juliae  Augusti  cum  Vlibereis  s.  p.  (=  sua  pecunia) 
ronsecravit  121.    Vgl.  161.    Pietati  Augustae  ex  s.  p   Ti. 
Claudius  Caesar  Aug.  Germanicus  po7itif.  mar.  trih.  pot.  III.,  cos. 

m  imp.  III  p- p-  {=  pater  patriae)  dedicarit  202.  divo  Ves- 
pasiano  Augii-^to  s.  p.  q.  R.  imjjp.  Gaess.  Severus  et  Antonius  pii 
felic.  Augg.  restituer{unf).  diro  Caesar i  Aug.  Vespasiano.,  censori., 
inwücipium  M[u\niguense  d{omini)  d{edit).  256.  inip.  Nervae  Caesari 

Aug.  pontifici  maximo.,  tr.  \p]otest..,  p[atri)  p){fd:riae\  cos.  III.,  [desi^g. 
IUI.  Pudens  Aug.  lib.  \p]rocurator  [de  su]o  jjosuit  276.  Vgl.  378. 

D{eü)  S{oU)  i{nL'icto)  31{ithrae)^  fautorl  imperii  sui.,  loini  et  Herculii 
religiosissimi  Augusti  et  Caesares  sacrarium  restituerunt  659.  Geni<) 
sancto  castrorum  peregrinorum  Aar.  Alexander  [c]anaUclariiis.,  quod 
peregre  [c\<)nstitutus  vocit.,  aedil.  castrorum  [vo\tum  l/bens  solvit  2215. 
Genio  lastroriim  peregrinor.  Optationus  et  Pudens  frum{entarii) 

frafres  IUI  vota  solverunt  2217.  Genio  sancto  legionis  et  com- 
manipidorum  bonorum  Q.  Caecilius  Kalendinus  optio  posult  2290. 

A^gl.  2291.  2292.  Aur.  Justino  militi  leg.  II.  Ital.  o{bito)  in  exp, 
Dacisca  an.  XXIII  Aur.  Verinus  vet{eranus)  et  Mess.  Quartina 
parentes  fecerunt  2309.  Coronicei  T.  Terentius  L.  G.  l.  donom 

mereto  dedet  29S7.  Vgl.  2989.  lovi  imp).  Caesar  Vespasianus  Aug. 

per  coUegium  jjontificum  fecit  2995.  Vgl.  2996,  2997,  2999.  {I)ovi 

ap{t)imo  ynaximo  pientissimo  exauditori  resstitutori  T.  Varius  Agrip- 
j/inus  r(otum)  s{olnt)  3002.  lovi  Statori  sac.  L.  Septimius  Carche- 
donius  liptum)  s{olmt)  3011.  lovei.,  Imionei,  Minervai  Falesce^  quei 

in  Sardinia  sunt.,  donuni  dedei'unt  3083.  lovi  0{ptimo)  m.,  lunoni 
reg.  Miner vae  ob  restitutionem  CapitoU  ordo  spKendidissimus)  Flo- 
r{entinorum)  d{onum)  d{edit)  3084.  lunoni  Augustae  Appmleia 
M.  filia  Quinta  suo  et  L.  Turpilii  Brorhii  Liciniani  filü  test{amento) 

pon{i)  mö's(/Y)  3089.  Vgl.  3011.  lovi  optimo  maximo.,  lunoni  reginae, 
Minervae  sanctae^  Soli  Mithrae.  Herculi.,  Marti,  Mercurio,  Genio 

loci,  dis  deabusque  omnibus  Marcus  Aurclius  Decimus  v{ir)  pier- 

fectissimus)  p{raeses)  p){rovinciae)  N{umidiae)  ex  principe  peregri- 
norum Votum  solvit  3091.  Marti  Gradiv{o)  T.  Arius  Celadus 

sacruyn  restituit  3153.  Diana  (Dativ !)  M.  Lirio  M.  f.  praitor  dedit 
3233.  Herculi  invicto  M.  Cassius  Hortensius  Paulinus  pr.  urb.  XV 
rir  sacris  faciundis  donum  dedi  3407.  Vgl.  3436.  Herculi  iussu 

Silvani  dei  Cn.  Se.'itiiis  Carpus  fec{it)  3463.  Matri  [Md\tutae 
Magia   Prisca   signum   lovis   d{onum)    d{edit)   3487.    Vgl.  3489. 
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Bonae  deae  sacrum  M.  Vettius  Bolanus  restifui  iussit  3500.  dei-^ 
Penatihus  familiaribus  M.  Fulvhis  M.  f.  Gillo  cos.  fecit  3576.  Marti 

et  Bellonae  Sestius  NigritiiLs  ex  ius[s]ti  reposint  3808.  Aiscolapio 
dono[m]  L.  Albanius  K.  f.  dedit  3833.  Hercoli  lovio  sacrum 
C.  Voltüius  Alexander  fec{it)  3432.  Vgl.  3433.  Flaviae  C.  f. 

Tarentinae  municipi  et  sodali  Cornelia  D.  f.  Secunda  mater  posuit 
6211.  Vgl.  auch  6625.  T.  Valerio  T.  f.  Vel.  Victori  decnrioni 

Sutri  II  rir.  i.  d.  itermn,  quinquenmdi,  ntratori  ppruniae  ptddicae^ 
pontifici  Patulcia  Exoche  coniunx  fecit  6592.  salvis  Plotino  et 

Bufae  Logus  ser{vus)  act{or)  port{us)  L'dyhit{a)ni  hoc  sacrarium 
ex  voto  exornarit  6769.    Vgl.  auch  noch  6813.  7281. 

Die  bisher  angefülirten  Belege  entstammen  den  verschie- 
densten Zeiten.  Sie  lassen  sich  leicht  noch  vermehren.  Das  Dativ- 

objekt stand  am  A.nfang,  dasSubjekt  folgte,  das  Verb  schloß  denSatz. 

"War  ein  Accusativobjekt  vorhanden,  so  reihte  sich  dies  unmittelbar 
dem  Dativ  an  (wie  sacrom  im  ersten  Beispiel),  oder  es  stand  unmit- 

telbar vor  dem  Verb  (in  den  Phrasen  donitm  dare,  vota  solvere). 
Anmerkung.  Vor  den  Dativ  kann  auch  noch  j^^o  c.  abl.  (=  griech. 

ÜTT^p  c.  gen.)  treten.  Z.  B.  pro  salute  Cae^arum  et  p.  R.  Minervae  et  divne 
DrusiUae  sacrum  in  perpetiium  C.  Aigileius  Primus  Ulli  vir  Aug.  ci^urator) 

c[ivium)  B{omanorum  d(e)  s[ua)  p{equnia)  (l{edit)  197.  2iro  salute  imp. 
M.  Aureli  Antonini  Aug.  Pii  Felicis  Libero  patri  Commodiana  sacrum  lunia 
Marciane  ex  voto  fecit  392. 

Auch  möglich,  aber,  wie  mir  scheint,  nicht  so  oft  vor- 
kommend ist  die  AVortfolge  Subjekt  —  Dativobjekt  —  Verbum. 

Das  Verb  zeigt  auch  in  diesem  Falle  Endstellung. 

Belege :  C.  Vettius  C.  f.  Ser.  centur.  leg.  XXX^  II  vir  Herum 

c{olonis)  c[oloniae)  G{e'netivae)  I{uUae)  sacrum  dat  2233.  lulia 
Aug.  m((ter  Augg.  et  castror/(m  matronis  restituit  324.  C.  Jul. 
Valens  vet.  natiom  S{urrus\  proh{atus)  in  III  Gal{Ha),  missus  de 

leg.  III.  Aug.  ron{iugi)  merenti  cum  Basila  et  Valeutino  fil.  com- 
munibus  fecit  2316.  Cornelia  Quinta  nutrito  incomparahili  fecit 
2932.  imp.  Caesar  Augustiis  fines  Dianae  restituit  3239.  Maxima 
Nasia  Cn.  f.  Apjoline  dat  3213.  C.  Hinoleio  C.  l.  Apolone  dono 

ded[it]  3214.  Q.  K.  Cestio  Q.  f.  Hercole  donu  [djedero  3420.  Cer- 
varia  Sp.  f.  Fortunata  magistra  3Iatri  Matutae  d{onum)  d{edit) 
3488.  Aninus  vecns  V(detudne  donum  dant  3829  (alt!)  Postumia 

Procula  uxor  marito  karissimo  ei  Octavia  b.  f.  Vera  filia  patri 

optumo  fecerunt  6457.  Ti.  Jidius  Vibi  f.  Quadratus  vikanis  Segu- 
sinis  jjorterisq.  cor  um  ted((nient{o)  legarit  6757.  M.  Fulvius  Icarus 
Pontuficiensis,  medicus  ocularius  sibi  et  suis  fec\it]  7808.  Q.  Canusius 
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Praenestinus  niaceriam  et  ollaria  liberfis  libertabusque  suis  fecit 

7940.  Diiulia  Macolitia  flf-ai  dedit  8562,  2.  Mit  pro  c.  ab),  vor 
dem  Dativ  PoHhlilia  Turpüia  Cn.  Kivr  hoce  seignuui  pro  Cn.  filiod 
Diana i  donum  dedit  3234. 

§  60.  Mittelstelliino:  des  Verbs  auf  lateinischen 

(und  italischen)  Weih-  und  Künstlerinschriften.  Viel 
seltener  als  Endstellung  des  Verbs  findet  sich  Mittelstellung. 
Diese  konnte  auf  verschiedene  Weise  erzielt  werden. 

Zunächst  findet  sich  der  Typus,  der  dem  griechischen  TTüppoq 
eTToir|(T£v  A0rivaioq  entspricht,  aber  nur  vereinzelt.  So  L.  Canoleios 
L.  f.  ffvit  Calenos  856.Ö  M.  [L.  Ca]noleii(  [L.  f.  f\ecit  Calenu 

ibid.  Anmerkung.  3/.  Domit'ius  fece  Pohjcjnos  8620.  L.  Seius  C.  f. 
Hereo/o  donum  dat  Bums  3421,  worin  man  Biirus  als  cognomen 

des  Seiu^^  interpretiert.    Die  Belege  sind  teilweise  alt. 
Zweitens  kann  der  Dativ  auch  dem  Verb  folgen,  so  daß 

wir  die  Wortfolge  Subjekt  —  Prädikatsverb  —  Dativobjekt  vor- 
finden. Diese  Stellung  ist  wieder  viel  seltener  als  die  Voran- 
stellung des  Dativobjekts  vors  Verbum.  So  auf  der  alten  Spange 

von  Praeneste  Manios  med  vhevhaked  ]Sumasioi.  Ferner  M.  C. 

PompHo  No.  f.  dedron  Hercole  3422.  In  den  folgenden  Belegen 
kann  die  Länge  des  Dativobjekts  die  Xachstellung  bewirkt  haben. 

Annia  Festa  fecit  sibi  et  cemingi  carismno  et  quos  in  testamento 
lieredes  nominavero  8260.  Curtia  P.  L  Regula  fecit  sibi  et  lib.  Üb.  q. 

suis.,  posteris  /xjsterisqiie  eorum  834.5.  P.  Flavius  Aug.  lib.  Aken  et 

Antonia  Lijde  monumenta  fecerunt  .•iibi  et  suis  Jibertis  lihertabusq. . . . 
8353.  C.  Julius  Vepo  donatus  civitate  Romana  viritim  et  immuni- 
tdte  ab  dico  Aug.  dvos  fecit  nibi  et  Boniatae  Anton i  fil(lae)  coniugi 
et  suis  1977.  Vgl.  1984.  Vgl.  aber  auch  bei  kurzem  Dativobjekt 

noch  ....  jwpfulmque  steduam  donaiit  Censorino  5348.  Es  kommt 

auch  vor,  daß  die  zusammengehörigen  Dative  durch  Zwischen- 

schiebung des  Verbs  zemssen  werden.  Caeliae  d{uorum)  D{ecimo- 
riim)  Caelior.  Trophimi  et  Logi  lib.  Helpidi  D.  Caecilius  Vindex 
avi<ie  [Aentiüsiimae]  fecit  et  libert.  libertabusq.  posterisq.  eins  8352. 

Audi  die  Stellung  Dativobjekt  —  Prädikatsverb  —  Subjekt 
ist  möglich.  Sie  ist  aber  auch  nicht  eben  häufig.  HercuH  scyphos 

Votum  pjsuit  C.  Clodius  C.  Hr.  Laetus  AugustaUs  3429.  Bonae  deae 
conpoti  sacrum  fecit  Antonia  Hygia  3505.  diis  parentibns  Augustis 
porticum  dedit  L.  lunius  M.  f.  Pauper  5541.  Auguste  sacrum 

restituerunt  Lcmrinienses  pecpinia  sua  6347.  [Di\ane  Auguste  sil- 
vestri  [e\x  iuso  posuit  Sejjtimus  pro  flHo  suo  3263. 

Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  ^ 
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Scliließlich  kann  auch  ein  Adverb  den  Satz  beschließen. . .  . 

onins  Q.  f.  Niimisio  Martio  chmoni  dedif  meretod  al48.  L.  Ojno 

C.  /.  Äpohne  deno  ded\it\  nierifo  32 lö.  ('.  Bnätius  Äes'vlajjio 
dono  dedit  meritod  3835.  Sa{lvius)  Burtio  ̂ \  f.  Ine  dono  ded{if) 
mereto  2991.  Vgl.  545,  wo  hinter  merito  noch  die  Zeitangabe 
Paterno  et  Archesilao  cos.  steht.  Vgl.  auch  Communis  C.  Petroni 
salfnarius  votum  Silvano  solvit  lihes  merito  3522.  [K]umisio  Mar[fio] 
M.  Terehonio  C.l.  dat  /ihen\s]  meritod.  3147.  Ferner  \P.  Quinctil ins 

S\ex.  f.  I  «r«.s  .  .  .  COS.  [ludos  votivos  2Jr\o  redifu  [imjj.  Caesar/s 
div\if.  Äwjusti  [lovioptimo  m\axitno  fecif  [cum  Ti.  Claudio  Ner]one 
conlega  ...  88. 

§  61.  Endstellung  des  A'erbs  in  den  nordischen 
Kuneniuschrifteu.  In  den  urnordischen,  inlialtlich  verwandten 

Inschriften  findet  sich  Endstellung  des  Verbs. i)  m[i\k  m\a\y{i\la 

w\u\vtaa  'mich  machte  Ma^rle'.  ek  hleonoT^astin  holtiTdOj;  horna 
faivido  'ich,  Hlegester  Holtes  Sohn,  verfertigte  das  Hörn'.  {u-i)t 
iah  ek  erilaR  runoR  tvaritu  'wir  zwei,  Hrafn  und  ich,  larl,  ritzten 

die  Runen'  (Der  Name  Hrafn  ist  nach  dem  Vorhergehenden 
hinzuzudenken,  erilan  =  larl).  Das  Accusativobjekt  steht  also 
hier  vor  dem  Verb. 

§  62.  Mittelstellung  des  Verbs  in  den  nordischen 
Kuneninschriften.  Öfters  steht  das  Accusativobjekt  nach  dem 

Verb,  so  daß  dieses  in  Mittelstellung  kommt.  So  ik  wakrau  unnam 

nraita  'ich,  Wacker,  unternahm  die  Ritzung',  heida h  kun'nny\n\ 
diu  ivurte  nmou  an  ualhakurne  'Hialdr  machte  dem  Kunimund 

die  Runen  auf  der  wälschen  Krone',  ek  ioiwük  after  uodurlde 

tmta[n\d((halaiban  norahto  r{unoR)  'Ich,  Vir,  machte  nach  Ö|)riJ)r, 
dem  Brotherrn  die  Runen'.  Afafa  hAmvulafa  hApumdafH  hAent- 
widdfiii  tvai'Ait  rmiAR  pAiAR  'Xach  Heriulfr  ritzte  Holfr,  Hiorulfs 
Sohn,  diese  Runen'.  Aus  dem  Altschwedischen  noch  likraihr 
risti  runiiii  'Liki'aifr  ritzte  die  Runen'.  hiahriK  auk  hiali  h'mku 

runaa  'Hialmr  und  Hialli  hieben  die  Runen  ein'.  purkiJ  risf 
runaii  'Thorkel  ritzte  die  Runen'.  uIAr  risti  rH{naii)  'Öpir  ritzte 

die  Runen'.  7dar  ak  hnRuatr  ak  oinafr  par  sefu  sfaiu  ehfir 
liknaf,  fajmr  sen  'Ottarr  und  (iairvatr  und  Aivatr,  sie  setzten 

(den)  Stein  nach  Liknatr,  ihrem  A''ater'.  tiln^kiaR  rispu  sfin  ßi[n]si 

'j  Siehe  auch  Braune,  a.  a.  0.  S.  46  fr.  Da  Braune  nur  ein  Beispiel 
gibt,  trage  ich  hier  mehrere  nach.  Die  Beispiele  stammen  aus  dem  Anhang 
von  Noreens  allnordischen  Grammatiken. 
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aft  krim  himta  sin  .  .  .  inta  sumt  'Burschen  errichteten  diesen 
Stein  nach  (Irini,  ihrem  Hansvater,  dem  Sohne  Joddes'.  rhulf 

aul-  gsskihl  ripu  st'in  pgnsi  etiu  lifstin  fiipur  sin  . . .  'Rudolf  und 
Askel  veranstalteten  diesen  Stein  nach  Lifsten,  ihrem  Vater'. 
tu  1(1  Vit  raisa  stain  pensa  \a\t  xim  i<in  hauali^  hrupur  inhrars 

'Tola  ließ  diesen  Stein  erriciiten  nach  iiu'em  Sohne  Hawaldr, 

dem  Bruder  Ingwars'.  harprupr  raisH  stain  pinsa  aiftiu  s)in  sin 
smip,  tr(([n\k  kupan  'Härthrudhr  emchtete  diesen  Stein  nach 
ihrem  Sohne  Smidh,  einem  guten  Burschen'  und  so  öfters. 

Vereinzelt  ist  auch  die  Mittelstellung  bezeugt,  indem  ein 
Stellungstypus  vorliegt,  der  dem  griechischen  in  TTuppo(;  eTToiiicrev 
ABnvaioq  entspricht.  So  afatau  vt  smips  \s]tin  ur  hakiipa  sh/ki 

fajn  uifripaH  siin  'Nach  Uddr,  dem  Sohne  Smidhs  aus  Hakudha 
schrieb  Skäggi,  der  Sohn  Wefredhs'.  prijon  doJdrlK  dalidim 
arbija  sijodeR  arbijano  'Drei  Töchter  teilten  das  Erbe,  die  am 
nächsten  Verwandten  der  Erben'. 

§  63.  Rückblick.  Fassen  wir  kurz  das  Ergebnis  unserer 

bisherigen  Darlegung  zusammen,  so  sehen  wir,  daß  im  Grie- 
chischen Anfangs-,  Mittel-  und  End-Stellung  des  Verbs  bezeugt 

ist.  Wenn  auch  die  Wortstellung  freier  ist  als  in  unseren 
modernen  Sprachen,  so  konnte  doch  zugleich  auch  festgestellt 

werdeu,  daß  in  gewissen  Satzarten  immer  nur  eine  Stellungsart 
des  Verbs  die  üblichste,  ja  oft  die  ausschließlich  mögliche  war, 
falls  nicht  besondere  Einflüsse  wirkten. 

Für  das  Indogermanische  aber  dürfte  sich  aus  unserer 
Darstellung  ergeben,  daß  auch  schon  in  der  Grundsprache  die 
drei  Stellungsmöglichkeiten  des  Verbs,  die  wir  im  Griechischen 
nachgewiesen  haben,  vorhanden  gewesen  sind,  was  als  Vermutung 
bereits  von  Braune  a.a.O.  S.  50  Anmerkung  2  ausgesprochen 

worden  ist,  daß  also  außer  der  Anfangs-  und  Endstellung  des  Verbs 
auch  schon  die  Mittelstellung  anzutreffen  war,  welch  letztere  in 
den  modernen  europäischen  Sprachen  die  üblichste  geworden 

ist.  ̂ )  Im  Griechischen  haben  sich  die  drei  Stellungsmöglichkeiten 
des  Verbs,  die  schon  das  Indogermanische  aufwies,  erhalten^ 
während  z.  B.  im  Sanskrit  die  Endstelluug  des  Verbs  (von  einigen 
alten  Resten  abgesehen)  allein  übrig  blieb. 

')  Vgl.  auch  Henri  Weil,  De  l'ordre  des  mots  dans  les  langues  anciennes 
comparees  aux  langues  modernes,  Sieme  edition,  page  48. 

7* 



Die  Stellung  des  Terbs  im  Nachsatze. 

§  64.  Die  Anfangsstellung  des  Imperativi  futiiri 
mit  Ausnahme  vom  Verb  eivai  im  Nachsätze  auf  den 

griechischen  Inschriften. 
Eine  feste  habituelle  Stellung  des  Verbs  läßt  sich  in  der 

Sprache  der  Inschriften  auch  im  Nachsatze  feststellen.  Ich  greife 

absichtlich  einen  speziellen  Fall  heraus.  Wenn  ein  Wenn-Satz 
vorangeht  und  im  Nachsätze  das  Verbum  finitum  ein  Imperativus 

futuri  (auf  -tuj(v),  (T0ui;(v)  ist,  so  steht  dieser  durchweg  am  An- 
fange des  Nachsatzes.  Das  Subjekt,  faUs  es  besonders  ausge- 

drückt wird,  folgt  ihm  durch  'Inversion'. 
Belege,  die  nicht  durch  eivai  gebildet  sind  und  nicht  negiert 

sind,  aus  dem  Rechte  von  Gortyn:  ai  [öe]  Ka  piV]  XaToaei  Kara- 
öiKaböexuu  Tuj  |aev  eXeuöepuj  CTTaifipa,  toi  ödiXui  [bajpxvdv  raq 

a,\xipac,  FeKdcTTaq  -1991  le«-.  «i  öe  Ka  )if\  XaTdaei  ri  ̂ r]  dTToboii, 
öiKttKadTuu  viKev  toi  juev  eXeuGepuu  neviriKOVia  aiüTnpavg  .  .  .  tuu 

6e  bubXuu  öeKa  (TTaT)ipav(g  .  .  .  I26ff.  «i  Ö€  Ka  nn  KaXfii  i'i  jun 
b€iHei,  KaTia[TdT]ai  id  e[Ypa]|neva  lasff.  kujti  Ka  (peprji  auröv^) 
KÜJTi  Ktt  TTapeXim  dTTobÖTuu  auTÖv  nisff.  ai  be  Ka  \f[i  6  irainp 
öiuö?  iuuv  böjaev  idi  ÖTruio)Lievai,  öötuj  Kard  td  €Tpa)Li|ieva,  irXiova 

be  )xr\  IV  4g  ff.  ai  Ka  Xfii,  örruieGuu  idg  qpuXdq  a)iTi|ii  Ka  vuvaiai, 

dvdvKtti  be  |Lin  VIII  32ff.  i'i  be  k'  dTToFeiTTOvii,  biKabberiu  6)Liö(TavTa 
auTÖv  Kai  Tovq  fiaprupavc;  viKtv  tö  drrXoov  IX  37 ff.  ai  \iiv  k' 
diTOcpuuviuuvTi  laaixupe^  iißiovieg  tiI)  eKaTovcTTaiiipa)  Kai  TrXiovoq 

Tp€€(;,  TÜJ  iLidovoq  ev?,  biKabbeiuj  TTopJTji  Td  d7T0cpuufv]iö|neva  IX45ff. 

ai  b[€  Ka  Xfji]  6  dvcpav6fi€V0(g,  dTToFeiTrdOöuj  kot'  dxopdv  diTÖ  tüj 
Xd[uu]  ...  XI 10 ff.  ai'  k"  dTToOdvni  dp-fupov  öcpnXuuv  r\  veviKa|uevo(j, 
ai  }^iv  Ka  Xei'uuvTi  oiq  k  enißdXXrii  dvaiXfiOai  id  xP^MCtia,  rdv  drav 

u7TepKaTi(JTU)H6v  Kai  TÖ  dp(T)upiov  olc,  K*  öq)i]Xiii,  exovTuuv  Td  XPH- 

')  Kretisches  Neutrum  von  aüröc;. 
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juara  XI 31  ff.  Sonst  noch  aus  Gortyri  Kai'  riq  Ka  TToXemi  Toiq  Top- 
Tuvioiq  i]  qppuOpiov  x]  \i|aeva(;  KaraXa.ußdvn  f]  x^^P«?  dTroTd,uvriTai, 

ßoa9iövTUJV  Ol  AaTTTraioi  Toiq  ropTuvioK;  Kai  Katä  ydv  Kai  Kaid 

GdXaGöav  Tiavii  crOtvei  dq  tö  öuvaiöv.  Kard  id  aüid  be  Kai'  Tig 
Ka  Toi(;  AaTTTTaioig  TioXeufi  f]  ä^:oTä.\JiV^xa\  x^^P«<3  ■  •  -  ̂   cppiiipia  r] 

Xipiis/ac,  KttTaXaiußdvriTai,  ßoaBiövTUJV  oi  fopTÜvioi  To'i(;  AaiTTtaioiq 
Kai  Kaid  "fdv  Kai  Katd  6dXa99av  dTTpocpacricTTUjq  rravii  crOevei  ec, 

TÖ  bavarov  r)01Sa7_i5  (I.  Jh.).  Aus  Vaxos  oi  )Lit'"i  tk;  auTÖ<;  boiii 

}jLr\  utt'  dvdvKtt^,  TiTouFecrGuu  CTTatfipa  Kardv  6ucriav  FeKdcrtav  Kai 
Til»  Kßiwq  idv  bmXeiav  5128  40-.  einheimische  Bustroph.-Schr.  Der 

Vordersatz  ist  schlecht  erhalten  ...  r)  mit  TrapYevujvTai  eKa[Tep- 
.  .]  .  .  vuji,  d7roTei(JdvTiJUV  CKacTTO^  6  KÖa|u[og  .  .  .]  Toiq  MeparruTVio^ 

.  .  öOToisff.  Aus  Dreros  ai  öe  Xicrcrö?  ei'ri,  ̂ .TfpoL^)a.v^vJv  ec,  AeX- 
qpivujv  öcrcra  Ka  nn  TrpdHuuvTi  xP^MCtia  49.Ö2,  Cogtr.  Aus  Malla 

ai  bi  TIC,  Ka  crulXdcrni],  dTroTeivuTuu  t6  le  xpioq  6  Ka  (TuXd{j[ni  Kai 

GTa.Tr[p]ac,  eKttiov  5100 10 ff.  IL  Jh.  ai  5e  jufi  irpdEaiev  6  K[6cr|ao(;], 

dTTOTeicrdvTiuv  eKaaxoq  r[(Jj\  KocTjauu  crTa|Tfipa(;|  TTe[v]TaKOTio<;  idi 

TTÖXi  . . .  5100  i4ff.  [. .  ai|  öe  vaujCTaiev  Td[v]  d-feXav,  dTTOTefi](j[dvTUJv] 
ö  KÖcruo^  eKaröv  crraTfipag  5100  23».  Aus  Hierapytna  iLv  be  Ka 

dfTobüJTai  Kard  edXaffcrav  eujaa<;  eEaTuu-fd?  tujv  uirexOecriinuuv, 
dTTobÖTuu  id  TeXea  Katd  TÖq  vouo^  ibc,  eKaiepr)  Keiuevog  504024flf. 

ai  öe  Ka  mviirai,  dTToreicrdTuu  xd  erriTiiuia  [6]  (yi[vö],u6vog  Kard  tÖ(; 

v6\ioq  TÖg  eKttiepii  Kei,uevo(;27ff.  TTperpiia  öe  iL  K[a]  xpeiav  Ixm 

TTopriio).  TTapexövTuuv  oi  )aev  'leparruTvioi  k6(T|uoi  Toi<g  TTpiavcfieOcri, 

oi  be  TTpiavcnee(;  kö(7|uoi  toi(;  'lepaTTUTvioi(;29ff.  Beachte  bei  diesem 
Belege,  daß  ti*otz  der  Hervorhebung  des  Subjektes  durch  |uev  — 

be  TTapexovTuuv  am  Anfang  steht  und  nicht  etwa  oi  |uev  'lepaTTUxvioi. 
ai  be  Ka  uly]  7Tapi(Tx«iev,  dTTOTei(jdvTiJuv  oi  eTTibajaoi  tujv  köctucjuv  toi 

TTperfeiai  OTpaTf\paq  beKa^if.  öttoToi  be  Ka  ,uii  dvaTvujVTi  r]  )ai]  TiapaY- 

TnXuuvTi.  dTTOTei(JüVTUJv  oi  ai'Tioi  toutujv  OTaTr\Qaq  CKaTÖv  ..  .43if. 
ei  be  Tiq  dbiKOiri  Td  cruTKei)aeva  Koivdi  biaXuujv  it  KÖcr.uog  r\  ibiuuTaq, 

eSecTTOi  1)  Tüiji  ßuuXo)Lievuji  biKdSacrGai  eiri  tuj  koivuj  biKaffTripiu; . .  .46ff. 
Kai  ei  Ka  viKdcTrii.  XaßeToi  tö  TpiTov  |uepo<;  läq  biKaq  6  biKagd- 
laevoq  .  .  .öotr.  OTtoTepoi  be  Ka  ixx]  cTTdcrujvTi  Ka9uj(S  YCTPctTtTai, 

dTTOTeicrdvTuuv  Td  auTd  irpocTTiiua  .  .  .giif.  ei  be  ti  Ka  Geüuv  iXeuuv 

övTiuv  Xdßuu)aev  dirö  tüuv  TioXeiuiuuv,  XaYXC^vövToiv  KüTd  tö  leXoq 

eKOTepoi  5041  7f.  ai  be  Ka  urj  ttohicTuuvti  oi  köctjuoi  KaGuuc;  fefpa-nrau 

•  i  Ist  ereöTuj  das  Verbum  finitum  im  Nachsatze,  so  handelt  es  sich 

um  die  Wortfolge  Prädikatsverb  —  logisches  Subjekt  ( —  grammatisches 
Subjekt). 
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dnoTeKjdTUJ  eKaffioq  auTUJV  aTaTfipa(;  irevTriKovTa  5040  700-.  Aus 

Latos  ei  öe  Ka  |mi  eHopKiEujvTi  oi  AdTioi|  r\  u|)V|  TTapaYp'iXujVTi  €-ri 
Td[v|  dvdfvijucriv  läq  OvvQx\Kac,  r\  }xr\  dva-fVLuvTi  jrdv  (juvOnKav], 

d-rroTeiadvTUJV  6  KÖcr)LiO(;  eKa|aTo|?  dpYupiuj  cTTairipa^  eKaiöv  toi^ 

'OXovTioi^  5075  (Deiters)2.jff.  uJcrauTUjg  be  Kai  oi  'OXovtioi  ei  u)] 
etopKitaiev  Td<;  u.-fi\ac,  f\  |un  TrapavTnXotiev  i]  [xx]  dvafvoiev  idv 
auvöiiKttv  KaG|uj(g  irpoTeTpalTTTai,  diroTeiadvTUJV  oi  kÖ(J|hoi  dpffupiuu 

cTTanipaq  tKaiöv]  eKacrroq  [auiiJuv  t|oT(;  Aaiioiq-iTif.  Aus  flen  Teos- 

Insclirifteu  ei  öe  iiveq  Ka  tojv  öp|aio)aevujv  eEußpi<(T>Ta(;  dbiKi'iaujcTiv 
Tiva  Ttjiuuv  r\  tojv  TrapoiKuuv  i)  KOivdi  r\  ibiai  irapd  tö  TP«9tv 

bÖTMa  Ttepi  Tag  dcruXiag  uttö  tJjv  ZußpiTiuuv,  etecTTuu')  tuji  irapa- 
Tevo|nevuji  Tiiiuuv  i]  tujv  TrapoiKuuv  tüuv  ev  Teuui  emXaßeaeai  Kai 

TÜuv  cTuj|LidTUJv  Kai  Toiv  xP'm^TUJV  .  .  .  Sybritia  5170  igff.  Derselbe 

Nachsatz  mit  eHecTToi  am  Anfang  nacli  ähnlichem  Vordersatz  ist 

in  den  Teos-Inschriften  noch  für  Bienna  5174  6f.,  für  Latos 

5171 26f.,  fiii'  Istron  517G36f.  und  für  Arkadia  5178.37 ff.  bezeugt. 
An  den  Nachsatz  kann  sich  auch  noch  ein  Satz  Kai  anschließen, 

der  selbst  auch  eine  Imperativform  als  Verbum  finitum  hat. 

So  aus  Gortyn  ai  öe  k'  ccYn',  KaiaöiKaKcrdTuu  tuj  eXeuÖepuu  bcKa 
(JTaTiipavq,  TÜJ  öojXcu  nevTe  ön  dYei,  Kai  öiKaKadiiJU  XaTdcrai  ev  Tai<; 

xpicri  dfaepaig  4991  i3f  Aus  Allaria  edv  be  cruvboKei  xaÖTa  toii 

bd|Liuji  TÜJv  TTapiuuv,  dvaYpaqjdvTuuv  ai  TTÖXeig  duqpöiepai  eq  (jidXav 

Xi0ivav  Kai  dvOeviiuv  ndpioi  }xev  ....  4940  28ff.  H-  Jh. 

Belege  aus  Attika:  eidv  be  Imi  eTTinjn(p]icruu(Jiv  oi  [TTp|öebpoi 

Kai  [ö  eTTiaTdTJqg  tüüv  vo)io0eTÜJV,  ö(peiX[eTUj  eKacTTJog  auTiJuv 

X  bpaxiLidq  iepd(;  [riü  A9)iv]a  CIA  1115b 47 ff.,  edv  be  fjii  dvafo- 

peuauucn.  dTTOTiveTcucrav  tuj  koivüj  rrevTHKovTa  bpaxi^dg  2'  611.  edv 
be  d7T0iiJiiq)icruuvTai  oi  GiaaüuToi,  6  be  eicrdyujv  eqpi]  de,  Toug  ImavTac,^ 

Toiq  be  drracri  ööEei  eivai  qppdTnp,  evTpaqpecröuj  de,  xu  Koivd  Ypcxwuci- 

Teta  2^841bg4f.  .  .  .  eireifbdjv  |b|e  [»]k|iucTiv  Tiapd  tou  6eoö,  Ka0- 

eXövTuucrav  t:u[<;]  u[bpi]a(j  Kai  d[v]a[Tvujae[iiT]uj  tlu  biiiuLu  i]  t€ 

liavTcia  Kai  Td  .  .  .  Tpd|Li)aaTa  2^,  104a47ff.  Hier  folgt  \Yieder  ein 
durch  Kai  angeknüpfter  Satz  mit  einem  Imperativ,  erreifbdv]  be 

KaTaffii.uavGüumv,  dveTK[övTj(ju[v]  oi  [Taujiai  Tag  u[bp[iag  de,  dKpo- 

TToXiv  2^,  104a4if.  oq  b'  dv  (=  edv  be  Tig)  embniLtdJv  Aenvii[cn]  Kai 
uYiaivujv  |Lin  (TuvßdXXriTai,  öcpeiXeTuu  [I"  • . .]  iepdq  ti]  0eiu  2^  (UOiof. 
|ed]v  b[e  Ti|q  [eJiTifi,!]  v]  eTTivpiicpiat]  irapa  TÖvbe  töv  vöuov,  öqpeiXeTiu 

[irevTaKoaia?]  bpaxud<;  ti]  |6eüj|  ö  T[e  eiTTOJV  Kai]  6  emij^nqpiaa?  Kai. . . 

2*,  610i3ff.  |ed]v  be  ßouXnxai  ev  Toiq  beKa  eTecTiv  Aiöbuu[p]o(;  ri  oi 

')  Siehe  Note  Seite  101. 
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KXripovö^oi  auToö,  KaTaßa\6vT[ujv]  AuaXeödiv  TrevTaKKJxiXiaq  öpax- 
näq,  Kai  edv  [iiva?]  laicrGuumv  TrpodoqpeiXuucriv,  dTTob[ö]a6|uj|a[a|v 

a[u]TOi(;  Ol  qpparpiapxoi  Kai  AuaXei^  XPl^Pi]ov  KO)ai(jd|aevoi  tö  dp- 

Yupiov  2^,  600  41  ff.  edv  öe  \xf]  7To[i|ncr[ei  ejv  tuj  XPO^tu  bÖKi)aa  KJaToi 

läq  avf['fp]a[(päq,  dJiroxiveTuu  A  &pax[|a]d(;  Tf\q  »'ifiepag  eKd|a]Tri(; . .  . 
2'',  10ö4gAi8f.  edv  be  nJiiqpicraiLievuuv  tüjv  SiacruuTÜJV  .  .  .  oi  dXXoi 
cppaiepe^  dTToy^riqpicrujvTai,  öcpeiXovtujv  eKatov  bpaxMd(;  iepd(;  tuj 

Ali  Tiij  Opaipicu  oi  BiacTüuiai,  TrXriv  öaoi  dv  .  .  .  2^,  841b88ff.  edv 

bk  d7Tot|Ji-i(piauuvTai  oi  dTravieg,  öqpeiXeTuuv  eKaiöv  bpaxind(;  iepd? 
Ali  TUJ  OpaTpiuj  ibid.  g^ff.  edv  be  iir]  dTTobibOucriv  ev  tüj  xpovuj 

TLJj  eipiiuevLU,  e[i|(yTTpaHdvTUJV  auTOU(;  oi  i^pimevoi  uttö  toö  biiiuou 

ei(TTTpdT|T]eiv  . . .  2^,  öö  uff,  edv  be  tk;  Trapaßaivii  toutujv  ti,  dTioTive- 

tlu  TTevTaKoaiaq  bpaxiudq  2^,  27  b  S.  62.  eireibdv  be  eTXex9>Ü  diro- 
7Te|uv|jdvTuuv  A9rivaZ;e  ibid.  17. 

Aus  arkadischem  Sprachgebiet  ei  b'  d[vj  Tiq  emauviaTaToi 
xaiq  eaböcrecTi  tüjv  epTUJV  r\  XuuaivriToi  Kdr  ei  be  Tiva  Tpoirov 

qpGnpouv,  Z:a|aiövTuj  oi  eaboTiipe^  .  .  .  1222 15  ff.  ei  be  lar'i,  oqpXeTUj 
€Ka(jToq  TTevTiiKOVTa  bpax.ud?  ib.  22».  ei  k'  dv  ti^  TtXeov  11  buo  ep^a 

exn  Tuüv  iepüjv  .  .  .,  Z;a)aiö[a]9uj  Ka9'  eKacTTOV  tüuv  nXeöviuv  epYuuv 

KttTU  }Jif\va  TTevTrjKOVTa  bpaxMai^  .  .  .  ibid.2,5ff.  ei  b' dv  ivbiKdZriTOi, 

dTruTeicrdTUJ  tö  xpeo?  biTTXd(Tiov34ff.  ei  b'  dv  Tiq  epYaJvnaa(;  epYOV 
Ti  TTpocTKaTußXdqjri  ti  dXXu  tüuv  uirapxövTUJV  .  .  .,  diruKaGiaTdTuj 

TÖ  KttTußXaqpGev  ToTq  ibioiq  dvaXuj)nacriv  .  .  .  ib. 37  ff. 

Aus  äolischem  Sprachgebiet  ai  be  Ke  d7Tucp[u]-nii  [^l'l  öeXujv 
d|jßp[Ö|TnV,  Tl|ndTUJ  t[Ö]  blKttCTTllpiOV  OTTl  XPH  «UTÖV  TTttGilV  r\  KttTBe- 
||n]evai  CoUitz  213 15 ff. 

Aus  Böotien  ei  be  Kd  Tiq  dvTiTToieiTn  'Epiadia«;  ei  dXXo  ti 

dbiKi  Ka0"  öv  bei  Tiva  uiv  Tpöirov,  ÖTrepbiKiovGuu  kii  irpoicrTdvBuj 

tu  Te  iapeieq  kv]  tu  iapdpxn  Tui  i'ii  evapxei  iövTe^  ky]  tüuv  dXXujv 
6  ß€[i]Xö.uevo<;  4294  ff.  r\  be  Kd  Tig  dvTiTToeiTti  AOdvujvoq  ei  dXXo  ti 

dbiKi  [KJaG"  övTiva  uuv  Tpörrov,  ourrepbiKiövGuj  kii  Trpo'iaTdvGuj  tu 
Te  iapeie?  kv)  Te[i  iapjdpxn  tu  iVi  dvTiTiouvxdvovTeq  kii  tüuv  dXXuuv 

ö  ßeiXö,uevo(;  4304ff.  em  be  Ka  KO.uiTTeiTri  NiKapeTa  tö  dpYupiov  Ttdp 

räq  TTÖXioi;.  eaXiavdTUj  NiKapeTa  Td?  ouTrepa)U€p[iJag  488  B  71  ff. 

Auch  )aei  eGeXei  K0|aibb[eJö"Gri  NiKapeTa  tö  dpYOupujv,  OTTobÖTUu 
Ficpidbaq  Tdv  crouYYPacpov  loxq  iroXeiudpxoK;  ky]  toi  Ta|uiri  ki]  Toiq 

eYYÖvoiq  48SB«2ff.  n  be  Kd  Tiq  |TTpdT|T|ei]  tö  evvÖMiov  EußujXov, 

öcpeiXe[TUJ  d  TTÖXjiq  tüuv  'Epxoueviuuv  dpYoupiou  f|uvdq|  TieTTapdKovTa 

EußdtXu  KaG"  eKacjTov  eviauTÖv.  480C48ff.  r]  be  Ka  laei  dirobujei  d 

ttöXk;  NiKapeTTi  tö  dpYOÜpiov  ev  tu  Y^YPtt^evu  xpövu  laq  ̂ oupi'aq 
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KIT  0KT[a|Kiö'xtiXiaq  ÖKiaKaTiaq  TpidKovra  Tpig,  dTroöÖTUj  rdv  ctoüt- 

Tpaqpov  ki'i  to«;  ouiTepa,uepiaq  tat;  kolx  jäq  iröXioq,  äTiav  t6  dpYU- plOV    .  .  .    4SSB77ff. 

Aus  Elis  ai  öe  Xiiroi,  XuadcTToi  toj  Öi9ui(ju   llGSy;^. 
Aus  Pliokis  ei  öe  juri,  dTTo]TeiadTuj  ö  KaTaöouXiZ;6|uevo(; 

aOTÖ|v  dpYupiou  rdXavTav  Tro0iepov|  (1)011  AcTKXaTTiüüi  1582110 ff. 

Ähnlicli,  aber  auch  mit  Ergänzungen  b 7/3.  ̂)  ei|  be  Ka  teXeurd- 

croivTi  uTrapxöv|TiJU  id  KUijuata  auiOüv  TTap6eva  Kai  '0|uei(X)ia 
eav|jdaai(q)  aOrouq  1548  boio.  d  be  tk;  eqpdTT|ToiTO  n  eTTiXa,ußdvoiTO 

'0)u|eiXiaq  f]  ITapOevag,  eEecTTo»  |TrpocrTd,uev  uTiep  amäq  töv  iepeaj  toö 
AcTKXaTTiou  Kai  d'XXov  tö  ee|XovTa  .  .  .|  ibid.  12 ff.  (ei  be  xig)  Kaia- 
5ouXiZ:oiTO  11  auTOug  }]  id  ck  toutuuv  .  .  .,  dTTOTeurdTuu  Td[i|  Ä9avdi 

Kai  TÜJi  TrpoöTdvTi  üirep  jovq  dvareöeiuevoug  KaO'  eKaaiov  dpTupiou 
^väc,  beKa  1523 13 ff.  ÖTTÖiepoi  \b]e  Ka  )uii  e|U|ueiva)VTi  ev  toi|(;]  jejpaix- 

fievoiq,  dTTOTeicrdvTuuv  Tolq  e|U|ueivd|v|Toiq  dp-fupiou  laXavia  beKa 

l'"^3i),:i8ff.  ei  öe  Tig  Ka  KaTabouXiCiiTai.  dTTOTei(TdTUj  dpYupiou  |eKd(T]Tou 
<Juj|^a|Tog  liväq  öeKairevTe  tuui  TipocTTavTi  1547  5  ff.  ei  be  tk;  Kara- 

öouXiZioiTO,  dTTOieicrdTuu  dp-fupiou  rdXavTov  iroBiepov  toö  Zapd7Ti|o<;| 
1555aiotf.  ei  be  Tig  KaTabouXiZ^oiTO  Zuurifiov,  diroTeicrdTiJu  dpTupiou 

|uvdg  eSi^Kovia  7To6iepou|(;|  tuji  OeiJui  tüüi  Zapdnei  ibid. bn  12.  ei  be 

}xr\  Trapa^ev1l  AdjUTTpoivi,  dTTOTeicrdTuu  dpYupiou  TxXdTri  eßbo|uri- 

Kovta  b  1,5  u;.  ei  be  lui'i,  dTToreiadTuu  |uvdg  TpidKOvrad^o^i.  ei  be  )ui], 
dTTOTicrdTO)  TÜJ  Öed)  toi  Zepdrrei  dpTupiou  öeivdpia  TerpaKicrxiXia  612,13. 
Siehe  auch  fnft. 

Aus  Achaia  ei  be  Tiq  [exoi  uöv  övra  evT6(;|  en-iaKaiöeKa 
Feieoiv  ii  OuTaiepa  [dveKÖOTOv,  ö|uocfd|((j)9uü  e|u  ßouXd  6  Trarnp  töv 

vö)ai)uov  öp|Kov]  1614a8ff. 

In  den  Inschriften  des  achäischen  Bundes  ö|(TTig|  biKaZioiio, 

öqpXeiuj  xi^iaq  öpaxiudg  1634  jg. 

Aus  Delphi  ei  be  txc,  eqpdTTToiTO  eiri  KaTaöouXi(T)uuji  Zujpiboi;, 

(juXi'iTUj  6  TTaparuxÜJV  wc,  eXeuOepav  cucjav  1705sfi-.  ei  öe  ti  Ka 
Trd6ujvJT|i  KaXXicFTpaioq  Kai  0au)aiov,  dTtobÖTui  Aq)poö|iJaia  EÜKXei 

dpTupiou  lavdv  17144;,-,.  ei  be  ti  Ka  |un  TTOu'icTn  Nikoi  tojv  rroTiiacrcro- 
Hevoiv  (jTTÖ  MvacriHevou,  eEecTTUu  MvacJitevuu  KoXdZieiv  KaGujq  Ka 

auTÖ?  OeXn  .  .  .  1711) if,.  Vgl.  17455ff.  17544ff.  17578ff.  1767i2ff. 

l'<^^-"»i3ff.  ll>^!*(iff.  2014(jff.  und  sonst,  ei  be  rrpörepov  OeXoi  Aqppo- 
biö"ia  dTroXuecr9ai  dnö  KaXXicTTpdTOU  Kai  0a[u|ai|ou  ZIuuovtluv,  dvii- 

')  BelrefTs  der  Stellung  ist  deshalb  falsch  ergänzt  1532  c  4/5,  wo  ö 
KaTaboXiCö.uevo?  diroTeiadTUJ  substituiert  ist ;  es  muß  äiroTeiödTUJ  vor  6 
KaraboXiIöuevo;  gestellt  werden.    Auch  d^  ist  kaum  richtig  ergänzt. 
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7Tp[dcrj9LU  'Aq)pobi(Tia  Ka\\icrTpdTuj[i  KJai  0au|Liiuji  (7a)|aa  Tuv|a]iKeiov 
Totv  aOidv  f]XiKiav  exov  1717  0  7.  eTtei  Ka  dTtoGdvt],  Gaiydiiju  KivTuq 

1781  9  10.  €1  bi  Ti  Ktt  TidSii  Eüqppovio^,  Trapa|ueivdTuj  ÄTaöd  TTa{pd) 

Geuöuupov  ÜTTÖ  T|d|(;  Aaidöa  dpxd?  ein  e'E  17425,;.  Vgl.  1747  i2ff. 

18P)2i5rt-.  ei  bi  Ka  TTapa)a[eJmi  'Po|öia  TTa]pd  AauoKpdieiav  id 

uevTe  err),  dTTOTpex[e|TUj  'Poöia  Trapd  Aa^ORpareia?  oig  Ka  Ge\ii: 
eXeuBepa  oucra  17436ff.  Vgl.  1832i7ff.,  2038  8fr.  ei  öe  [ti]  Ka  TrdGn 

Adpicra.  TTouicrdTuu  xd  vo,uiZ!6)Lieva  Ttavta  MiGpabdrn«;  eK  tujv 

Aapiaag  17995«.  ei  bi  xi  Ka  TrdGn  AaiaoKpdxeia,  qpepexuj  Xujcrixa 

xö  f]|ai|uvaiov  KaXXeiöa  PopTiTTTTOu  fi  iLi  Ka  AaiuoKpdxeia  irapaxdHri 

1867  34.  ei  be  )li)i,  evßaXXexuu  GpaiKibag  AopKdbi  xp09dv  xoO 

luiivöq  eKdcrxou  TTupoJv  xecrcrapa  »i.uieKxa,  oi'vou  -rrpöxov  1884  nflf. 
ei  bi  KÜ  XI  TrdGii  AXeEuj[v  xpecp]exuj  GpaiKiba?  AopKdba  1887  lo/iö- 

ei  be  xpeiav  exoi  Aiovuaioq,  cruviaxpeuexuu  Ad|uujv  |Liex'  auxoö  exii 
irevxe  .  .  .  1899 1-2 13.  errei  be  Ka  |udGr|  Zujcraq  xdv  xexvav  xdv 

YvaqpiKdv  Kai  dT:eX9r|  irapd  Apxe,uibüupou.  epYalecrGuj  xd  epTa  xdi 

TvaqpiKdi  xexvai  xd  ev  xdv  Apo)aoKXeiba  oiKiav  Trdvxa  1904  8,9- 

ei  be  XI  "fevoixo  rrepi  Ppmov  f\  OiXub  dvGpuuTTivov,  rroiricrdxa)  xd 
TTOxi  fdv  Trdvxa  OiXuuv  2150  7ff.  Vgl.  2237  Asff.  CTtei  be  Kd  xi 

TrdGrii  dvGpdiTTivov  AvxiqpiXo(g,  rroxaTToboxuu  Zujxnpi?  Bdxxuji  dpYupiou 

}xväv  21S6  22;23-  ei  be  GeXoi  irpoaTTeXGeiv,  böxuj  TTpeTTOUda  'ipdvai 
dpTupiou  ixväq  Trevxe  2192  8/9-  Vgl.  2324  i3jf.,  2199  loff.  ei  be  Ka 

|nri  OeXr]  TiapaMeveiv,  Kaxacpepexuj  TT[p]dEuuvi  xoö  eviauxoö  [eJKdcrxou 

.  . .  dpYupiou  |(7]xaxfipa^  xpidKOVxa  1811  45.  Kai  öcra  k'  drroXiTTiuvxi 
Xaßexou  Trdvxa  OiXoiv  2150  9/10-    ai  xk;  xdv  Ydv  eTTiep]YdZ;|o]ix[ö]  .  .  ., 

dTTo[xeicrdxuj|  axaxfipaq      Aif\vaio<;  Kdx  x[ö]  xreXeGpov  e'Kaffxov 
2501IVi5ff_  Aus  der  Labyadeninschrift  ai  be  Ka  [be]E[uj]v[x]ai 

dXXai  duepai  f)  ATieXXaK;,  drroxeicrdxuj  FeKa(jxo(;  beKü  bpax|Lid(; 

2n61A,35ff.  Ähnlich  B25ff.  ssff.  cxi  be  xi  xouxuuv  TtapßdXXoixo  xaiv 

YeYpauuevuuv,  Guueövxuuv  xoi  xe  bauiopYoi  Kai  xoi  dXXoi  rrdvxec; 

Aaßudbai  Dnff-.  ei  be  xi  Ka  )aii  ttoiti  Aqppobicria  xujv  TtoxiTacrcTo- 

laevuuv  utt"  Exeiai'iXou  . . .,  KpiGevxuuv  ev  dvbpaig  xpioig,  ou?  Ka  (juve- 
Xuuvxai  18586.7-  Vgl.  z.  B.  1689  yg-  16969«.  207223«.  ei  be  xi 

rrdGoi  Eicridg,  Xaßexuj  xd  Eicridbog  Ttdvxa  2178  i4ff. 

Aus  Korkyra  ai  be  xiq  Trpocrxaxi'iaai  f)  Kaxaxprjcraixo  ei?  dXXo 
XK  dTToxeicrdxa)  6  TTpodTaxiicrag  Kai  6  Kaxaxpilö'0!|Lievo(g  Apiö'xo)aev(6)i 

Kai  YuXXai  x\  xoi?  eTTiv6|uoi?  xoig  Apiö"xo|Lieveo?  Kai  YuXXag  dpYu- 
piou  KopivGiou  }JiVäq  eEnKOVxa  .  .  3206  109 ff.  (e)i  be  \xr]  TTOincTaiev 

XI  xuJv  YeYPotMMevujv  oi  xe  xeipi^Iovxe?  xö  dpYupujv  n  oi  dpxovxeq, 

dTToxeicrdTuu  6  ai'xio?  dpYupiou  KopivGiou  f^vd?  xpidKOVxa  Kai  ö  (ko) 
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KaTaßXdipn  bmXn  looff.  ti  be  ti  aöuvaTOv  biä  noXenov  y^voito  .  . ., 

eKhaveiZeoQuj  küi  ai  nevTiiKOvia  invai  kux  tu  aiT^peaia  132  tr.  üj(;- 

aauTuug  öe  Kai  ei  T15  Xittoi  töv  dYuJva  tuuv  xexviTojv,  tfbaveilio^vj 

Kai  TÖ  XeicpBev  dpTupiov  i,35f.  Vgl.  ibid.  25 tt.  ei  öe  Ka  öiopeuuCFig 

TuJv  vöjlIluv  TiviiTai,  TaEdvTuuv  oi  öiopBuuTfjpeq  d<;  Toug  vö,uou(g 

KaOüug  Ka  b\\  TÖ  dpYupiov  xe\{nltoQa\.  ];j7ff.  8ielie  auch  nocli 

320672fr.  und  ibid.  o^;«' 
Aus  K(is  ai  be  Tiq  irapa  . . .,  eHeJTuu  |t]iI)i  Kupiuui  ru.q  \epe\\a<; 

r\  Kai  Tiijv  uWujjv  xOui  |x]pi1^|ov|Ti  eaarfeXXeiv  tq  xdv  |. .  .J  .'U)27  27ft-. 
Vgl.  auch  3629 7fl-.  eirei  bi  Ka  Ti||aaeii|i,  dvaTOpeuetuu  6  Kdpu£, 
67TÖa|ou  Ktt  Tiua9|rii  3336  27/28-  CTiei  bi\  Ka  (TTTOvbdq  TTonicr|o|vTai, 

aipe(i)cr9Lu  6  iapeu|q|  .  .  .  ibid.  41.  ei  bi  Ka  bb]\  tüjv  oikiimwtujv 

il  ToO  |T|e|Uf.veu5  6epa7Teia(g,  eTncrK|e|uaZ;övT(Juv  ek  Tag  TTo9öbo|u| 
feKttcTTa  3634  9  ff. 

Aus  Rhodos  mit  Nennung  dos  Subjektes:  ei  öe  Ka  6  bd)Lioq 

6  'Pobiuuv  luexaTTeiLim'iTai  cruiu^axiav  Tiapd  'lepanuTviuuv,  dTToaTeX- 

XovTUJv  rdv  cru|Li)aaxiav  'lepaTTuTvioi  ev  upLipaxq  xpidKCVTa  3749],-, ff. 
Ähnlich  3.-, ff.  Ferner  ei  be  Ka  HevoXoYiou  xpeic*v  ̂ x^^uvti  Pöbioi 

€K  KpiiTa(;,  TrapexovTuuv  'lepaTTUTVioi  d(Tq)dXeiav  tüui  tevoXoYiuji  ev  xdi 

TTÖXei  3!)  ff.  ei'  Ka  (TuvicridTai  Xaanipia  ev  Kpiiiai  Kai  dYujviZuuvxai 

'Pöbioi  .  .  .  .,  (TuvaYUJVi^eöOuuv  Kai  leparruTvioi  Kard  Ydv  Kai  Kaid 
OäXaacrav  rravii  cröevei  ....  .-,iff.    ei  be  Tig  Ka  idg  .  .  .  TTo96bou(; 

CK    öaXdcrcraq    TtpcaipriTai    'leparruTviujv      ,    aTTOCTTeXXovTUJv 

'Pobioi  'lepanuTvioi^  Tpu'ipeiq  buo  H6tt\  ei  ̂ e  Tivecj  Ka  .  .  .  .  iröXeiuov 

eSevefKloivjTi  'lepaTTUTVioi<g  bid  laurav  rdv  arpaieiav,  ßoaGouvTcuv 

'Pobioi  'lepaTTUTvioK;  Tiavri  üQivei  Kard  tö  bu[va]TÖv  79ff.  ei  be  Ka 

....  iLiiibeiuiav  eTTKTTpoqpdv  'OXujaTTixog  TroniTai,  dXXd  Trepiopf)  id 
Yivöjaeva  dbiKniuaia,  biiXouvTuuv  auxuui  roi  TrpecrßeuTai,  öti  37ö0c89ff. 

Ö,  Ti  be  Ka  jJLY]  7T0ir|(TujvTi  Kard  TÖbe  tö  qjdcpiaiaa  ....  öcpeiXeTuj 

TUJi  Koivuii  6  1^11  TipdHag  ti  tüüv  YCTPWMMevuuv  bpaxindg  CKttTÖv 

.')83690ff.  ei  be  Ka  KpößaTa  eaßdXin,  diroTeiadTuu  uTiep  eKddTOu 
TTpoßdTou  ößoXöv  6  edßaXdiv  41103(3ff.  Ohne  besonderen  Subjekts- 
aiisdruck:  ei  be  Ka  TiöXeinog  Trepiex'li  lepaTTUTViouq,  dTTOcJTeXXövTLUv 

Öaovq  Ka<Ta>buvaTÖv  ^i  auToi?  3749  20fr.  Kai  ei"  Ti(;  Ka  ßacriXeög 

fi  buvdaTag  dXXo<;  öcTTiaouv  eiri  ttöXiv  (TTpaTeu(riTai)  Tdv  'lepa- 
TTUTViuuv,  ßoa9ouvTUJv  MepaTTUTVioi<g  eiq  Tdv  rröXiv  navTi  dGevei 
KaTd  TO  buvaTÖv  3749  64ff. 

Aus  Herakleia  am  Siris  ohne  besonderes  Subjekt:  ai  be 

IXY],  TTpoKabbebiKdcrOu)  buo  piväc,  dpYupiuu  Tidp  Tdv  (Txoivov  AeKdaTav 
4629  ni  f. 
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Aus  Messenien  mit  besonderem  Subjekt:  edv  be  [xi^  €|liJ- 
lnevuuvTi  Ol  OiaXeeq  ev  tdi  qpiX|iai  ttoti  Tiiuq  Mecrjcraviuj(g  Kai 

AiTUjXuj(g,  otKupog  £[(Ttuu  d  öuoXoJtio  4H45  njjf.  Vgl.  4650  13.  dv  he 

lar)  napKJTdi  em  rdv  ÖOKijuiaaiav,  TrpacrcTÖVTUj  oi  iepol  Toug  eYTuoug 

auTÖ  Kai  TÖ  liuicru  4(589  -1/7-2.  dv  be  \xy]  eKTivei  Trapaxpiliua.  Trapa- 

ÖÖTtu  6  Kupiog  TÖv  oiKerav  dq  dTrepTCtaiav  77  7«.  dv  öe  fiii  irapa- 

öiöuui.  €£|ea]TCJU  tüui  Kupiuüi  aTTOipexeiv  83/84-  d[v  bi  XP^i"  ei  Trejpi 

Tivog  biaßouXiov  |TijveaBai,  (TuvaYovTuu  oi  öeKa  TTaviec,  toucg  iepouc; 

17211.  €1  be  Tiva  dxpacpd  ecTri  ev  toji  biaTpdmaaTi  ttoti  idv  tujv 

MucTTiipi'uuv  Kai  idv  Gucndv  CTuvreXeiav,  ßouXeueaOuuv  oi  cruveöpoi 
•  •  •  i&Jff.  Ohne  besonderes  Subjekt:  ei]  be  xiq  kü  Kaia] öouXiZ^iiiai 

TTJetpaiav,  dTroTei[(TdTuu  beJKa  luvdg  dpTupiou  [iapd]q  xdi  AijuvdTi 

4642  2ff.  dv  be  ti?  ̂ ii  SeXei  ö)nvueiv,  layuövTM  bpaxpicäq  x^^icti? 

46S9p.  öiav  be  eniTeXeaGei  id  lauaiiipia,  dTroXoTicrdaGuuaav  ejn 

TTdvToiq  ev  xdi  TTpOuiai  {Tuvv6)iiijui  (TuvaYUJYdi  tüuv  cruvebpuuv  48/49. 

d'v  Tivo(;  eil  xP^i«  ei  .  .  .,  cpepövTuu  '^pdcpovrec,  pn[TuJ(g  eiq]  ö  dv 
xpeia  ei  56.  dv  be  tk;  .  .  .  dXuji  eire  KeKXeßuj(;  eiie  dXXo  ti  dbiKnua 

TTenoiriKuüg,  dYecröuu  eiri  lovc;  iepouq  75ff. 

Aus  Tliera  mit  besonderem  Subjektsausdruck:  ei  be  Ka  r\ 

€TTi)aiivieia  bujpedv,  Truu[X]eiTUj  6  emoaocpoq  . . .  4706i99ff.  Ohne  be- 
sonderes Subjekt:  ei  be  i^ii,  KuiXuecrGuu  uttö  tou  koivou  4706 59  uud 56. 

ei  be  Ktt  Ti?  \ir]  eTTifanvieuai-ii  Kaid  id  Y^YPCtmueva,  diroTeiö'dTUJ 
TilJi  Koivüji  bpax)iid(g  CKaiöv  i42/i4.s-  ei  be  Ka  \jly]  begrifai  XaßiJuv, 

diroTeiö'dTUJ  bpax|idg  eKaTov  TtevrnKOVTa  i62f.  ei  be  Ka  }Jir\  iroeT  xd 
TTOTiTeTaYiueva,  öqpeiX[eT]uu  TuJi  koivuji  bpaxindg  TpiaKOcriag2i5ff.  Das 

Yerb  mit  lui'i :  ec,  b  be  Ka  eKteicrri,  |ari  |LieT[e]x€T(ju  tou  koivoö  i64f. 
Aus  ionischem  Sprachgebiet  mit  besonderem  Subjekt : 

dv  be  tk;  dbiKei  ev  toi  iepoT  11  Eevo?  y\  briiaioTii?,  ZirnaiouTuu  6  iepeug 

laexpi  irevTe  bpaxfieouv  Kupiujis  5339  gff.  (Euboia).  edv  be  tk;  }ir] 

dTTobüJi  Td  Yepea  Tili  iepiii  Tiig  'ApTe,uibog  Td  YeTP«|U|ueva,  eK- 
YpaqpeTUJ  auTÖv  Ttpöi;  Touq  irpdKTopag  6  KupiO(g  ix]<;  iepii(;,  eiraY- 
YeiXag  Ö9eiXovTa  thv  Inuinv  tjiv  YeTPOt^^evnv  5496  sif.  (Milet). 

In  diesem  Beleg  steht  zugleich  das  Partizipium,  wiewohl  es  eine 

der  Haupthandluiig  zeitlich  voraufgehende  Handlung  ausdrückt, 

nach,  wie  z.B.  auch  S.  103 oben  edv  b[e  6]  lepög  laii  trapfii,  Trpoie- 
POlTeojeTuj  T\q  iLv  ai  X6yx«i  eia[iv  5663  loif.  (Chios,  Kleinasien). 

Ohne  besonderes  Subjekt:  edv  be  ti  TT[a]pd  Taüxa  Td  uTrepdvai 

YeYpa|i|a€va  6  qppi^Tapxoq  r]  oi  x«XkoX[6]yoi  ...  11  dXXog  tk;  rrouicrii, 

ÖTTOTeiadTuu  iepd  toiv  Oeoiv  tüuv  qppriTpiuuv  dpYu[piou  beivdpia  bi]a- 
Koaia  52722.3ff.  (Euböa).    edv   be   ßöcTKOJV   f]   eipeXuJv  (seil.  dXoT), 
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atepecröai  toO  ßocrKn|uaTO(;  5314 11/12  (Eiiböa).  edv  öe  ecrdTiii 

napd  Tct  Y^TpCMILieva  11  TTOincrrii,  oqpeiXeTou  rpiaxi^iag  bpaxiudq  rfii 

"Hpni  öo()l4()rt-.  (Amorgos).  dq  ö'  dv  eKYpaqpfii,  eid|Li  |ut]  e£o|Ltö(Tei  ev 

Till  ßouXiv  )Lii"i  GOcTai  f\  dTTOÖoövai  la  yeptoc  id  Yivö|ueva,  öqpeiXeruu 
Triv  Zrmiiiv  . . .  5490 15 ff.  (Milet).  fjv  bi  Tiq  [tjiv  cririXriv]  dcpavliZirii  f) 

id  TP«M,uaTa|,  TracTxeTUj  di^  iepöcjuXog  ööITts  (Ttisos).  r\v  b\i  T\\q 

OeXin  L)iKd^[e|(j9ai  irepi  yhI?  'i|  oikiojv,  erriKaXI  eiJToi  ev  öktüj  Ka[i 

öjeKa  |uri(Jiv   dir'  ÖT[eo|   6  döo?  ef€ve|To|  r)726i6ff.  (Halikarnass). 
§  65.  Die  Stellung  der  Imperativ!  futiiri  des 

Verbs  eivai  mit  einem  prädikativen  Adjektiv  im 
N  a  c  h  s  a  t  z  e. 

Bildet  das  Verbum  eivai  (oder  auch  YiTvecrBai)  mit  einem 

prädikativen  Adjektiv  das  Prädikatsverbum  im  Nachsatze,  so 

steht  das  prädikative  Adjektiv  voran;  an  dieses  lehnt  sich  die 

Form  von  eivai  (oder  YiTvecröai);  ist  das  Subjekt  besonders  aus- 
gedrückt, so  steht  es  nach. 

80  aus  Kreta  ai  öe  lui'i,  Kupio<g  laxixj  6  TrapaTUxd)v  dpeX6|Lievoq 

KttTÖ  dpxaiov  5027.  ei  he  ti  Ka  6  'lepaTiuTVioi;  oTrexOntai  eq 

TTpiavcrov  ii  6  TTpiavmeug  e^  'lepamJTvav  onoOv,  dieXea  ecTTO) 
Kai  eaaToiueviui  Kai  eHaYO|uevuji  auid  Kai  toutuuv  tö«;  KapTiög  Kai 

Kaid  Y«v  Kai  Kaxd  OdXadcrav  5040  ooif.  0.1  be.  xi  Ka  böSn?  diuqpo- 

Tepaig  rai^  TToXecri  ß(juXouo|uevai(;  erri  Tuji  Koivdi  crujuqpepovii  bi- 
opGujcraaöai,  Kupiov  ecTTuu  tö  Öiop9uj0ev23ff.  ai  Ka  be  TrpoaipfjTai 

Kapuxöii.uev  ev  Tivi  tujv  dYUJVuuv  tüuv  0'Te9aviTUJv,  eTTi|u[e|Xe(;  Y^vecrOuu 
Toi^  KÖduoig,  ÖTTUJ(g  KapuxOii  4942  b  «ff.  Aus  Attika  edv  be  äixo- 

x\)]']cp\Oa\jLevwv  tujv  OiacruuTuuv  }x\]  eqpfi  eiq  tou^  diravTa«;,  KUpi'a 
eaTuj  11  uTToipiicpiaig  rj  tujv  BiacyaiTiuv  CIA  2^,  841b  100 ff.  Aus 

arkadischem  Sprachgebiet:  ei'  b'  dv  tk;  tujv  epYUJvdv  f\  tujv 
epYa^ouevujv  emipeidZleiv  öeaTOi  iv  Td  epYa  .  .  .  .,  Kupioi  eövTUJ 

Ol  ecTÖOTrjpes  tÖ|u  |uev  epYdTav  eq  beWovxeq  eq  toi  epYoi,  töv  be 

epYU)vav  Z;a|Lii6vTeq  ....  12224-,ff.  Die  erklärenden  Partizipien 

stehen  also  nach.  Aus  Böotien  i'i  be  Ka  T15  eqpdTTTeiT»],  [KJoupio? 
ecTTUJ  ö  iapeug  ki]  tu  iapdpxn  kii  tu  crouvebpu  aouXüjvTe<;  Kai 

bajLiiujovTeq  497  11  ff.  Vgl.  auch  498 Hff.,  499 mff.,  501 4 ff.  Ferner 

11  be  KU  T\<;  KaTabouXibbe|T|ii  ei  eqpdnTeiTii,  Koupioc;  ecrT|uj  6  iapeu(g 

Kii  Tu|  TToXejuapxu  (JouXujVTe(;  kii  ba|uiujovTeg  kii  tujv  dXXujv  6  ß|eiXö- 
|U6V0(;|  500 .5 ff.  Aus  Phokis  ei  be  ixi]  BdiyujvTi  Kai  ttouictujvti  Td 

ujpia  auTÜJV  .  .  .,  dTeX|ii|q  ecTTUJ  d  dvdOecTK;  1545  8ff.  Beachte  auch 

mit  dem  Partizipium  perf.  pass. :  ei  be  Ka  bioiKriOT]  d  tt6|Xii;|  tüuv 

Apu|uiujv  Td  evi'iKOVTa  juvdq,  Ka[9]d)(;  .  .  .  YCTPOttTTai  . . .,  dTToXeXujaeva 
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IdTUU  |to|u  bavei'ou  TtavTOi;  1529  g^.  Aus  Delphi  €l  be  ti<;  Kctra- 
öouXiZoiTO  XuuKpdTeiav  n  Zoqpiav,  Kupioq  earuj  6  TrapaTuxdiv  auXeuuv, 
dvuTTÖbiKoq  ujv  ixäoaq  biKaq  Kai  Z;a|aia(;  171(3  4;,.  Ähnlich  lG92  7ff., 

17306ff.,  16957/8,  16965/6,  ITOlg/o,  ITOTöff,  17513/4,  ITGOioff", 1777-,  ff.,  1778  5ff.,  1918n:i2  und  öfters,  eirei  he  Ka  [)i|e[Ta\\]dHr|i 
TÖ[v  ßiojv  ßöriGoq,  eXeu0epa  eaio)  Gpdicraa  1694  0^7.  enei  bi  Ka 
)i€TaXXd£ni  MiKKÜXo?  6  AabiKou  tö^  ßiov,  eXeuOepa  ecrroj  ZiuKpateia 

1716^.  Vgl.  1749 i.  1719i2ff.,  1748  7ff.,  1754  6/7, 1755iiff.,  17ö7iiff., 
1767 i7ff.,  1775 i9ff,  179645  und  sonst,  ei  öe  lari  TTapexoicjav, 

7TpdKTi)ioi  eatiuv  Mnbai  Kai  Zuuaißiuui  xai  Zuucroi  dp-fupiou  ix\äv 
Teaadpujv  Kaid  töv  vö)aov  ü  le  dTtoöoiaeva  Kai  6  ß€ßanju[T]iTp  1708  25 ff. 
61  be  f]  ambc,  dbiKeoi  y\  aXXuui  6TnTpei|;ai,  evoxog  ecTTuu  MevapxO(g 
TLui  eq)iopK€iv  Kai  Trapaßaiveiv  id  (juvKei|ueva  2072  ig  19.  ei  bk  |ari, 
dTLUTiMoq  e<TT(ju  Oaivea^  TraviaxöSev  eK  Trdcra^  TiöXioq  Kai  iepoö 

AttoXXujvo?  1723  n/i2-  ̂'^gl-  1878  12/13.  CTrei  be  Ka  bi[ajXiTn-ii  Zuutiuuv, 
iepd  €aTuj  'Hbeia  toö  ATToXXujvoig  Kai  dveqpaTrTO(;  2082  5  6.  Kai 
dveqpaTTTO?  ist  nachträglich  angefügt,  so  daß  eine  Art  Schleppe 
entsteht.  Kai  ei  Ka  rrapaiaeivii  .  .  .,  ßeßaioq  ea[T]uj  d  ujvd  xüji  Oeüui 

17025.  ̂ ^  ̂ ^  l^n  TTapa^eivai  ̂ uXdKpa  .  .  .,  dKupo(;  e'cTTUj  d  ujvd 
1747  14/15.  Vgl.  1791 10/11,  1811 7/8,  18849/10.  Ohne  besonderen 
Subjektsausdruck  sei  aus  der  Labyadeninschrift  angeführt  ai 

b€  Ka  )if]  dTTOTcicTJii,  d'Ti)iog  lOTOj  if  Aaßuabdv  2561B4r,ff.  Die 
Beispiele  mit  besonderem  Subjektsausdruck  waren  in  Delphi  so 
zahlreich,  daß  ich  mich  darauf  beschränken  kann,  für  Aveitere 

Fälle  ohne  besondere  Subjektsbezeichnung  einige  Stellen  namhaft 

zu  machen.  Vgl.  also  z.B.  16978ff.,  I6989/10,  1703io/ii,  17073, 
1710 10/11,  1712  i5ff.,  1716g,  1718  8  9,  alle  mit  7TpdKTi|noi  ecnujv. 
Mit  ÜTTÖbiKOi  ecTTuuaav  1720  8/9,  1848 16/17. 

Anmerkung  1.  Statt  des  Prädikatsadjektivs  kann  auch  ein  Genitivxis 
pcssessivus  vor  dem  Imperativ  des  Verbum  substantivum  stehen.  Also 

z.  B.  ei  Ti  Ka  KaT[a\€iTrri  ÜTrciJpxov  Mdvric,  Aupiou  eaxiu  1696  i^,  ̂ y  öaa 

b[€]K(jt  KTrjanTai  Aauapxi?  )uevouaa  irapä  Geubüjpav,  Aauapxiboi;  iaxix) 

1798  i3ft.  Besonders  liäufig  ist  die  Bestimmung  toö  6eo0 :  i-nei  bi  kü  ti 
TTdOr)  Mevapxo?,  toö  Oeoö  eoTuuv  Eevuuv  xai  TTeiGöXaoi;  KupieüovTe<;  aO- 
TOöauTÜJv.  20723,6.    Vgl.  1918  ,,g.  19798ff.  2006,/..  2041  g,,. 

Anmerkung  2.  Statt  des  Adjektivs  kann  auch  eine  adverbiale  Be- 
stimmung vor  dem  Hilfsverb  stehen,  wenn  sie  zu  ihm  gehört.  So  in 

Chios  f|v  bi  piX]  ttpriEoiaiv,  ̂ v  eirapfii  eOTiuv  5653  a  20/21,  wo  ̂ v  ̂ Trapf|i 
soviel  wie  iTiäpr]TOc,  ist. 

Anmerkung  3.  Die  Wortfolge  Imperat.  fut.  von  eivai  —  Prädikats- 
adjektiv ist  sehr  selten.  Ich  notierte  nur  aus  Phokis  ei  bi  Tiq  KaTa- 

bou\iZ;oi[To]  oüq  uvaTee^KOVTi  KdXXiov  xai  Aauuü  f|  .  .  .  tu  Y€vö|aeva  [T]eK(v)a 
^K  ToÜTujv,  eaaTuuoav  eXeöe^ooi  1523 11  ff. 
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^5  6(x  Das  Demonstrutivpruiiomeu  ouioq  tritt  vor 

den  mit  einem  prädikativen  Adjektiv  versehenen  Im- 
perativus  fut.  des  Yerbs  eivai. 

AVie  scliou  §  5  und  7  ff.  bemerkt,  drängen  die  Demonstrativ- 
pronomina sich  gern  an  den  Anfang  des  Satzes.  In  diesem  Falle 

kommt  hinzu,  daß  ovToq  auf  ein  Satzglied  des  Vordersatzes  oder 

auf  den  ganzen  Vordersatz  zurückweist  und  so  auch  die  Ver- 
bindung zwischen  Vordersatz  und  Nachsatz  herstellt. 

Aus  OIus-Latos  auf  Kreta  ei  bi  ti  kü  boEq  Ocriepov  To.xq 

TToXecri  Kvuuaioig  Kai  Aaiioig  Kai  'OXovtioiq  f]  TTOpTiypüipai  n  dqpeXev, 
raöia  ecJTuu  Kupia  5149a40ff.  Aus  Delphi  öti  bi  Ka  outoi  Kpivouvri 

ö)aö(TavTe[<;],  touto  Kupiov  Iütw  1832  910.  Aus  Rhodos  ä  bi  kü 
Koivdi  böHni,  laOia  Kupia  ecriuj  3749  gg. 

Anmerkung  1.  Beachte,  daß  nach  dem  Demonstrativpronomen  ein- 
mal die  Wortfolge  Kopula  —  Adjektiv  herrsclit.  das  andere  Mal  die  um- 

gekehrte. 
Anmerkung  2.  Das  Demonslrativpronomen  öbe  ist  nicht  an  den 

Anfang  sondern  hinter  das  Prädikatsadjektiv  getreten  in  folgendem  Falle, 
ai  b[e]  Ke  tk;  f\  ̂riTi.u[p]  eim]  f\  cipxujv  [^aJaYctTil  [^  «al  dTT]i,uriv[i]o<;  eo[eviK]ri, 

otKupa  T[db']  eöTuu  305  B  39  ff.  (äolisch).  Vgl.  auch  ei  be  (.ur))  ep^v^;ei.  dT(e\)fi(; 
Kai  dpiLieva  äb[e]  (ä)  ujvä  [eJaoTuu.  14205. 

§  <37.  Mittelstellung  und  Endstellung  des  Impera- 
tivus  futuri  im  Nachsatz  durch  Vorantritt  von  avjöc,. 

Wenn  amöc,  betont  ist,  so  tritt  es  an  den  Anfang  des 

Nachsatzes  und  verdrängt  mithin  das  Verb  aus  seiner  Anfangs- 
stellung. So  aus  Kreta  ei  öe  Ka  ilui  eirii  KaXiov[Ti  di  riTpjaiat, 

auTÖg  laeTpi'iOuu  4986  7^.  ai  bi  k'  6  KaiaGeiuevoi;  |Liii  \?\i  |uuuXfiv, 

r|  k'  dTTOÖoii  TÖ  Ö9r|XiJU|ua,  auTÖc;  jaiuXiiia»  4998  i2tf.  ai  öe  Tiveq  Ka 
ibi'ai  eHeveTKUJVTai,  auToi  Kai  öiarroXeiaövTUJv  Kai  ...  5041  9 f.  Auch 
vor  das  mit  eivai  verbundene  Prädikatsadjektiv  tritt  betontes 

avToc,.  So  ai  öe  ixr\,  auToi  uttööikoi  e[(TTUJV  tüj]  bnrXöuj  5100 3f. 
Vgl.  5087  ag.  Aus  Delphi  ei  ti  Ka  riiai  Trepicrcröv  tuiv  Aapi(Ta(;, 

ambq  ex^fuj  1799g.  Aus  Korkyra  öcra  öe  'ApiaTO)Lievei  i'i  YuXXai 
ri  ToTq  emvö|uoi5  eTTiriiuia  emßdXXei,  auToi  eicTTrpacTdövTUj  •)206i2:^fr. 
Aus  Lakonien  ei  [xiv  Ka  Iw)].  ambq  dveXecTGuu  4598  b.  Aus  Chios 

Y]  öe  )ari  TtpaEoicriv,  auxoi  öqpeiXovxuuv  5653 15/16. 
Ist  auTog  nicht  betont,  so  drängt  es  sich  nicht  an  den 

Anfang,  so  daß  das  Verb  in  Anfangsstellung  bleibt,  dabei  ist 
aber  für  amöq  folgendes  zu  merken.  Es  zeigt  vielfach  das 
Bestreben,  die  zweite  Stelle  im  Satze  einzunehmen;  besteht 

das   Prädikat   aus    einem  Imperat.  futuri  von  eivai  und  einem 
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Prädikatsadjektiv,  so  trennt  es  beide,  indem  es  dazwischen  tritt. 

Vgl.  aucli  Wackernaiiel  IF.  1,  40Gff.  So  ist  in  Delphi  bezeugt  d 
bk  oiKiicrai  f\  TToXiieucraiTO,  dK|up|o(;  aurag  ̂ cttuj  ö  wvd  Kai  dxeMiq 

ITlSii/io,  wo  Kai  dreXiig  naciiträglieh  angefügt  ist  imd  als  eine 
Art  Schleppe  erscheint.  Siehe  auch  S.  109.  Mir  scheint  dieser 
Stellungstypus  alt  zu  sein.  Erst  aus  diesem  hat  sich  einmal 

die  Stellungsart  entwickelt,  die  1718 13/14  anzutreffen  ist:  ei  be 

dTraWoTpiLUGui  KaO'  ottoTov  xpÖTTOV,  dKupo^  auidg  d  divd  ecTTU-i. 
Der  Genitiv  aOrdg  hat  den  Nominativ,  zu  dem  amäc,  logiscli 

und  syntaktisch  geliört,  an  sich  gezogen,  so  daß  laxvj  in  End- 

stellung geriet.  Derselbe  Trieb,  logisch  und  syntaktisch  Zu- 
sammengehöriges auch  zusammenzustellen,  konnte  aber  aucli 

noch  zu  einem  anderen  Ergebnis  führen,  das  1819  0  ff.  vorliegt. 

Es  heißt  dort  ei  öe  ti  vocrcpiHaivTO  KuuiniKÖq  i]  'luuviq  t(u}x  Mapa[i|ou 
Kai  e2e\eYX6£in<0(7c(v.  dKUpO(g  ecTTOu  aoTÜuv  d  d)vd  Kai  dteXri^.  Hier 

hat  d  d)vd  den  von  ihm  abhängigen  Genitiv  auTujv  an  sich  ge- 
zogen, so  daß  Prädikatsadjektiv  und  HiUfsverb  uuzerrissen  am 

Anfang  stehen  bleiben.  Dem  Typus  dKupoq  auidq  d  d)vd  ecTTuu 
ist  es  meines  EracJitens  zu  verdanken,  wenn  es  schließlich  ei 
5e  Tivi  cujoucra  öomv  iroieoiTO  tOuv  iöiuuv  EuTTopia,  dieXiiq  d  ujvd 

ecTTuu  1759  lo/n  heißt.  Stand  einmal  das  Subjekt  d  ujvd  in  Sätzen 

mit  genitivischem,  zum  Subjekt  gehörigem  auTÖq  vor  dem  Impera- 
tiv, so  konnte  es  endlich  analog  auch  in  Sätzen  ohne  jenes 

genitivische  amöq  vor  ecTTuu  treten.  Vgl.  auch  1878  14/15.  auiog 
kann  auch  im  Dativ  stellen,  wie  ei  öe  Ka  .  .  .  |nri  iroieuuvTi  tö 
TroTiTaaaöjiievov,  dpjueva  Kai  dieXri«;  auToT?  d  ujvd  ̂ cttuü  1854  log. 
Auch  in  diesem  Falle  trat  das  Subjekt  d  ujvd  vors  Verb,  so  daß 
dieses  am  Ende  ersclieint  und  vom  Prädikatsadjektiv  getrennt 
steht.  Der  Genitivus  auroiv  attrahierte  das  zugehörige  Subjekt, 

so  daß  dieses  vor  das  Verb  kam,  auch  noch  in  folgenden  Be- 
legen. Aus  Amphipolis  auf  Euböa  f\v  öe  tk;  tö  ii^ncpicTjua  dva- 

ipriqpiZiei  f\  Kaiaöexiiiai  TouTOuq  lexv^i  r\  luiixwvfji  oieuüioüv,  id 
Xpiiiaara  auxoO  Öri|u6cria  eaioi  5282  igff.  Ferner  noch  aus  Phokis 

ei  öe  Tig  eTTiXavßdvoiTO  auTÜuv  f\  KaiaöcuXiToiio,  d  (te)  Ytvnöeicya 

öouXaTuuTici  auTuJv  d'Kupog  Kai  dpiaeva  eaioj  1545iiff.  Aus  Delphi 
€1  öe  Ka  \XY]  dTTOÖiöüüvTi  Kaöuuq  ̂ ftfpanTai,  rä  evexupa  aÜTOJV  idg 
TToXiog  eaiuu  2642 69«.  Hier  trat  das  Subjekt  ganz  an  den  An- 

fang, so  daß  der  possessive  Genitiv  mit  dem  Verbum  substan- 
tivum  zusammen  bleiben  konnte  und  letzteres  ans  Satzende  kam. 
Es  kann  aber  der  Genitiv  auch  nach  dem  Verbum  substantivum 



—     112     — 

stehen,  so  daß  dieses  selbst  wieder  in  Mittelstellung  erscheint; 
so :  ei  he  Ka  TeXeuTdcjri  Aala,  tu  urrdpxovTa  amaq  Travia  ecTTuuv 

'ETTixapiba  y\  tüuv  emvöiauuv  auToö  1718 14/15.  Schließlich  auch 
wieder  Voranstellung  des  Subjekts,  ohne  daß  es  einen  Genitiv  von 

auTog  bei  sich  hat :  ei  hi  ti  Ka  TrdGujvTi  KaWiKpctiricg  küi  Tu)naYÖpa, 

Tot  uirdpxovTa  eaiouv  Apiaioug,  TT\€i(TTOuq,  Tiiaa-fopou,  Ti'iauuvoq 
2069  i9ff.  Das  A'erb  steht  hier  in  Mittelstellung,  da  die  (Genitive 
folgen.  Dies  scheint  üblich  zu  sein,  wenn  der  Genitiv  oder  die 
Genitive  größeren  Umfangs  sind.  Ist  er  kurz,  so  steht  er  vor 

dem  Verbum  substantivuni,  so  daß  dieses  dann  in  Endstellung 

erscheint,  vgl.  §  65  Anm.  1  und  noch  ei  be  Ka  TeXeuidcrri  "LdjCoq 
dT€KV05,  id  KaiaXeicpGevTa  uTidpxovTa  Zuuaou  irdvia  KaXXiEevou 

^OTOJv  1878 13/14.  A'gl.  auch  1759 ^ff.  Siehe  ferner  Abschnitt  2 
des  folgenden  Paragraphen. 

§  68.  Mittelstellung  des  Imperativus  futuri  im 
Nachsatze  durch  Vorantreten  betonter  Satzglieder  (mit 
Ausnahme  von  auTÖq). 

Der  Imperativus  futuri  kann  überhaupt  vom  Anfange  des 
Nachsatzes  dadurch  verdrängt  werden,  daß  betonte  Satzteile  an 
den  Anfang  treten.  So  kann  besonders  in  Inschriften,  die  über 

Strafmaße  für  irgendwelche  Vergehen  berichten,  die  im  Ak- 
kusativ stehende  Strafe  nachdrücklich  hervorgehoben  werden, 

indem  ihre  Bezeichnung  an  den  Anfang  des  Satzes  gestellt 

wirdi).  Hierher  gehört  aus  Kreta  ai  öe  mi  7Tpd[Sai|ev  d  ßuuXd, 
au[Toi]  id  ömXöa  d[7T0Tei](ydvTUJV  4952  D  1  ff.  auToi  und  id  bi- 
TiXoa  sollen   besonders  hervorgehoben  Averden.    Aus  Elis  ai  Ve 

Mn  (   J,  licpviov  dTT0Tiv€TUj  ev  )aa(TTpdai  1152  6/7.  Aus  Phokis 

ei  be  T[i(g  e7Ti|XdßoiTO  Zujinpix«?  ei?  bouXriag  x^Piv  f)  «^"  eXeuöe- 
pujaeuu(g,  TÖ  auTÖ  npöcrTiinov  üTTOiKTaTuu  1555ci5ff.  Aus  Lokris 

ai  be  TrXeov  beK'  djuapdv  <ixoi  tö  ctOXov,  AninioXiov  öqpXeTuu  Foti 
av\ö.(ya\  1479  A.ve-  Ähnlich  ai  )neTaFoiKeoi  nXeov  unvög  ii  6  XaX- 

Keuq  ev  OiavOeai  y\  'QiavQevc,  ev  XaXeiaii,  rdi  embaiaiai  bJKai  ("nicht 

ein  fremdes  Gericht")  xPHC^tuj  ib.  6—8-  Aus  Delphi  h6o]Ti<;  be 
Ka  Trdp  vöfiov  |ti]  iroieovia  idi  biKai  heh-\\^  tö  /ni|LUtJ(70v  exeio) 
2561  C  loff.  (Hier  zwar  nicht  als  Strafe,  sondern  als  Belohnung, 
was  aber  für  unseren  Zweck  nichts  ausmacht),  ai  be  \ir\,  tö 
bmXöv  FeKadToq  aTTOTeiadTuu  ibid.  1516.  Im  letzten  Falle  ist  außer 

TÖ   biTrXoOv   auch   FeKacTTo?   betont;   überdies  aber  gehören  die 

')  Sie  muß  natürlich  nichl  hervorgehoben  werden,  wie  Belege 
auf  S.  100  ff.  zeigen. 
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beiden  Begriffe  auch  zusammen,  so  daß  auch  tö  öittXouv  das 
Subjekt  FeKacTToq  an  sich  gezogen  und  so  vor  den  Imperativ 

gebracht  haben  könnte,  ei  be  |ari,  ömXfi  dTroT(e)i(TdvTUJv  tö  Keqpd- 
Xaiov  3206  70/71.  Kurz  vorher  ist  von  der  einfachen  Strafe  des 
KeqpdXaiov  die  Rede,  ai  öe  Kd  ti?  tujv  d|pxeu6v]Tujv  dTreiGii  xoööe 

ToO  n^aqpi'cTfaaToq,  TTevTaKaiiag  &paxfjd(;  dnoTeicrdTiu  ie[pd(g  toO 
'A|tt6XXuuvo^  3705iiotf.  nv  bi  liq  Tiva  toiv  oüpuuv  toutouv  i]  eH- 
eXqi  11  )ie0eXrii  ri  dqpavea  iroiricrei  .  .  .,  eKaiov  aTarf\paq  oqpeiXeTu» 
5653  9  ff.  (Chios). 

Bereits  im  vorigen  Paragraphen  haben  wir  Fälle  aufgezählt, 
in  denen  das  Subjekt  mit  einem  Genitiv  von  auTO^  vor  das 
Yerb  getreten  war,  wobei  wir  annahmen,  daß  der  Genitiv  von 
auTÖ<;  das  zu  ihm  gehörige  Subjekt  an  sich  gezogen  hat.  Es 
gab  aber,  Avie  wir  sahen,  auch  Fälle,  in  welchen  das  Subjekt 
ohne  jenen  Genitiv  vorangetreten  war.  Wir  hielten  sie  für 
Analogiefälle.  Jedenfalls  läßt  sich  schwer  sagen,  ob  etwa  in 

jedem  einzelnen  Falle  nicht  auch  noch  eine  beabsichtigte  Her- 

vorhebung des  Subjektes  mit  im  Spiele  gewiesen  sei.  Manchmal 
ist  die  Hervorhebung  des  Subjektes  sicher  der  Grund;  ein 
gutes  Beispiel  hierfür  liefert  die  Xuthiasinschrift.  Es  heißt 
4598  b  ei  fiev  Ka  Z^ijüti,  auTÖg  dveXeaöuu.  ai  hi  Ka  |uri  Z^ujr],  toi  uioi 

dveX6(j9uu  toI  YvncT'oi  ...  ei  öe  Ka  }ir\  16jvt\,  Tai  GuyaTepeg  [d]ve- 
XoaGuu  Tal  yviicriai.  ei  öe  Ka  |uri  Z;uJVTi,  toi  v69oi  dveXoaGo).  ei  öe 

Ka  |uri  voGoi  ZiuJVTi,  toi  dö'(cr)i(jTa  iröGiKe^  dveXödGuu.  ai  öe  k' 
dv(piXeYUJVT[i,  TJoi  TeYedTai  öiaTvövTuu  KaTÖv  GeG|uöv.  Die  Subjekte 
der  aufeinander  folgenden  Nachsätze  sind  stets  verschieden  und, 

wie  der  Zusammenhang  lehrt,  hervorgehoben.  Zu  beachten  ist 

noch,  daß  die  Zusätze  toi  yviiö"ioi,  Tai  Yvriciai  dem  Yerb  folgen, 
so  daß  dieses  in  die  ganz  unbetonte  Mittelstellung  gerät. 

Andere  Satzglieder  können  natürlich  auch  hervorge- 
hoben werden.  So  heißt  es  in  Kreta  ö  ti  öe  Ka  TtpdHovTi,  TaT^ 

eTaipeiaimv  öaacrdaGuuö'av  toic,  e^i  TioXei  4952  37 ff.  Oder  auch 
aus  Attika  edv  öe  )i»i  iucri  ev  x(b{x)  Gidauj  toutuj  toctoOtoi  töv 

dpiGfuiöv,   eK  TÜJv  dXXojv  cppaTepujv  TrapexecrGai  CIA  2^,  841b  750'. 
Ganz  besonders  deutlich  ist  die  Hervorhebung  des  Subjektes, 

wenn  sie  mit  Hülfe  von  )aev  —  öe  geschieht.  So  in  Rhodos 

ei  öe  Ka  laeTd  töv  YeTP«M|nevov  xpo^ov  |ueTaTTe|UTTUuvTai  'Poöioi 
Tdv  av|a|Liaxiav,  Td  fiev  dXXa  YiveaGuu  KttTd  TaÖTa  .  .  .  3749  29ff. 
Aus  Messenien  dv  öe  tk;  dXüui,  6  juev  bovXoq  |LiaaTiYOii(yGiJu  uttö 

TÜJV  lepüJv,  6  öe  eXeuGepoq  dTTOTeicrdTtu  öcrov  Ka  01  iepoi  eiTiKpivuuvTi 

Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  8 
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4689  79-  Aus  Milet  ä  be  äv  6  6eöq  Beamü)},  oi  iuev  GeoTtpÖTTOi 
eidaTTCi^aTuicrav  eiq  eKKXricriav,  6  bi  bf\\xoq  diKOucyaq  ßouXeucrdcrOuu 

5498 äff.  Dasselbe  wie  |uev  —  öe  bewirkt  auch  le  —  Kai.  So 
heißt  es  in  Thera  ei  be  ti?  Ka  eirrei  f]  Ypaipei,  tö  re  priOev  f\ 

Ypaqpev  d'Kupov  ecTTuu  Kai  6  eiTraq  fi  ■^p6.^)a(;  criepeaGuu  toO  koivoö 
470()j6iff.  Aus  Thasos  bq  b'  äv  irapa  Taöia  eiTTiii  •  •  •,  Td  re 
böHavTtt  ttKupa  ecTTuu  Kai  x'^io^^  aTaTf\paq  öqpeiXeTuu  5464 13fr., 
wobei  die  Strafe  in  dem  mit  Kai  angefügten  Satze  wieder  voran 
steht.  Aus  Teos  i^v  be  oi  evecTTiiKOTeq  raiaiai  f]  01  eKdcTTore 

Yivöiaevoi  |uii  Trapaböüaiv  tö  dpTupiov  toüto  Kard  id  Y£Tpa,u)aeva 

.  .  .,  xd  re  TTpaxöevTa  d'Kupa  eariu  Kai  oi  lueid  laOia  laiuiai  Kara- 
XUjpiZieTUjaav  .  .  .  tobe  tö  TtXfiöog  tüüv  xpnMOtToiv  5634  lojf. 

Anmerkung.  Werden  aber  durch  ̂ iv  —  be  zwei  Subjekte  desselben 
Satzes  in  Gegensatz  gebracht,  wobei  nur  ein  Verbum  finitum  vorhanden  ist, 
so  steht  dieses  am  Anfang  und  die  Sulyekte  folgen,  so:  irpeiYnia  be  uj 

[K]a  xpeiotv  ̂ \Y\i  iTopr|UJJ,  irapexövTuuv  oi  |H6V  'lepa-rrÜTvioi  KÖaiaoi  xoii; 
TTpiavöieOöi,  oi  bi  TTpiavai^(e)(;  KÖaiaoi  toT(;  'kpaTtuTvioK;  Hierapytna  auf 
Kreta  50-i029ff.    Für  xe  —  Kai  gilt  dasselbe,  siehe  S.  102. 

i;;  69.  Mittelstellung  des  Imperativus  futuri  im 

Nachsatze  durch  Voranstelluug  eines  Participium  con- 
junctum  oder  Genitivus  absolutus. 

Ein  Participium,  das  eine  der  im  Imperativ  liegenden 

Handlung  vorausgehende  Handlung  ausdrückt,  braucht  nicht  an 

den  Anfang  des  Nachsatzes  zu  treten,  sondern  kann  dem  Im- 

perativ folgen.  So  ist  in  Latos  auf  Kreta  bezeugt  ai  be  ti«;  Kd 

Tiva  dbiKi'icrrii  ev  TauTaig  TaT^  6boi(;,  dTTOTeiadToi  eEarrXoa  Td  irpöö"- 
Tijaa  biKtti  viKüBeq  5074  37 f.  (Deiters). 

Häufiger  aber  tritt  das  Partizip  vor;  aus  GortN'u  ai  be 
Ka  vaeuni  ö  b\l}\oc,  tu  Ka  viKaöni,  KaXiujv  dvTi  laaiTupuiv  buöiv 

bpoiaeujv  eXeuGepujv  dTTobeiKadToi  eiri  tüui  vauji,  önn  Ka  vaeuni, 

f)  aiiTÖ?  11  äXoc,  TTpö  TOUTUJ  4991i38ff.  Beachte  Avieder,  daß  n 

auTÖq  zum  zugehörigen  f|  äXoq  gezogen  ist;  übrigens  kann  man 

f]  avToc,  fi  äXoq  upö  toutuu  als  Schleppe  auffassen.  Aus  Arkadien 

ei  be  Ti(g)  epYuuvncra^  laii  lYKexnpnxoi  toT?  epToi?,  ö  be  rröXe^og 
biaKuuXuoi,  dTToböa?  [t]ö  dpYupiov  tö  dv  XeXaßnKuig  xuYxdvn, 

dcpeujaeiu  tuu  epYUJ  1222 i2ff.  In  diesen  beiden  Belegen  war  im 
Nachsätze  das  Subjekt  nicht  besonders  ausgedrückt.  Ist  dies 

doch  der  Fall,  so  zieht  das  Partizip  das  Subjekt,  da  es  logisch 

zu  ihm  gehört,  an  sich,  so  daß  auch  das  Subjekt  noch  vor  den 

Imperativ  gelangt.  Das  Yerb  erscheint,  wenn  kein  weiterer 

Zusatz  vorhanden  ist,  so  in  Endstellung.  Vgl.  ei'  Kd  Tiveq  dYoivTi 

1 
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Triio?  n  TÖg  KaT0iK6vTa(;  uap'  autoi^,  oi  koctilioi  Kai  dWoq  6  Xüjv 

KuöuuviaTciv  f)  Tn'iujv  dqpe\6)Lievoi  Kai  öiöovie«;  toi<;  döiKri|uevoi<; 
Kupioi  ecTTUJcrav  Teos-Inschrift  5168 24 ff.  Aus  Delphi  ei  öe  Ka 

eTTave\9ii  npö  toö  rd  vo|uiZ6|aeva  auvreXeö'ai,  irapaboug  Mi9pibdTn<; 
Td  Aapicraq  ndvia  t[uji]  uiuji  tüui  Aapicra?  eXeuöepog  larvj  17  99,. 
Tritt  aber  noch  ein  Zusatz  irgend  welcher  Art  hinter  das  Verb, 

so  gelangt  es  natürlich  wieder  in  Mittelstellung.  Vgl.  aus  der- 
selben Inschrift  ei  öe  Ka  |uri  TTapa[Yevn]Tai,  iroiriaai;  id  vojjulöiieva 

MiGpiöduiq  eXeuöepoq  eoriu  Kai  dveqpaTrTO(;  arrö  TrdvTuuv  .  .  .7  ff. 

(Schleppe).  Aus  Attika :  erreibdv  öe  6  YP«WLiaTeu(g  Tpdqjri,  Xaßdiv 

6  e[Tr]i(TTd[Tri]<;  6  eK  tüjv  irpoeöpiuv  cruveiXiE[dT]uj  [t]öv  K[a]TTi- 

[tejpov  e[KdT]epov  CIA  2-^,  104  a  30 ff. 
Ein  Genitivus  absolutus  verdrängt  den  Imperativ  aus  der 

Anfangsstellung:  dv  b'  eKiivei  tö  dpYupiov,  TrapeovTog  toö  iepeo^ 
€|ußaX(X)eT(ju  eig  töv  Oncraupöv  5339 12/13  (Oropos  auf  Euboea).  dig 

bi  Ka  Tevouvrai  TOKiZ;ö|uevai  )avai  eKaröv  ÖTÖonKOvra  Kai  eKÖavei- 
XT0UJVTI  ai  eKttTÖv  ÖTÖonKovia  lavai,  TrapeXGovTog  eviauToO  luetd  tö 
€KÖav(e)ia9fi(,uev)  läq  CKaTÖv  OYÖoriKOVTa  fivdq,  dTTOCTTeiXaToi  d  ttöXi? 
KttTd  TÖV  TOÖ  dTuuvoOeTa  v6|uov  eiri  Tdv  tüuv  TexviTdv  |aicr9ujcriv 

3206  i2ff.  (Korkjra).    Ähnlich  ibid.  75 ff. 
§  70.  Verba  in  umschreibender  Ausdrucksweise 

als  Imperativ!  futuri  im  Nachsätze  auf  den  Inschriften. 
Unter  umschreibender  Ausdrucksweise  verbaler  Natur  ver- 

stehen wir  Verbindungen  wie  ßouXiiv  TioieTcrGai,  (JTpaTniiiv  ttoi- 

€T(T9ai,  ßeßaiov  rrapexeiv,  im  Sinne  von  ßouXeu6ö"9ai,  aTpaTeue(j9ai 
ßeßaioöv,  also  Verbindungen,  in  denen  das  Verb  mit  dem  sub- 

stantivischen oder  adjektivischen  Objekt  einen  einheitlichen  Begriff 
bildet.  Derartige  Verbindungen  sind  auch  im  Imperativischen 
Nachsatz  im  allgemeinen  untrennbar;  das  substantivische  oder 

adjektivische  Objekt  bleibt  vor  dem  Imperativ  stehen.  Im  Grunde 
genommen  gehört  auch  die  bereits  §  65  erörterte  Stellung 

Prädikatsadjektiv  —  Imperativ  des  Verbs  eivai  hierher. 
So  ai  bi  Ka  KaTaTv[uü]9ni  tö  xP^criov  Kepvav  uöape(yTe[p]ov 

öeXujv,  9avdTUJi  Z;a)Liiuj(j9(ju  213  isff.  (äolisch).  Aus  Delphi  ei  bi 
Tiq  Ka  ecpuTTTiiTai  ApiaTeiaq,  eHoucriav  exeTuu  6  TrapaTUxoiv  cruXeuuv 

[jjc,  eXeu9epav  oucrav  . . .  1969 17 ff.,  vgl.  2092  loff.,  2110  i2ff.,  21518/9. 
2156  i5ff.,  215Si7ff.,  2208  loff.  und  öfters,  ai  öe  Ka  ixf]  rrapexujVTi, 
TTpdEiv  TTOiouvTuu  KaTd  TÖV  vöjLiov  1907  10/11.  ei  öe  tk;  äiTTOiTO  eiri 
KaTaöouXiaiaüji  ApiuoöiKaq,  ßeßaiov  irapexövTuuv  tüui  9eüui  Tdv  divdv 

6  Te  dTToö6,uevo<;''A9a|ußoq  Kai  oi  ßeßaiuuTfipeq  AvTixdpn«;,  OiXööa,uo(; 
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10855ff.  A^gl.  1689n/i'2,  1697  7,8,  IöÖSt-s,  lö99io/n,  17007fr. 
l''03  9/io,  1718 7ff.,  1720 6ff.  und  öfters.  Hierher  möchte  ich  auch 
stellen:  ai  be  ̂ ^^  dTTobiboincrav  01  eTTiueXiiiai  ev  tüji  fejpa^^Jiivujx 

Xpövoui  TÖ  dpYupiov,  dTi)LiOi  dTTOYpaqpevToi  dTTÖ  tüjv  eTTiKaTacJTaOevTujv 

€TTi)Li€XnTdv  ttot'  ttUTo  Ktti  To  Ji)u6Xiov  264286 ff.  Das  prädikative 
dxiinoi  biklet  mit  drTOTpacpevTuu  j:::leichsam  einen  Begriff.  Schließ- 

lich läßt  sich  hier  auch  noch  anreihen  das  den  Nachsatz 

eröffnende  eSouaia  ecriiu  =  eSecTTiu.  So  ei  be  \if]  rpeqpoi  fi  pLV] 

euaximoviloi  Mi'iba  Zuuaißiov  r]  Zuuauj  xP^ictv  exovTag,  eSoucria 
eaioj  Zuuaißiuui  Kai  Zuuaoi  KoXdZ;eiv  M^öav  1708  igff.  Vgl.  auch 

1801 3,  1969ii;i2. 
§  71.  Anmerkung.  Die  Negation  |ar)  vor  dem  Imperativ. 

Die  Negation  lar)  steht  natürlich  vor  dem  Verb,  falls  nicht  ein  einzelnes 

Wort  im  Satze  negiert  ist.  So  aus  Knosos  (Kreta):  ai  ku  tö  KapTa[iTTO(; 

|üi]riTruu  b€ba|uvaiLi^vov  irpidiaevoq  äuobiüj[Krii  ai  eY]paTTai,  juriiriBiGeTuu  tiDv 

u^PYeov  Tpiiju[be\a]  5072  b  3  ff.  Aus  äolischem  Gebiet  \xr\b'  di  kI  tk;  biKöv 
TpdqpriTai  irepi  T[o]OTaiv,  lar]  eiadfYovxov  oi  TTepi]bpo|uoi  xai  oi  biKdaKoiroi 

.  .  .  214 11  ff.  Vgl.  auch  4689  38/39.  Das  Verb  elvai  nun  wird  von  ur'-)  an- 
gezogen, so  daß  Stellungen  herauskommen,  die  von  der  nicht-negierten 

Diktion  abweichen.  So  aus  Achaia  ei  b^  ̂ rj  boiri  [xö  ö\ov  €v  xiiJi 

^vijauxuji  xiiJi  im  Mevavbpiba,  d.X\{a)  [xö  iiiniau  (iövov],  jjif]  '(.orw  aüxiui 

ä  iToXixeia  1642  a  6  ff.  et  bi  xi<;  xiJuv  diTivö|Liujv  xüöv  'Apiaxoiueveoq  f\  H'üX- 
Xac,  irpoaxaxriaai  ei?  ä\Xo  xi  Kaxaxpri<y9f||uev  f|  Kaxaxpnöaixo  dWai  irai, 

)jLr\  eöxuj  xü  ̂ iTixi)uia  lurjbe  xd  xP»'maTa  'Apiaxo|udveo(;  xai  VüXXaq  }J.r\be 
xujv  eTtivöiauuv  'Apioxo|H6veo(;  Kai  YüXXat;  32Ü6i2öft\  ai  be  int^  iroieoiv  NiKaia 

Kai  'laeiaöt;,  inq  eaxuj  ßeßaiO(;  auxoi(;  a  ujvd  1689 17/I8  (nicht  ini]  ßeßaioq 

laxu)).  Das  Pronomen  oi  kann  sich  nach  larj  einschieben:  ei  hi  ini'-),  ̂ r]  01 
Saxuj  ivbiKov  iLiribeiToei  dXX'  ri  iv  Te-f eoti  1222  ;33  ff.  Vgl.  Wackernagel  IF  1, 406  ff. 
So  heißt  es  auch  ei  ko  |nfi  auxö  QiX)-]\,  TnuXfiaai  be  xö  Y^viiBev,  [nn  ex^xuj 

^Eouaiav  AiÖKXea  laribe  aXXo<;  juriöei?  2171 20/21  (positiv  itova'mv  i\4jyu). 
Demgegenüber  vereinzelt:  ei  be  Ka  TToXeiuiüvxi  KaTdpEavxe(;  iToXe,uou,  ptr] 

indva-fKec,  ?öxuj  'lepaTtuxvioK;  diroaxeXXeiv  auninaxiav  'PobioK;  8748  38/39 

ähnlich  73 ff.  Daß  ̂ i]  i-ndvafKec,  einen  Begriff  'unnötig'  bildet,  kann  nicht 
der  Grund  sein,  heißt  es  doch  oben  nicht  i.ut  ßeßaioi;,  wiewohl  lun  nur 

ß^ßaioc  verneint  ('ungültig');  es  liegt  wohl  Einfluß  der  positiven  Diktion 
(Prädikatsadjektiv  -|-  eivai)  vor. 

§  72.  Endstellung  des  Imperativus  futuri  im 
Nachsatze  in  den  lateinischen  Inschriften. 

Im  Lateinischen  ist  in  Nachsätzen  solcher  Art,  in  denen 
das  Verbum  finitum  durch  einen  Imperativus  futuri  gebildet 

wird,  Endstellung  üblich.  Sowohl  Objekt  wie  Subjekt  stehen  vor 
ihm.  Ich  nenne  Beispiele,  Avobei  ich  wieder  nach  H.  Dessau, 

Inscriptiones  latinae  selectae  zitiere,  sei  quis  violasit,  love  hovid 
piaclum  datod.  4911.  sei  quis  violasit  dolo  malo,  lovei  bovid  piaclum 
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datod.  ibid.  sei  quis  anwsH  hac  faxit,  [ceivjium  ̂ )  quis  volet  pro 
ioudicafod  4912.  Auch  mit  quicumqiie  =  siquis  im  Vordersatz: 
qukuynqm  comitia  magistratibus  creandis  suhrogandis  liahehit^  in 
is  ne  quem  eis  comitis  pro  trihii  accipito  fieve  remmtiato  .... 
6087,  101.  Beachte  die  Anfangsstellung  des  Pronomens  is.  si  quis 

<icnmdor  de  suo  tempore  alteri  concesserit,  quot  eins  ruique  con- 
cessum  erit^  eo  amplius  cid  concessum  erit,  dicendi  potestatem  facito 
ib.  102.  qui  de  suo  tempore  alteri  concesserit^  quot  eins  ndque 

concesserit^  eo  minus  ei  dicendi  potestatem  facito  ib.  102.  qui- 
cumqiie ludi  scaenici  coloniae  Genetivae  luliae  fient,  ne  quis  in 

crcliesfram  ludorum  spectandor  ib.  127.  si  duo  pluresve  totidem 
suffragia  habehmt  et  eiusdem  condicionis  erimt^  nomina  eoriim 
in  sortcm  coicito  6089,  56.  Ende,  qui  comitia  hac  lege  hahebit^ 
is  re/atis  omniiim  curiarum  tabidis  nomina  curiariim  in  sortem 

cocicitio.  ib.  57  Anfang,  qui  praeconium  conduxerit^  praeconem 
intra  fines  praebe\to\  6891,  10.  si  quas  res  . . .  vendet  locabitve,  vis 
rebus  condiictor  socius  actorve  eins  praeconeyn  praestare  debeto 

ib.  13/14.  Ferner  quae  peqiinia  recepta  erit^  ea  pequnia  emere,  con- 
diicere,  locare,  dare  ...  liceto  4906, 10/11.  quamcumque  munitioneni 
decuriones  huiusce  coloniae  decreverint,  si  maior  pars  decurionum 
affuerit,  cum  ea  res  considetur,  eam  munifionem  fieri  liceto  6087,  98. 
quod  si  in  triduo  non  dederit^  dupliim  dare  debeto  6891,  16. 

Auch  esto  steht  stets  am  Ende  des  Satzes,  das  Prädikats- 
adjektivum  oder  das  Prädikatssubstantivum  davor,  sei  qui  heic 
sacrum  siirupuerit,  aedilis  multatio  esto  4906,  14.  ̂ ibei  venum 

datum  erit,  id  profaniim  esto  4906,  8.  si  quis  hie  hostia  sacrum 

faxit^  quod  magmentum  nee  protollat  it  circa  tarnen  probe  factum 
esto  4907.  quot  ex  eis  rebus  decurionum  maior  pars  qui  tum  aderunt^ 
decreverint,  stattierint,  it  ins  ratumve  esto  6087,  64.  In  diesen 

drei  letzten  Sätzen  ist  auch  die  Anfangsstellung  des  demon- 
strativischen Pronomens  beachtenswert.  Das  Demonstrativpro- 

nomen stellt  inhaltlich  die  engste  Verbindung  mit  dem  Vorder- 
satze dar.  Vgl.  auch  tdi  maior  pars  decurionum^  qui  tum  aderint^ 

censuerunt^  ita  ius  ratumque  esto  6087,  92.  Ferner  si  cid  ea 
midta  dicta  erit  cmt  nomine  eins  alius  jiostulabit^  ut  de  ea  ad 
decuriones  conscriptosve  referatur,  de  ea  decurionum  conscriptorumve 

iudicium  esto  6089,  66.    Auch  hier  de  ea  am  Anfange  des  Nach- 

*)  So  nach  v.  Planta,  Grammat.  der  osk.-umbr.  Dial.  Bd.  2  S.  588 
Nr.  316. 
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Satzes,  qui  itd  non  iuraverif^  is  HSX  numicipibiis  eius  municipi 
dare  damnas  esto  6088,  26  (Seite  512).  sei  quis  adversus  ea  faxif, 

qi(ant[i\  id  (ledifidum  f[u'\erit^  tantam  peqHni\((\m  municipio  dare damnas  esto  6O863536.  Und  so  damnas  esto  oft  am  Schluß  des 

Nachsatzes;  vgl.  z.  B.  6085,  19.  6086,31.  6087,  62.  sei  quel  ad 

hör  femjilum  rem  deidnam  fecerit,  lovl  Libero  aut  levis  genio 
pelleis  coria  fanei  sunto  4906,  16/17.  Ferner:  quae  peqnnia  ad  eas 
res  data  erit^profami  esto  4906,  11/12.  siquis  teuere,  ornare,  reficere 
volet^  qiiod  henefieii  cansa  fiat,  ins  ftsque  esto  112  S.  32. 

§  73.  Mittelstellung  des  Imperativus  futuri  in  den 
lateinischen  Inschriften, 

1.  Der  Imperativus  esto  gerät  in  unbetonte  ^littelstellung, 
indem  bei  der  Strafangabe  die  im  Genitiv  stehende  Bezeichnung 
der  Strafe  von  mtdta  getrennt  und  esto  zwischen  beide  geschoben 

w^ird.  So:  si  quis  autem  in  obprobrium  alter  alteriiis  dixerit  aut 
tu[mHl\tuatus  fiierit,  ei  multa  esto  HS  XII  nammim.  7212,  25(26. 

si  quis  cininquennaU  inter  epul[as]  obprobrium  aut  quid  contumeliose 
dixerit^  ei  midtn  esto  HS  XX  nummum  ib.  26/27.  ei  auch  hier 

am  Anfang  des  Nachsatzes. 

2.  Der  Imperativ  steht  in  Mittelstellung,  in  dem  das 
von  ihm  abhängige  Akkusativobjekt,  das  seinerseits  einen 
Relativsatz  nach  sich  hat,  wohl  der  Länge  halber  nachsteht: 
quicunque  in  eo  munieipno  comitia  duumviris^  item  aedilibus, 
item  quaestoribus  rogandis  liabebit^  ex  curiis  sorte  dudto  unam, 

in  qua  imcolae,  qui  cives  Romani  Latinive  eives  erunt^  suffragium 
ferant.  .  .  .  6089,  53.  Ein  Satz  mit  ita^  ut  . . .  folgt  in :  qui  comitia 
ex  hac  lege  habebit,  is  miinidpes  curiatim  ad  suffragimn  ferendum 
vocato  ita,  ut  uiio  vocatu  omnes  curias  in  suffragium  vocet  ib.  55. 
Vgl.  auch  ib.  73. 

Die  in  den  griechischen  Inschriften  übliche  An- 
fangsstellung des  Imperativus  futuri  ist  also  in  den 

lateinischen  nicht  gang  und  gebe;  doch  vergleiche  den 
folgenden  Paragraphen  am  Ende. 

§  74.  Endstellung  des  Imperativus  futuri  in  Catos 
Schrift  de  agri  cultura. 

Cato  gibt  in  seiner  Schrift  de  agri  cultura  die  Vorschriften 

für  den  Landbau  seiner  kurzen  bündigen  Ausdrucksweise  ent- 

sprechend meist  in  Imperativformen  der  2.  Pers.  Sing,  auf  -to. 
Treten  diese  in  einem  Nachsätze  auf,  so  stehen  sie  meistens 
am  Ende.  Beispiele  sind  in  großer  Zahl  zu  finden.  So :  stramenta 
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si  deerunt  frondem  üüjiieatn  legito  5,  7  'Wenn's  an  Heu  fehlen 
wird,  sollst  Du  Eichenlaub  sammeln',  qui  locus  cmssior  erit  mit 
nebulosior,  ihiaminnium  maiKsaut  murgenthiHm^  apkinm^  lucanum 

serifo  6,  4.  'Ist  der  Boden  fetter  oder  dem  Nebel  mehr  aus- 
gesetzt, so  sollst  Du  dort  größeren  aminnäischen  oder  murgenti- 

nischen,  opischen  oder  lukanischen  (AVein)  pflanzen',  si  aquum 
non  h(ibebv-\  sicca  quam  plurima  (sc.  prata)  facito  9.  aram  nbi 
facies,  [mies  V  fumlamenta  alta  facito  18,  6.  iibi  libraveris,  de 

glnrea  et  calce  harenato  primum  corium  facito  'Hast  Du  (die 
Oberfläche  des  Bodens)  gleich  gemacht,  so  soUst  du  zunächst 

eine  Schicht  aus  Kies  und  Mörtel  herstellen'  1 8,  2.  eas  {subscudes) 
tibi  confixeris,  clavis  corneis  occludito  18,  9.  si  orbes  altiores  enint 

atquf  nitnium  mortarium  deorsum  teret,  orbiculo  ligneos  peiiusos 
in  miliarum  in  columella  supponito  22,  2.  si  helvolum  vinnm  facere 
voles^  dimidium  helvoli,  di  midi  um  apicii  vini  indito  24.  si  erit  locus 
siccus^  tum  oleas  per  sementim  serifo  27.  ubi  sementim  facturus 

eris.  ibi  oves  {froride  viridi)  deUctato  80.  ubi  quisque  locus  frigi- 
dissimus  aquosissimusque  erit^  ibi pjrimum  seritoa-i.  si  uno praefurnio 
coques,  lacunam  intus  magnatn  facito  38,  1.  Vgl.  auch  38,  2  und 

38,4.  Vbi  vimam  dejmtaveris,  acervum  lignorum  virgarumque  facito 
50,  2.  i(bi  daps  profanata  comestaque  erit,  verno  arare  incijnto  50, 2. 
et  luxatum  si  quid  est,  bis  in  die  aqua  ccdida  foveto  157,  4.  et  si 
polypus  in  naso  introerit,  brassicam  erraticccni  aridam  tritam  in 
manum  conicito  et  ad  nasum  admovefo  157,  15.  Diese  Beispiele 
lassen  sich  leicht  noch  bedeutend  vermehren. 

Ausnahmen  sind  ziemlich  selten.  Anfangsstellung  des 

Imperativs  fand  ich  z.  B.  157,  13:  si  esse{^  edere)  non  volet,  dato 
brassicam  coctam  et  panem.  Ferner  auribus  si  parum  audies,  terito 
cum  viiio  brassicam  (aber  weiter :  sucum  exprimito,  in  aurem  intro 
tepidam  installato)  157,  16.  Mittelstellung  durch  nachträglichen 

Zusatz,  der  einer  Schleppe  ähnelt,  in :  sicubi  in  iis  locis  ripae 

aut  locus  umectus  erit,  ibi  cacumina  pöpulorum  serito  et  harundi- 
netum  6,  3. 

§  75.  Stellung  des  Imperativus  futiiri  in  den  um- 
brischen  Inschriften. 

Die  Aveitaus  üblichste  Stellung  des  Imperativus  futuri  in 
den  umbrischen  Inschriften  ist  die  Endstellung.  Das  Subjekt 

entbehrt  eines  besonderen  Ausdrucks;  aber  Objekt  oder  ad- 
verbiale Bestimmung  stehen  eben  vor  dem  Imperativ.  So  sei 

aus  den  iguvinischen  Tafeln  genannt:  api  habina  purtiius, 
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sufum  pesuntru  fetu  'ubi  (ujnas^)  porrexeris,  ßgmentiim 
sinlliim  facito'  Ia27f.  api  sufuf  purtiius,  enuk  hapinaru 
er  US  titu  'ubi  ßgmenfa  porrexeris,  tum  afpiarum  miuimentuni 
dato'  Ia33.  Vgl.  aucli  VI b 23/24,  37/38-  Puue  kuvurtus,  keu- 
kratum  hatu  *cum  reverteris,  cinctum  capito'  Ibu.  pune 
seste,  urfeta  manuve  habetu  'cum  sistis,  orbitam  in  manu 

habeto'IIb23f.  pune  aupenes,  krikatru  testre  e  uze  habetu. 
ape  a peius,  mefe  atentu  'cum  impeudes,  cinctum  in  dextro 
umero  habeto.  iibi  impenderis,  libo  imponito'  IIb 27/28^)-  poei 
amjla  aseriato  eest,  eso  fremmi  serse  arsferture  ehueltu  'qui  oscines 

observatum  ibit,  sie  in  tabernaculo  sedens  flaminem  iubeto'  Via  1/2. 
sue  foiclar  procanurent  ̂   eso  fremnu  serse  rombifiatu  'si  oscines 

cecinerint,  sie  in  tabernaculo  sedens  nuntiato'  Vlaicf.  pone  poplo 
afero  heries,  miif  aseriato  efii  'cum  populum  lustrare  volet,  avis 
observatum  ito*  VIb48.  «i>ß  Äcesoniame  hebetafe  bennst^  enom 
termnuco  stahiftdo  'ubi  in  Acedoniam  ad  exitus  venerit,  tum  ad 
terminum  stanto'  VIbss.    Und  so  fort. 

Im  Umbrischen  kann  der  Imperativus  futuri  aber  auch 
in  Mittelstellung  erscheinen.  Das  Akkusativobjekt  kann  ihm 

nachfolgen,  so :  ape  purtuvies,  testre  e  uze  habetu  krikatru 

'ubi  porricies,  in  dextro  umero  habeto  cinctum'  II  b  28/29,  während es  kurz  vorher  im  Nachsatze  krikatru  testre  e  uze  habetu 

heißt.  Siehe  auch  Ib  16 ff.  Das  Dativobjekt  kann  nachstehen:  vitlu 

vufru  pune  heries  fa(,'u,  eruhu  ti9lu  sestu  luvepatre 

'vitulum  votivum  cum  voles  facere,  eadem  dedicatione  sistito 

lovi  patri'  IIb 21  f.  Vgl.  VIb5.  Auch  eine  adverbiale  Bestimmung 
kann  dem  Imperativ  folgen.  So  pune  karne  speturie  Atiiefie 

aviekate  naraklum  vurtus,  estu  esunu  fetu  fratrusper 

Atiiei'ie  'cum  carni  *spectoriae  Atiediae  auspicatae  nuntiatio 
mutaverit,  ista  sacrificia  facito  pro  fratribus  Atiediis'  IIa  1/2. 
pune  poplum  aferum  heries,  avef  anzeriatu  etu  peruaiaf 

pustnaiaf  'cum  populum  lustrare  voles,  avis  observatum  ito 
anticas  posticas'  Ibio/n.    Vgl.  noch  IIa 7 f. 

§  76.  Die  Endstellung  des  Imperativus  futuri  im 
Nachsatz  in  den  oskischen  Inschriften. 

Das  Oskische  bietet  für  unseren  Satztypus  wenig  Belege. 
Immerhin  notierte  ich  ein  paar  Fälle  mit  Endstellung,    ekkum 

*)  Die  kursiv  gedruckten  lateinischen  Wörler  deuten  an,  daß  die 
Übersetzung  unsicher  ist. 

*)  Siehe  aber  den  folgenden  Absatz. 
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svai  pid  Abellauüs  tribarakattuset,  iiik  tribarakkiuf 

In  im  üittiuf  Ab  eil  an  um  estud  'item  si  quid  Abellani  aedi- 
ficaverint,  id  aedificium  et  usus  Abellanorum  esto'  cippus 
Abellanus  641«-.  Hier  also  Anfangsstellung  des  Subjektes, 
Endstellung  des  Verbs  ezum.  in{im)  siiaepis  ionc  fortis  meddis 
moltaum  herest^  ampert  minstreis  aeteis  eituas  moltas  moltaion 

licitud  'et  siquis  eum  potius  magistratus  multare  volet,  dumtaxat 
minoris  partis  pecuniae  multae  multare  liceto'  Tabula  Bantina 
2 12 f.  Ferner  mit  zerstörtem  Vordersatz:  izic  ampriifid  facus  estud 

*is  improbe  factus  esto'.  Tabula  Bantina  ög^.  Schließlich  darf 
man  noch  anreihen:  suaepis  contrud  exeic  fefacusf  auti  comono 

hipusf,  molto  efanto  estud:  n.  <s>  <s>.  'siquis  contra  hoc  fecerit  aut 
comitia  habuerit,  multa  tauta  esto:  n.  M.  M.'  Tabula  Bantina, 
2 11  f.    Vgl.  5  25  f. 

Anmerkung:  Anfangsstellung  des  Imperativs  nur  Tab.  Bantina  1,4. 
suae  pis  perbenust  ....  deiuatud  sipus  eomenei  pertim  dolom  maUom, 

siom  .  .  .  'si  quis  peremerit  .  .  .,  iurato  sciens  in  comitio  sine  dolo  malo, 
se  .  .  .'  es  folgt  ein  Accusativus  cum  infinitivo. 

Endstellung  des  Imperativus  futuri  ist  also  jeden- 
falls im  Lateinischen,  Umbrischen  und  Oskischen  das 

üblichste;  und  hierin  stehen  die  italischen  Sprachen 
im  Gegensatz  zum  Griechischen,  das  im  allgemeinen 
die  Anfangsstellung  liebt,  die  in  jenen  Sprachen  nur 
selten  vorkommt. 

§  77.  Anfangsstellung  des  Verbum  finitum  im 
Nachsatze  in  der  Sprache  der  Literatur. 

Das  Verbum  finitum  steht  in  der  griechischen  Prosa  habi- 
tuell am  Anfange  des  Nachsatzes;  das  Subjekt  folgt  ihm  in 

'Inversion'. 

Belege  aus  Herodot:  \hq  he  TuTn?  diriKeTO,  eXeTe  r[  -fuvfi 
Tttbe  I  11.  UJ5  T«P  öf]  Ol  Auboi  öeivöv  eiroieövro  tö  KavbauXeuu 

iTdGo(;  Ktti  ev  ottXoicti  iicrav,  auveßncrav  e<;  toiütö  01  le  toO  FiiTeuj 
cTTamuJTai  Kai  01  Xomoi  Auöoi  I  13.  eirei  ujv  6  ßouKÖXoq  criroubfi 

TToXXfi  KaXeö)nevo5  d-rxiKeTO,  eXexe  6  "ApTtaTO?  idöe  I  110.  ihq  bk 
TpiTTi  fmepn  Ttu  TraiöiLu  eKKei)aevuj  ereveio,  fjie  eq  ttoXiv  6  ßou- 

KoXoq  I  113.  {hq  be  Ol  TTapfiv  6  'ApTraToq  eipero  ixw  6  AdTudYiTS 
I  117.  enei  be  eTevero  eXauvujv  dTXoO  if\(;  TröXioq,  auveßaXov  xe 

Ol  BaßuXuuvioi  Kai  ...  I  190.  d  be  ei(Ji  uTrepßöpeoi  iive«;  dvOpuj- 

TToi,  eidi  Ktti  uTtepvoTioi  dXXoi  lA^  36.  erreiTe  eTii  luj  "IcTTpuj  tfe- 
vero,  riVTiacrdv  |niv  01  0piiiKe(;  TV  80.  [h<;  be  ex^ip^ÖH  H  TTepiv- 
6o(;,  rjXauve  töv  ffipaTÖv  6  Mefä^aloq  bid  Tf\<;  GpniKri?,   Trdaav 
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TTÖXiv  Kai  TTctv  IQvoq  tüüv  xauT»!  oiKriiatvouv  niaepouinevog  ßacriXei 

V  2.  djq  be  äxQr]i  rrapiicrav  Kai  oi  döeXqpeoi  avjfiq  ov  Kr]  Trpoauj 

aKOTTPiv  exovT€<;  TOUTUjv  V  13.  ̂ TTeiie  be  ti  Kupit-j  fmepi]  eYevero 
if\q  ÜTTOKpicrio^  Kai  iiXGov  eq  t6  auTKeijiievov,  eipeio  6  KXeo|uevn(j 

TÖv  ApiaTa'fopiiv,  oköctujv  i^iaepeuuv  dnö  GaXdacrn?  tf\c,  'Iijjvuuv 
obbq  ein  Trapd  ßa(JiXea  V  öO.  ouxoi  uuv  e-rrei  le  dcpi  dniKOVTO  Kai 

oi  dXXoi  cru)Li)naxoi  Trapfjaav,  eTTOieeio  atpaTtiinv  6  Ap\OTa'{öp}](;  iq 
Tapbiq  V  99.  uj^  be  auveXexSiicrav,  eXeSe  Hep^n?  Tdöe  YII  8.  ei 

tuv  Oeö?  ecTTi  6  emTTeiuTTuuv  Kai  oi  irdvTUjq  ev  iibovrj  ecrri  feviüQm 

aipaTnXaaiiiv  eiri  niv  'EXXdba,  eTTinTiiaeTai  Kai  (Joi  tuuutö  toöto 

öveipov  öiaoiuu^  Kai  i}xo\  evTeXXöjaevov  VII  15.  eirei  b'  eTeveio  ev 
Aßübuj,  ri0eXri(je  HepHiis  ibecr0ai  ndvia  töv  atpaiöv  VII  44.  \hq 

be  TaÖTd  oi  eTreTTodiTO,  bießaivov  Kaid  )aev  inv  exepiiv  tujv  yecpu- 
peuuv  Tiiv  TTpoq  Tou  TTövTOu  6  Txelöq  le  Kai  x]  itttto?  diracra,  Kaid 

be  inv  TTpög  TÖ  AiTCxiov  td  uTToZ;uYia  Kai  r]  Qepam-]h}  VII  55.  eirei 

be  TTepcreu^  6  Aavdiiq  te  Kai  Axbq  dTTiKeTO  irapd  Ki-jqpea  töv  BrjXou 

Kai  edxe  auioö  t^v  0u-faTepa  Avbpojuebrjv,  Tiveiai  auTUJ  iraiq  tiIj 

ouvoiaa  e9eT0  TTepanv  VII  Gl.  öjq  b'  ecreTreaov  qpepoinevoi  eq  Touq 

"EXXiivac;  oi  Mfiboi,  eirmTov  ttoXXoi  VII  210.  ti^  steht  natürlich 
nach,  wie  eTreiie  be  eieXecrBii  tuj  BaKxeioi  6  iKuXrig,  biebpiiaieue 

TÜüv  T\q  Bopu(j6eve'iTeujv  rrpö?  Tovq  ÜKXjQaq  XeTUJV  IV  79.  Auch 
das  logische  Subjekt  folgt  dem  satzeinleitenden  Verb :  wq  be 

eßouXeueio  ä\xa  ITepaeujv  xoTcri  erriKXriTOiai,  eboSe  oi  Kai  ApieimcTinv 

iq  (juiaßouXinv  |neTaTTe)Liqjacr9ai  VIII  101. 

Viel  häufiger  sind  Belege  zu  finden,  in  denen  der  Nach- 

satz keinen  besonderen  Subjektsausdruck  aufweist,  ojq  be  diri- 

KÖ^evol  iq  rd  dTTerreincpöriö'av  oi  Auboi  dve9eaav  id  dvaGniaaia, 
expeuuvTO  toT(Ti  xP'l^TripioKTi  XeTovieq  I  53.  eneiTe  be  dveveixOevra 

Td  GeorrpÖTTia  eTTuOeTO  6  Kpoiaog,  unepricrOri  Te  Toicri  xPn^JTiipioiö"!, 
irdTX'J  Te  .  . .  I  54.  öjq  be  dveupeiv  ouk  oioi  tc  eYivovTO  thv  GriKtiv 

Toü  'OpecTTeuu,  e-rreiHTTOV  amxq  Ttiv  iq  9e6v  eTreipriaoiLievouq  töv 

Xujpov,  ev  TUJ  KeoiTO  'OpecTTrig  I  67.  ihq  be  Kai  TauTa  iiKOuaav 
oi  AaKebaijuövioi,  drreixov  Tf\q  eHeupeaiO(g  oubev  eXacrcrov,  TidvTa 

biZ^rjiaevoi  I  (57.  ei  fäp  br\  ßouXoio  eiri  tlu  aiei  eTTe(Tcpepo)aevuj 

7TpriTM«Ti  TÖ  Tidv  opoiujq  eTriXeYe(T9ai,  7T0iricreia(;  dv  oubaiad  ou- 
bev VII  50.  öjq  be  TdxKJxa  earjX9ov,  öpeuü  rraibiov  TTpoKei)uevov 

daTiaipöv  Te  Kai  KpaTTavö)aevov,  KeKO(j)LHi|uevov  XP^^^^V  ̂ e  Kai  ea9fiTi 

TTOiKiXi]  1111.  In  diesen  Beispielen  Avar  das  Subjekt  des  Vorder- 
und  Nachsatzes  das  gleiche ;  die  beiden  Sätze  können  aber  auch 

verschiedene  Subjekte  haben,  ujq  be  oi  TidvTeg  bieTeTdxoTo,  irapai- 
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V€ae  tOuv  |iev  d'XXuuv  Auöüüv  fiii  9eibo|Lievou(;  Kieiveiv  .  .  .,  KpoTcyov 
öe  auTÖv  mi  KTtiveiv  I  SO.  ibq  be  tlu  Kuptu  Kai  toöto  tö  eövoi; 

KaiepTaaio,  eireGuuiiae  Maacra-feia^  utt'  euuuTÜJ  TrouicracrOai  I  201. 

ei  "fttp  br)  emcpomiaei  "fe  (Juvex^^ug,  cpairjv  «v  Kai  auTÖq  Geiov  eivai 
VIT  16.  In  diesem  letzten  Beispiele  ist  beachtenswert,  daß  Kai 

auTÖq,  "vviewohl  betont,  nicht  an  den  Anfang  des  Nachsatzes  ge- 
treten ist,  daß  vielmehr  das  Verb  seine  habituelle  Anfangsstellung 

bewahrt  hat. 

Thucydides  bietet  weniger  Belege  als  Herodot.  öjq  be  dvuu 

TrXeiou^  CTevovTO,  ijaGovTO  oi  eK  tüjv  rrupTUJV  cpOXaKC?  III  22,  4. 

Kai  eTteibn  Travia  eToT)ia  liv,  Trap6KeXeu(TavT0  CKcivoK;  o'f  Te  cTTpairi- 

Yoi  Kai  ruXiTTTToq  VII  65,  3.  ei  b'  dvTicrxoiev,  laeXerrjcroiaev  Kai 
fiiLieiq  ev  TrXeovi  xpovLu  id  vauTiKd  I  121,  4.  eireibiT  be  eTTf|X9ev  n 

ev  Aiovuaou  eKKXri(Tia  Kai  öcrov  ou  5uveiXeT)nevoi  rjcrav,  d-fre^^oviai 

ai  biio  Kai  TecrcTapaKovia  vfie(g  Kai  6  'Hpicravbpiba^  diTÖ  tüuv 
MeTdpuuv  inv  ZaXaiaiva  TiapanXeTv  VIII  94,  1,  Auch  das  logische 

Subjekt  steht  nach:  Kai  CTreibr)  Kai  &<;  ouk  €u0ug  üppir\aav^  eboHev 

auToTq  Kai  xfiv  eTTioOaav  ii.uepav  TrepifieTvai  VII  74,  1.  Vgl.  auch 

noch  IV  1.5,  1.  Leichter  sind  auch  bei  Thucydides  solche  Bei- 

spiele zu  finden,  in  welchen  das  Subjekt  nicht  besonders  aus- 

gedrückt ist,  wo  aber  das  Verb  doch  am  Anfange  des  Nach- 

satzes steht,  indem  andere  Satzteile,  wie  Objekt,  Adverbial- 

bestimmung, ihm  folgen.  uj(;  be  ricrGovTO  oi  Qrißaioi  tö  YeTCvn- 
lüievov,  eTteßouXeuov  roxq  eguu  ifii;  TT6Xeuj(;  tüjv  TTXaTaiujv  11  5,  4. 

ev  dj  ydp  ibriGiiaav  irepieaecrOai,  eireöevTC  iiiuTv  ouk  dbiKOuiuevoi 

III  39,  3.  eTT€ib»i  be  rrapecTKeuaaTO  irdvia  Kai  xouq  6)Lir|pou^  Kaxe- 

öeio  l<;  KuTiviov  tö  AuupiKÖv,  exujpei  tuj  axpax(u  im  thv  Nau- 
iraKTOv  bid  tüüv  AoKpüuv  III  102,  1.  wq  be  TauTri  evebebujKei  tö 

TiiJv  ApYeiujv  Kai  Su)a)adxuuv  CTTpaieuiaa,  TrapeppiyfvuvTO  rjbri  ä)aa 

Ktti  eqp'  eKOTepa  V  73,  1.  errei  b'  eKripuxön  Kai  KttTeaKeqjavTO  thv 
Te  TTÖXiv  Kai  tou^  Xiuevaq  Kai  Td  Trepi  Tqv  x^^Pc^v,  eS  f]<;  amdiq 

öpmjunevoiq  TToXe^rlTea  i^v,  dTreTrXeuaav  rraXiv  e^  Kardvriv  VI  50,  5. 

vjc,  b'  exvuj  6  ruXiTTTTog  ou  TrpocriovTag  auTOu?,  dirriTaTe  Tr|V 
axpaTidv  eni  rriv  dKpav  niv  TeiaevTTiv  KaXoujuevriv  Kai  . . .  VII,  3,  3. 

eTTeib»!  b'  eYevovTO  eiri  tlu  TTOTa)auj,  tiupov  Kai  evTaööa  qjuXaKi'iv 
Tiva  Tujv  ZupaKomouv  dTtoTeixiZiouö'dv  Te  Kai  dTTOdTaupoöaav  töv 

TTOpov  Vn  80,  6.  Kai  evTaüGa  'auch  dort',  steht  hier,  obschon 
betont,  ebensowenig  voran,  wie  betontes  Kai  auTÖq  VII  16  (siehe 

oben).  Aus  Xenophons  exped.  Cyri :  riviKa  be  beiXri  eYiYveTO,  ecpdvr) 

KOviopTÖq  üjö"TT€p  veqpeXr)  XeuKri,  xpoviu  be  auxvuj  ucfTepov  ujcrTrep 
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|LieXav(a  tk;  ev  tuj  irebiiu  im  rroXü  I  8,  8.  eTrei  b'  v\Gav  Kaid  t6 

€iJujvu|aov  TÜJv  'EXXt'ivuuv  Kepag,  eöeicrav  oi"EXXnveg  )ati  ...  I  10,  9. 

eTiei  be  Kai  eviauG'  ex^J^PO'JV  oi  "EXXiiveg,  XeiTTOuai  ön  Kai  töv 
Xoqpov  Ol  iTTTreiq  I  10,  lo.  eirei  be  id  TTiard  effcvero,  eiirev  ö  KXe- 
apxo(;  n  2,  10.  cTTei  öe  laÖTa  eKripuxOn,  CTV^crav  oi  arpaTiiJUTai 

ÖTi  .  .  .  IT  2,  21.  ETTei  be  Kai  KXeapxov  eübpuuv  (TTTOubdCovra, 

irpocreXdiaßavov  Kai  oi  irpeaßuTepoi  II  15,  12.  enei  öe  dTTrivTriö"av 

auTOi(;  oi  tujv  'EXXr|vuuv  arpaTiiToi,  eXeTe  rrpüJTog  TicTffaqpepvri?  öi' 
€p)LiriV£W(;  Toidöe  II  B,  17.  CTrei  be  TTpoHevo^  eiTiev  öti  amöq  ei,ui 

öv  2riT£i?,  emev  6  dvBpuuTTOi;  idbe  II  4,  16.  cTreibii  be  cruvfiXöov, 

Xe^ei  6  KXeapxog  idbe  II  5,  3.  eneibii  be  ecriricrav  eiq  eTiriKOov, 

emev  ApiaTog  rdbe  II  5,  38,  vgl.  VII  3,  9.  eTiei  be  KaieXaßev 

auTOU(;  Tiaaaqpepvri?  cruv  ix]  buvd|uei,  ebibaSev  auTouq  f)  dvdYKii 

KaxacTKiivfiö'ai  ou  TrpüiJTOV  eibov  Kuj|uriv  III  4,  32.  eirei  b'  öcov 
TpidKOVTtt  (TTttbiou^  TTpoeX)iXu9e(Tav,  dTravid  Zeu9iiq  VII  3,  7.  eirei- 

bi]  b'eYTu?  eTevovTO  oi  "EXXrive(;,  XeiTiournv  oi  ßdpßapoi  d.uaxHTi  töv 
laacTTOV  IV  2,  15.  eirei  be  KaXd  r^v  rd  aqpdYia,  erraidviZiov  irdvieq  oi 

(TTpaTiOuTai  IV  3, 19.  eirei  be  r|p£avT0  dnoxujpeiv,  erreSeOeov  evboGev 

TToXXoi  Tappet  Kai  XoYXCt?  fcxovteq  Kai  Kvri)Lubaq  Kai  Kpdvii  TTaqpXaYO- 

viKd  V  2,  22.  eirei  be  dcpiKOVTO,  CTuvfiXBov  o'i  te  tüuv  MoacTuvoiKUJV 

clpxovieq  Kai  oi  aTpaxriYoi  tüjv  'EXXi'ivuuv  V  4,  4.  eirei  be  id  iepd 
etevero,  emovro  Kai  oi  ApKdbeq  VI  4,  9.  Ein  Infinitiv  ist  Subjekt: 

Kai  OTTÖte  |aev  Kaiajuevoi  tö  ffipdieujua  dvaTrauöinevov,  eHiiv  erri 

Xeiav  ievai  VI  6,  2.  enei  be  eibov  oi  "EXXiive^  uTTo^evoviag  au- 

Tou^,  eboKei  pöcTTÖv  le  Kai  dKivbuvÖTarov  eivai  ievai  Ti\b\]  eir'  au- 
Tou?  VI  ö,  29.  Auch  das  logische  Subjekt  steht  nach:  eTTeibq 

be  eTTuöovTO  laöia  oi  tüuv  öttXituuv  (TTpaTriYoi,  eboKei  auToT?  dTTi- 

evai  Tt'iv  TaxicTTtiv  eiri  tö  ffTpaTÖirebov  IV  4,  22.  ei  ouv  ßouXeaOe, 
eSeaTiv  vnxv  f)|udg  XaßeTv  cru)Li)adxoui;  V  4,  6.  Natürlich  sind  auch 

bei  Xenophon  Beispiele  ohne  besonderen  Subjektsausdruck  zu 

finden.  Ich  nenne:  enei  be  öpGpog  rjv,  epxeTai  rrpö?  töv  Xeipi- 

croqpov  IV  3,  8.  enei  b'  tiXGov  Trpöq  Xeipicroqpov,  KaTeXd|aßavov 

KaKeivoiK;  cTKrivoövTaq  eaTeqpavujiaevoug  tou  StipoO  xiXoO  ö'Teqpdvoi? 
IV  5,  38.  ÖTav  be  uq  TauTV]  treipaTai  irapievai,  KuXivbouai  Xi0ou(; 

urrep  TauTiiq  Ti^q  uTTepexouö"»-)?  TieTpag  IV  7,  4.  djg  be  ouk  ebü- 
vavTO  diTOTpexeiv  [ —  Parenthese  — ],  TteiuTTOucri  Trpöq  ZevoqpüüvTa 
V  2,  6. 

Aus  Xenophons  bist,  gi'aeca:  eirei  juevTOi  outoi  ujxovto  ic, 

AaKebaijaova,  eneiuTrov  br)  Kai  dTTÖ  toO  koivoö  eK  toü  äare^xjq  Xe- 

Y0VTa(;,   ÖTi  ...  II  4,  37.    eirei  b'  eicrfiXOev,  .eKdXei  6  AepKuXibag 
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Tou^  Ta^iaq  III  1,  27.  eirei  he  dirri-feTO  ö  aiTOi;.  Xa^ßuvei  6  AXeraq 
TÖv  le  aiTov  Kai  idg  ipiripeiq  V  4,  56.  ib?  be  ünaH  ripEaio,  eppei 

auTLij  vuKia  Te  Kai  rjiLiepav  tö  aiiaa  V  4,  58.  eTtei  bk  eKelvov 

dTTCKTeivav,  ebiuuKOV  nöii  ä7TavTe(;  VI  2,  23.  ux;  b'  ev  Giißai?  ouk 
nöeXriffav  oi  (TuveXGövTeg  ö|Li6crai,  eireiuTTOv  oi  GrißaToi  Tipecrßeiq 

em  Tuq  TTÖXeiq  A'TI  1,  40.  eTtei  be  ri0poia6ncrav,  efvo)  T\paEha<; 
TTpüuTov  )uev  TÜjv  Teixoiv  KttGeXeiv  ...  IV  4,  13.  6jq  be  eirecrov 

auTUJV  buo  f\  ipeiq  oi  TrpüuToi  Kai  eiri  tou^  XoiTrou(;  eTieKuXivbouv 

TTexpoug  de,  tö  KdxavTe?  Kai  rroXXfi  7Tpo0u)Liia  eveKeivTO,  eipecpGri- 

(jav  oi  OtißaToi  dirö  toö  KaidvTOu^  III  5,  20.  ei  be  |iri  eßonör-iaav 
auToTq  eK  toO  crTpaionebou  bemvoövTe?,  eKivbuveuaav  dv  dTravieg 

diroXecrGai  IV  3,  28.  Das  logische  Subjekt  steht  nach:  ei  le  rweq 

cpoßoivTO  Tüuv  eH  dö'Teuj(g,  eboEev  auToi(;  'EXeuaiva  KaioiKeiv  II 
4,  38.  Wieder  ohne  besonderen  Subjektsausdruck:  eTieibn  be 

eviauToi  Tpä<;  r\oav,  ebeii9r|  tou  Kupou  dqpievai  auToug,  cpdcTKuuv  .  .  . 

I  4,  7.  errei  b'  eujpa  eauTUJ  euvouv  oucjav  Kai  aipatriTÖv  auTÖv 
riprmevou?  Kai  ibia  |LieTaTre|aTTO|aevou(g  lovq  emTribeiouq,  KaxeTrXeucrev 

ei?  TÖV  TTeipaid  rm^P«  i]  TTXuvTiipia  lyfev  r]  TTÖXiq  I  4,  12.  eirei 

b'  HKCV,  dveßii  7Tpö<;  auTÖv  auv  Toi(;  eK  AaKebaijuovo?  irpecrßecnv 
I  5,  1.  eTtei  be  ouk  dvTriYaTe  Auaavbpoc;,  dtteTtXeucrav  TtdXiv  ei? 

Touq  Ai-fö?  TtüTaiuoiig  11  1,  23.  ertei  be  Td  ev  tx}  Aa|uv|;dKUJ  KaTe- 
CTTiiaaTO,  errXei  etti  tö  BuZ;dvTiov  Kai  KaXxn^öva  II  2,  1.  eitei  be 

TtavTeXuj?  iibri  6  (tTto?  etteXeXoiTtei,  eTtefi^jav  Ttpeaßei?  Ttap'  Ayiv, 

ßouXö,uevoi  ...  II  2,  11.  eTtei  b'  drtri^n-eiXav  oi  Ttpecrßei?  Tauta 
TOI?  AGrjvaioi?,  etteinijjav  auTou?  ei?  AaKebai|uova  II  2,  12. 

Anmerkung.  Beachte  auch  Fälle  wie  ei  be  |ur|,  rjpiraZev  ö  -rroTauöi; 

Xen.  exp.  Cyri  IV  3,  6.   ei  bä  u)),  ävarpen/en;  Tr\v  'EXXdba  Herodot  VIII  62. 
In  allen  Beispielen  dieses  Paragraphen,  die  einen  beson- 
deren Subjektsausdruck  aufweisen,  herrscht  also  die  Wortfolge 

Vordersatz  —  Prädikatsverb  —  Subjekt;    d.  li.    für    die  Wort- 
im  Nachsatz 

Stellung  ist  der  Vordersatz  gleichwertig  mit  einem  Geuitivus 

absolutus  oder  einer  adverbialen  Bestimmung.  Vgl.  die  Wort- 
folge Genitivus  absolutus  oder  Adverbialbestimmung  —  Verb  — 

Subjekt  §  14. 

§  78.   Mittelstellung  des  Verbs  im  Nachsätze. 

DasVerbum  kann  im  Nachsätze  dadurch,  daß  ein  oder  mehrere 

Worte  vortreten,  vom  Anfang  verdrängt  werden.  Wir  betrachten 
in  diesem  Paragraphen  Fälle,  wo  noch  andere  Satzglieder  auf 
das  Verb  folgen,  so  daß  dieses  in  Mittelstellung  erscheint;  dabei 
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beschränken  wir  uns  aber  auf  die  Angabe  der  wichtigsten  Kate- 
gorien und  auf  die  Anführung  einiger  Beispiele. 

Zunäclist  kann  der  Nachsatz  durch  eine  temporale  Ad- 

verbialbestimmung, die  hal)ituell  am  Anfange  des  Nach- 
satzes steht,  wie  z.  B.  durch  dvTaööa  (öf)),  tote  (bn),  gütuü  örj, 

ev  TouTLjj,  EK  TouTou  ̂ ),  eingeleitet  werden,  so  daß  wir  im  Nach- 

satze die  AVortfolge  Adverbiale  Bestimmung  —  Verb  —  Sub- 

jekt haben  2).  So  aus  Herodot:  e-rrei  ojv  dTTiKaio  ic,  Td<;  'AOrivag 

ndvxeq  outoi  ttXjiv  TTapi'uuv  (TTdpioi  bk  . .  .  eKapabÖKeov  töv  iroXe- 
)nov,  Kfi  dTToßncreTai),  oi  öe  Xomoi  diq  dTiiKovTO  eg  t6  OdXiipov, 

evTa09a  Kaießn  amöq  HepHn?  ̂ ^i  xdq  vea^  .  .  .  VIII  (J7.  ev  iL 

be  n  dfreXin  Te  irepi  tOuv  Zapbiuuv  irapd  ßaaiXea  dvnie  Kai  Aa- 

peio?  ,  .  .  'IcTTiaiLu  iq  Xoxoug  iiX6e  xai  'IcriiaTog  |ae]ueTi|aevoc;  üttö 
Aapeiou  eKOiuiZieTO  em  6dXa(jcrav,  ev  toutuj  navfi  tlu  xpövuj  eYi- 
veio  xdöe  V  108.  Tgl.  noch  ohne  besonderen  Subjektsausdruck: 

ev  tl)  be  TOUTouq  lueiriKTav,  ev  toutuj  eKeXeue  em  Tr)V  Kapxn^ova 

TrXeeiv  töv  voutiköv  crrpaTov  III  19.  enedv  be  Tcvritai,  TOTe  iJuv 

(TUYKaTaKXiiieTai  Taq  vuKxaq  ecruu  ev  tuj  vituj  I  182.  öjq  be  töv 

rOvbiiv  TroTa)Liöv  eTicraTO  Köpo(g,  iq  Tpu-iKocn'a(g  Kai  eSriKOVTa  biuj- 
puxd?  juiv  biaXaßujv,  Kai  tö  beurepov  eap  uTieXainTre,  oütuu  bx] 

riXauve  eiri  Trjv  BaßuXujva  I  190.  Aus  Thucydides:  Kai  ihc,  auTUJV 

bid  TÖ  TOioÜTOv  öpTi2!ojuevujv  ttoXXoi  Te  Kai  dHiöXoYoi  dvOpujTTOi 

ilbiT  ev  TUJ  beJiuoiTripio)  rjaav  Kai  ouk  ev  TrauXr]  eqpaiveTO,  dXXd 

Ka6'  i'iiuepav  eirebibocrav  i^dXXov  e?  tö  dTpiujTepöv  te  Kai  nXeiou^ 
eTi  HuXXajLißdveiv,  evTaOGa  dvaTreiöexai  er<;  tOuv  bebefievujv,  öcTTrep 

ebÖKei  aiTiujTaTog  eivai,  uttö  tuuv  EuvbeaiaujTÜJV  Tivog  eiTe  dpa 

Kai  Td  övTa  |nrivöcrai,  eixe  Kai  ou  VI  60,  2.  Ohne  besonderen 

Subjektsausdnick:  önÖTe  be  bv]  \ir\  qpaiev  epujTuj|uevoi,  evTa09a  br\ 

craqjujg  eXeyev  auToig  öti  . . .  VIII  53,  3,  wo  freilich  noch  aacpui? 

vor  dem  Verb  steht,  worüber  S.  136.  Aus  Xenophons  expeditio 

*)  Streng  genümmen  muß  man  beim  Vorantrilt  von  evraOGa  {hi]), 

TÖxe  {bf]),  öuTUJ  br\,  ?v8a  b)-\  von  gedeckler  Anfangsstellung  des  Verbs  reden, 
da  diese  Adverbia  am  Anfang  des  Nachsatzes  stehen  müssen;  vgl.  die 

Bemerkung  über  die  Voranslellung  von  altnord.  pd,  neuhochd.  da  auf  S.  151 
und  152.  Doch  nenne  ich  diese  Fälle  mit  in  diesem  Kapitel,  um  nicht  zu 

viele  Unterabteilungen  zu  machen.   Von  dv  toutuj  gilt  jenes  nicht. 

*)  Natürhch  steht  das  mit  oük  zusammengesetzte  Adverb  oÜKeri, 
falls  es  nicht  ein  einzelnes  Wort  im  Satze  verneint,  am  Anfang  vor  dem 

Verb.  Vgl.  lizei  b'  outoi  ̂ y^vovto  üir^p  tujv  ̂ TTO,ueviuv  TTo\e|Liiujv,  oükcti 
^TTeTiGevTO  oi  iroXtinioi  toi(;  Kaxaßaivouai  beboiKÖTei;  |Liri  .  .  .  Xenoph.  exp. 

Cyri  III  4,  29.   Auch  hier  muß  man  von  gedeckter  Anfangsstellung  reden. 
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Cjri:  eTteiön  öe  Zevoqpüuv  r\kQe  auv  toi^  ÖTTiö"9oqpüXa2i  Kai  TreX- 
xacTTaic;  Kai  OTiXiTaiq,  evtaöGa  bi]  Xefei  Xeipicroqpoq  IV  7,  13. 

€Trei  be  Ttopeuöuevoi  ck  toO  rreöiou  dveßridav  eiri  töv  ttpüjtov 

PlXocpov  Ktti  Kaxeßaivov  \hq  im  töv  eiepov  dvaßaiveiv,  evTaö9a 

eTrrfiTvovTai  oi  ßdpßapoi  III  4,  25.  Ohne  besonderen  Subjekts- 

ausdruck: eTiei  bk  äqpiKovxo  TTdvTe(;  erri  tö  d'Kpov,  evraüöa  ör| 
TrepießaXXov  dXXrjXou^  Kai  crTpaTriYOU(;  Kai  XoxaTOÜq  öaKpiiovrei; 

IV  7,  25.  Aus  dessen  bist,  graeca:  errd  be  eipYRevov  töv  'Icr.un- 

viav  i^cröovTo  ev  Tf)  Kab|aeia  tötc  bx]  dTrexoupricrav  eig  räc;  'A0rivag 

oi  TauTd  YiTvuJCTKOVTei;  'AvöpoKXeiöa  Te  Kai  'l(j|ar|via  judXicTTa  Tpia- 
KOCTioi  V  2,  31.  eirei  be  Kai  oi  qpiXoi  auToug  eireiGov  Kai  |ur|Tepe<; 

ioOcrai  Kai  döeXqpai  Kai  auTiiJv  be  tujv  ev  öuvd|U6i  ovtuuv  iicrav  o'i 
ö)LivuovTe(g  üttictxvoövto  )nr|bev  xciXerröv  auTOU(g  TreidecrGai,  oütuj  bi] 

oiTTfiXööv  Tiveq  oikaöe  auTiüv  IV  4,  5.  enei  be  TaÖT'  eirpdxOii  Kai  üuiauj- 
luÖKecrav  ai  TTÖXeiq  e)ii|aeveTv  ev  Tfj  eipnvr)  i^v  KaTeTreiuipe  ßacriXeug, 

eK  TOUTOU  öieXuGii  juev  Td  ire^iKd,  öieXuGji  be  Kai  Td  vauTiKd  cTTpa- 

TeujuaTa  V  1,  35.  Ferner  aus  derselben  Schrift  noch  ohne  beson- 

deren Subjektsausdruck :  etrei  öe  cruveKaGiZieTo  tö  biKacTTripiov,  töte 

^n  KaTiVfopeiTO  Tou  'lcr)Liriviou  Kai  wc,  ßapßapiZoi  Kai  ok;  . . .  V  2,  35. 
Anmerkung  1.  bi]  allein  (nicht  evraOOa  bri,  TÖxe  br\)  steht  nach  dem 

Verb,  so  daß  dieses  die  Anfangsstellung  behält.  Kai  eiT€i  ripEavro  Kara- 

ßaiveiv  diTÖ  tou  laaffTOÖ  irpöc;  tou?  äWouc;  IvQa  tö  oirXa  eKeiTO,  l'evTO  bf\ 
oi  iroXeuioi  iroWiij  irXrjöei  Koi  öopüßtu  Xenoph.  exped.  Cyri  IV  2,  20.  So 
auch  I  10,  13.  Ferner  eirei  juevToi  outoi  üjxovto  iq  AaKebai|aova,  eireuTrov 

br\  Kai  oi  üttö  toö  koivoö  ̂ k  toö  uajeyxx;  \eYovTa<;  .  . .  bist,  graeca  II  i.  37. 
wq  bd  ae\  rä  ̂ vavTia  u)v  eßoüXero  äTreßaive  tlu  Auodvbptu.  eTviu  bi]  tö 
YiYvöuevov  III  4,  9. 

Ein  Genitiviis  absolutus  pflegt  das  Verb  vom  Anfange 

des  Nachsatzes  zu  verdrängen.  Ist  das  Subjekt  besonders  aus- 

gedrückt, so  heiTscht  die  Wortfolge  Gen.  absol.  —  Verb  —  Sub- 
jekt, also  Mittelstellung  des  Verbs.  So  aus  Herodot:  erreiTe  öe 

Kai  Ol  Mivuai  eKbpdvTe(g  ck  Tfii;  epKTfjq  itovTO  eq  tö  TriuYeTov, 
TÜJV  AaKeöaiuoviuuv  ßouXeuo)aevuuv  crqjeag  dTToXXuvai  irapaiTeeTai 

6  6ripa<;,  ÖKuug  ...  IV  148.  Ohne  besonderen  Subjektsausdruck : 

erreiTe  be  eTraipubOn  töv  'ApdHea,  vuktö^  eTTeX9oucrri(;  eibe  ön;iv 
€ubujv  ev  TÜJV  MacraaYeTeuuv  Tfj  x^PI  Toinvbe  I  209.  Aus  Xeno- 
phons  exped.  Cyri:  edv  be  rmeiq  viKuj)aev,  XeXu)uevri(;  Tfjq  Y^^upag 

oux  e'Eoucriv  eKeivoi  öttoi  cpuYuucriv  114,20.  Aus  dessen  liist.  graeca: 
eireibr]  be  fiYeiTO  6  Gpacrubaioq  dvaXaßujv  töv  bfi^ov,  Yevo,uevri? 

ladxriq  eKpdTqcrev  6  bf^ioq  III  2,  29.  eirei  be  npöq  eJirepav  rjv, 

TeXeuTaiuuv  drroxujpouvTUJv  tujv  AaKebai)uoviujv  eirriKoXoiiGGuv  au- 

Toi?  oi  AoKpoi  ßdXXovTeq  Kai  dKOVTiZ;ovT6<;  IV  3,  22. 
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Anmerkung  2.  Der  Genitiviis  absolutus  folgt  aber  an  folgender 

Stelle,  selbst  wo  er  eine  der  Haupthandlung  vorangehende  Handlung  be- 
zeichnet, dem  Verbura  nach,  so  daß  dieses  die  Anfangsstellung  behält. 

\hq  be  ic,  Tr]V  SaXouiva  auvfiXöov  oi  arpatri-foi  (Üttö  töjv  eipriiaevutv  noXiujv, 

^ßouXeüovTo  TTpoöevroq  EOpißidbeu)  ■fviü.uriv  ÄTroqpaiveoBai  töv  ßouXöjaevov, 
ÖKOU  boK^oi  ̂ TTirribeÖTaTov  elvai  vau|naxinv  iroi^eaeai  tüjv  aÜTol  xMplujv 

i-fKpajiec,  eiöi  Herodot  VUI  49.  Vielleicht  hier  nicht  ohne  Grund,  damit 
der  mit  ökou  eingeleitete  indirekte  Fragesatz  dfrö  koivoö  auf  dßouXeOovTO 

und  auf  -fviLuriv  dTToqpaiveoGai  bezogen  werde. 
Ein  Participiuni  coniunctnim,  das  eine  der  durchs  Verbum 

finitum  ausgedrückten  Haupthandluug  zeitlich  vorangehende 

Aktion  bezeichnet,  kann  an  den  Anfang  des  Nachsatzes  treten. 

Das  Verb  erscheint  in  Mittelstellung.  Bei  besonderem  Subjekts- 

ausdruck herrscht  die  Folge  Part.  coni.  —  Verb  —  Subjekt.  Aus 
Herodot:  dig  öe  eTraucraTO  Xefwjv  AXeSavbpog,  öiaöeHd^evoi  eXcTov 

oi  diTÖ  IrrapTiiq  d'-ffeXoi  VIII  1 12.  ujg  he  eTTu9ovTO  töv  TTepcrnv 
eövra  ev  TTiepii],  öiaXuGevieg  ix  tou  1ö"9poö  eaipaTeuovTO  auiüjv 

Ol  )aev  ic,  0ep,uoTTuXag  TreSf],  dXXoi  bk  Katd  GdXaacjav  ett'  Apre- 
luiiCTiov  VII  177.  Ohne  besonderen  Subjektsausdruck:  erredv  he 

mxör),  dTTomujcrapevn  Tf)  Geuj  dTTaXXdacTeiai  eq  id  oiKi'a  I  199. 
CTTei  ujv  6  Aapeio(;  iiXöe  eq  iriv  epr|)Liov,  Trauadinevo^  tou  öpöjuou 

'löpucre  Tr]v  cTTpaTuiv  im  iroTaiULu  'Odpuj  IV  12-4.  Aus  Thucvdides 
ohne  besonderen  Subjektsausdruck :  eTteibr]  he  ettuGoyto  oi  KepKu- 
paioi  Tf]v  TtapacTKeutiv,  eXGovTeg  e^  KöpivGov  p£Td  AaKeöaijaoviuüV 

Ktti  XiKuuuviuuv  TTpeaßeuuv,  oüg  TrapeXaßov,  eKeXeuov  Kopiv9iou(; 

TOU?  ev  'ETTibduvLu  cppoupou«;  T6  Kai  oiKiiTOpa(g  dTTd^eiv  ...  I  28,  1. 
eireiön  he  TrapeaKeuaaTO  toi(;  KopuvGioig,  XaßovTe?  Tpiuuv  rmepoiv 

(jiTia  dvi'vfovTO  vjq  em  vaupaxia  dirö  tou  Xeipepiou  vukt6<;  I  48,  1. 

eTTtiöfi  he  TÜJV  T6  Huppdxujv  )iKouö"av  oi  AaKebai|uövioi  Td  eYKX)'"|,uaTa 
Td  eq  TOU?  AGnvaiou?  Kai  tojv  A6r|vaiuuv  d  eXeHav,  peTacTTiicrdpevoi 

TtdvTa?  eßouXeüovTO  KaTd  crcpd?  auTouq  Trepi  tujv  TrapovTiuv  I  79, 1,'2. 

eTieibii  b'  auTLu  eToipa  i^v,  dpa?  tTTOpeueTO  erri  tiiv  MaKeboviav  .  .  . 
II  98,  1.  Kai  eTieibri  irdv  eEeipTacTTO  nepi  dpKTOupou  emToXd?, 

KaTaXiTTOvTe?  cpuXaKd?  tou  f]|uicreo?  Teixou?  ....  ävex^p^Gav  to) 

aTpaTÜj  II  78,  2.  Aus  Xenophons  expeditio  Cvri  ohne  besonderen 

Subjektsausdruck:  eTreibn  he  eipiivii  efeveTO,  dvaTreiffa?  tiiv  au- 

Tou  TTÖXiv  dl?  oi  OpötKe?  dbiKoucri  tou?  "EXXnva?  Kai  biarrpaEduevo? 
uj?  ebüvaTO  TTapd  tuuv  eqpöpujv  eEiuXei  tu?  iroXepiiauuv  toi?  uTiep 

Xeppov/-|(jou   Kai   ITepivGou   Opativ  II  6,  2^).    errei   he   bieß^crav, 

*)  Also  auch  mehrere  Participia  können  vorangehen;  sie  sind  hier 
durch  Kai  verbunden. 
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cruvTaHd)Lievoi  ctinqpi  inedov  f]}jiipa<;  eTTope\j0j-icrav  öid  tfii;  Ap|ueviaq 

TTCÖiov  ürrav  Kai  Xeiou<;  T'l^o^ouq  ou  )aeiov  f]  Trevie  TTapaaäj-faq 

lY  4,  1.  uj^  ö'  dveßiicrav,  Oüdavieq  Kai  xpoTraiov  (TTiicrdinevoi  Kaie- 

ßncrav  eig  xö  irebiov  IV  G,  27  ').  djc;  öe  eibov  oi  "EWiivec;  eTT^s 
T€  övraq  Kai  TTapaT6TaY)nevou<;.  avQxq  Traiavicravieq  errficrav  iroXu 

eti  TTpoGu,uÖTepov  i)  tö  TTpöaOev  1 10, 10.  AiisXeuophous  bist,  g-raeca 

ohne  besonderen  Subjektsausdriick :  e-rrei  hk  rrdviij  oi  iroXeiaioi 
KaieTxov,  ouöev  ex^vrecj,  ö  xi  TronicTaiev  Trapebocrav  Gcpäq  auxoü(; 

I  3,  21.  uj<;  b'  eK  xou  xei'xouq  eKdeovrec,  TroWdKiq  eveßaXov  eig  xö 
öpu"f,ua  Kai  5u\a  Kai  Ai9ou<j,  TTOincrdjaevog  au  x^^^vriv  HuXiviiv 

eTTecrxncrev  em  xij  qppeaxia  III  1,  7.  wc,  ö'  iiKOucev  6  AepKuXiba^ 
öxi  TrdXiv  TTenepaKÖxeg  eiai  xöv  Maiavbpov,  eiirujv  xuj  OdpaKi  6jq 

ÖKVoin,  fi'l  6  Ticrcraqpepvriq  Kai  ö  OapvdßaZioq  epiijuiiv  oucrav  Kaxa- 

6eovxeq  qpepcucTi  Kai  ä^woi  xrjv  X^pctv,  bießaive  Kai  auxö<;  III  2,  14. 

AYegen  des  Kai  avröc,  vgl.  S.  123.  wc,  b'  tiKoucrev  auxoö,  cr7Tovbd(j 
Xaßuuv  Kai  beEidv  Tiapfiv  dYuuv  xöv  0apvdßaZ;ov  eiq  (JuYKeifievov 

Xoupiov,  evöa  ...  IV  1,  30.  eTxei  be  fjxxujvxo  xoO  übaxog,  beicravxeg 

|un  TTeaövxog  tti]  xoO  kukAuj  xei'xouq  bopidXuuxoi  y^voivxo,  uj)ho- 
XÖYOuv  TT€piaipii(Jeiv  V  2,  5.  errei  be  uTiepeßaXe  xöv  Kiöaipüjva, 

eXödiv  d<;  Geamdg  eKei9ev  öp|U)-|6ei(;  i^ei  im  xriv  xüjv  Onßaiujv 

Xuupav  Y  4,  38^). 
Anmerkung.  Das  Participium  braucht  aber  nicht  am  Anfange  des 

Nachsatzes  zu  stehen;  es  kann  auch  dem  den  Nachsatz  beginnenden 
Verbum  finitum  folgen.  Doch  ist  dies  seUener.  AusHerodot:  du;  he  Katä 

raÜTd  IBia-axli  oi  Kai  irpÖTepov,  oi'xexo  ineraSi)  dTroXiTröiv  6  Bdrxoq  eq  xrjv 
0ripriv  IV  155.  Ferner  aus  Xenophons  exp.  Cyri  uj?  b'  r\  xponf]  ̂ jevexo, 
bia0TTeipovxai  Kai  oi  Küpou  45aKÖaioi  eii;  xö  biiÜKeiv  öpiut'iaavxe?  I  8,  25. 
^ireibr)  be  0aqpu)q  diriövxai;  f\bY\  ̂ djpuuv  oi  "EWrivei;,  eTtopeüovxo  Kai  aöxoi 
ävaZeuEavxe^  III  4,  37.  Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  der  Stelle  V  4,  26 

direi  be  oux  üqpievxo  oi"E\Xr|ve(;,  d\\ä  ö|uööe  exöipouv,  ScpeuYov  oi  ßdpßapoi 
Kai  ̂ vxeööev  XeiTrovxe<;  diravxe?  xö  x^J^piov.  Das  nachfolgende  Partizip 
drückt  hier  nicht  eine  der  Hauptverhandlung  vorausgehende,  sondern 
eine  zeitlich  mit  ihr  zusammenfallende,  sie  begleitende  Nebenhandlung  aus. 

Unter  den  oben  -aufgeführten  FäUen,  wo  ein  Partizip  mit 
seinem  Zubehör  den  Nachsatz  eröffnet,  sind  die  Belege  Aveit 

zahlreicher,  in  denen  der  Nachsatz  keinen  besonderen  Subjekts- 
ausdruck besaß.  Viel  seltener  sind  die  Beispiele,  in  denen  der 

Nachsatz  einen  besonderen  Subjektsausdruck  aufwies  und  in 

denen  dann  der  Nachsatz  die  Wortfolge  Participium  coniunctum  — 

Verbum  —  Subjekt  zeigte.  Wenn  nämlich  ein  Partizip  den  Nach- 

')  In  diesem  Belege  gehen  zwei  asyndetisch  aneinander  gereihte 
Partizipien  vorauf. 

Kieckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griechischen  I.  9 
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satz  begiaut  uud  dieser  einen  besonderen  Subjektsausdruck  hat, 

so  zieht  in  der  Regel  das  Partizip  das  Subjekt  an  sich,  so  daß 

auch  dieses  noch  vor  dem  Yerbuni  zu  stehen  kommt;  dabei 

kann  das  Partizip  dem  Subjekt  vorangehen  oder  umgekehrt. 

Das  Yerbum  aber  bleibt  in  Mittelstellung,  indem  ihm  noch  andere 

Satzglieder  folgen.  Belege  aus  Horodot:  Km  eireiTe  eYevovTo  ev 

Tri  TTaXaiö'Tivii  ̂ upiij,  Ya.u.ui'iTixoc;  ocpeac,  Aiyütttoi;  ßacriXeuq  äv- 
txdaac,  buüpoiai  le  xai  Xiiviai  dTTOTpotTrei  tö  irpoö'ujTepuj  |un  TTopevj- 
ecTöai  I  105.  ujg  be  ttoXXöv  toOto  eTivero  Kai  ouk  eTraüexo.  ireu- 

vpa(;  Aapeioq  irrTrea  Trapd  töv  ZKuBeuuv  ßacTiXea  MbdvGupcrov  eXe'fe 

idöe  lY  126.  üjg  h'  eTraveieXXe  6  iiXiot;,  (JTrevöuuv  ck  xpucrei-n; 
(pidXii(;  EepHn?  e<S  ̂ HV  OdXacTcrav  euxero  TTpöq  töv  j^Xiov  iiuibeuiüv 

Ol  cruvTuxi'nv  ToiauTi-|v  jevecyQoA,  i]  .  .  .  Yll  54.  wq  he  k6(T,uuj  eire- 

tf\<;  'iZovTO,  TTeLUjja«;  EepEi](;  Mapböviov  eipuÜTa  dTTOTT6ipuu)aevoq  e- 

Kdö'TOu  ei  vauuaxiiiv  TtoieoiTO  YllI  67.  Aus  Tiiucydides:  Kai  eTteibii 
TTdv  TÖ  öTpdTeuiLia  (JuveiXeTMtvov  nv,  Apxibauoq  6  ßaaiXeüc;  tujv 

AaKebai|Lioviujv,  öcTTiep  iVfeiTO  Tf\(;  eEöbou  TauTii?,  EuyKa\iaaq  Toug 

CTTpaTHYoug  TÜLJV  TTÖXeuuv  TTacrujv  Kai  xovq  ladXiCTa  ev  TeXei  Kai 

dEioXoTuuxdTOuc;  Ttapi'ivei  Toidbe  II  lO;').  Kai  öjq  eßidZiovTO  Kai  ai 
vfiec;  c(|ua  irepieTiXeov  eq  töv  Xiueva  irepmeiLicpBeiG'ai,  beicjag  6  TTaffi- 

TeXibaq,  }JLX\  a'i  Te  vfie«;  cpBdauucn  Xaßoöcrai  epfjuov  ti^v  ttöXiv  Kai 
toü  TeixicriuttTO^  dXi(TKO)aevou  efKaTaXriqpBrj,  dTToXmujv  auTÖ  bp6,uLu 

exujpei  iq  ti'iv  rröXiv  Y  3,  1.  eTreibi]  be  vüS  eyeveTO,  dvaxuupncra^ 
6  Kvi^uo^  Ti]  cTTpaTid  Kard  Tüxog  eiri  töv  'Avauov  TTOTa,uöv  .... 
Touq  Te  veKpoijg  KOjuiZieTai  Tri  ucTTepaia  uTroaTrövbou?  ....  II  82, 

vio  freilich  auch  noch  das  Objekt  dem  Yerb  vorangeht,  worüber 

weiter  unten  zu  handeln  ist.  Aus  Xenophons  exp.  Cyri:  eireibii 

be  dirriYTe^ov  oi  TipocpuXaKeg,  KXeapxog  tuxüjv  totc  Td<;  räEeiq 

eTTiaKOTTUJV  eine  rölq  irpoqpuXaEi  II  3,  2.  eTreibn  be  uTiepeßaXXov 

Ttt  öpt],  Ol  TTeXTaaTai  TTpoi6vTe(g  Kai  KaTibövTe(;  tö  ö"TpdTeu|ua  oök 

e|Lieivav  tou?  öixXhaq  lY  4,  20.  e-rrei  be  Trpöq  rjuepav  iiv,  6  \xkv 
Hevocpüuv  TTe,uipaq  Trpög  tou^  daOevoOvTai;  Touq  veuuxdToug  dva- 

crTricravTa(g  eKeXeuev  dvaTKdZleiv  irpoievai  lY  5,  21.  Doch  ist  in 

diesem  Belege  das  Subjekt  auch  noch  durch  )uev  hervorgehoben; 

über  derartige  Fälle  siehe  unten  S.  1321  errei  be  cruvfiX9ev,  dva- 
oräq  Hevoqpüjv  eine  Tdbe  YII  3,  3.  Aus  Xenophons  bist,  graeca : 

enei  be  TaOx'  emev,  dviaxdiuevoi  ttoXXoi  Kai  |LidXi(TTa  oi  aiTiaZ]6|Lievoi 
evavTioöcreai  bebiöxei;  eicniYoövTO  nöpov  xpilMöfoiv  ...  I  6,  12. 

enei  be  6  Grjpaiaeviiq  rrapiiv,  dvacTTdq  6  KpiTia(g  eXeSev  dibe  II  3,  24. 

enei  be  Td  Xriq)8evTa  xP>m«Ta  dTTi'iYaYov  o'i  Te  TTacpXaYOveg  Kai  6 
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XrriGpiödTi-ig,  uTTOcriricrag  'HpiTrTTiöa(;  xaHidpxouq  Kai  Xoxa'fouq  dcpei- 

Xeio  ÜTTavTa  töv  re  ZTriBpiöarnv  Kai  Toug  OaqpXaTOvaq,  \'va  .  .  . 
IV  1,  2(3.  en-ei  öe  Kai  oi  KoXe.uioi  eXGovie^  dvTiTrapexdEavTO  uttö 

TUJ  Tei'xei.  (TuaTTeipa9evT€(;  auiüjv  oi  iTTireiq  e,ußdXXoucri  Kaid  tou^ 
AdKuivaq  Kai  BoiLUTou(g  T  2,  41.  eirei  bk  cruviiXGov,  eTTiöeiEaq  6 

Tipißalo^  id  ßacTiXeujq  CTiiiueia  dveTiTvuJcrKe  id  Yefpc(,u|ueva  Y  1,  30. 

Zwei  Participia  sind  wieder  asyndetiscli  aneinander  gereiiit: 

öjq  h'  eKei  efeveTO,  TTuGojuevoi  oi  ßoiuÜTapxoi  öti  Guoi  7Te|uipavT€(; 
iTTTTeaq  Toü  le  XonroO  eiirav  |ui]  Gueiv  Kai  ...  III  4,  4.  Vgl.  S.  129. 

Es  ist  aiicli  möglicli.  daß  ein  temporales  Adverb  und  ein 

Participium  coniimctimi  mit  oder  ohne  besonderen  Subjekts- 
ausdruck  vor  das  Verb  des  Nachsatzes  treten,  welches  auch  dann 

in  Mittelstellung  erscheint,  indem  ihm  noch  andere  Satzteile  folgen. 

So  ans  Herodot :  uj^  öe  laOrd  oi  eTTerroiiiTo  tojv  veujv  KareXKucrGei- 

aeujv  eq  GdXacrcrav,  evGaöia  6  ZepHiiq  lueieKßd«;  ek  toö  dp|uaTO(; 

€g  vea  Xiöuuvinv  i^eto  uttö  ckiivi]  xpu(?e»l  Kai . . .  VII 100.  vjq  he  Kai 

ujXXoi  oi  TTepmeiuqpGevTeg  Trapficrav  q)epovT€q  Toucg  xP^c^MO^?'  ̂ v- 

GaÜTtt  6  KpoT(JO(;  eKacrra  dvaTTTuacruuv  cTTtjüpa  tüjv  ö'uTYpa.udTUJV 
I  48.  ujq  öe  tö  (TTpdieu.ua  tö  TTepcriKÖv  öpiaa  ßaaiXeiji;  eTti  rd«; 

AGrjva^  ediv  ev  Zdpöiai,  evGaöia  Kaiaßdq  Kard  öri  xi  TtpfiTMa  6  'Ep- 
}ji6j\\JiOC,  iq  THV  xiiv  Mucririv  .  .  .  eupi(7Kei  töv  TTaviuJViov  evGaOra 

VIII  106.  d)^  be  dpa  |uiv  juerd  raOta  iLÜ|uevo(j  o'fie«  dTTebeHe  tv- 

öaÖTa  br\  öiöaxGeicra  uttö  toO  AiiiuoKnbeog  n  "Aroö'ö'a  TTpocrecpepe 

€V  xr)  KOiir]  AapeiLU  Xöyov  xoiövbe  III  134.  ev  iL  üuv  ö  "ApTrayog 
ttTTÖ  xoö  xeixeoq  dTTryrc-Te  Tiiv  crxpaxinv,  oi  OuuKaiee?  ev  xouxlu 

KaxacTTTdcravxeq  xdq  TTevxiiKOvxepouq,  ecrGe.uevoi  xeKva  Kai  YVJvaiKa^ 

Kai  eTTirrXa  Trdvxa,  TTpö(S  ̂ ^  Kai  xd  dTdX|uaxa  xd  ek  xüjv  ipOuv  Kai 

xd  dXXa  dvaGiiuaxa  xujpi?  ö  ti  x^^kö?  f]  XiGoq  ii  ■fP«9n  iiv,  xd 
bk  dXXa  TTdvxa  ecjGevxeq  Kai  auxoi  edßdvxeq  eTTXeov  eTTi  Xiou  I  164. 

Aus  Thucydides  ein  Beleg,  wo  das  Subjekt  dem  Verb  folgt :  Kai 

diq  oubev  auxoii;  eTTpdcrcrexo,  üaxepov  xpovuj  TrXoTa  Kai  eTTiKoüpouq 

uapacTKeuaadiuevoi  öießiiJav  ei;  xi^v  vfiaov  eSaKÖcrioi  ̂ oKiotu  oi 

TTdvxe(;  Kai  ...  III  85,  3.  Ohne  besonderen  Subjektsausdruck: 

ihq  be  dqpiKexo  tq  xö  cfxpaxoTreöov  Kai  e-fvuu  6  Apxiöa|U0(;  öxi  oi 

AGiivaioi  ouöev  ttuj  e'vöuuö'ouaiv,  ouxui  br)  dpag  xlu,  crxpaxuj  TTpou- 
Xujpei  Iq  T^v  '(r\v  aüxüuv  II  12,  4.  Aus  Xenophons  exp.  Cyri  mit 
besonderem  Subjektsausdruck:  eVei  öe  xd  eTTmiöeia  ouk  rjv  Xa^- 
ßdveiv  uJaxe  dTrauGimepiZieiv  eTTi  xö  axpaxÖTTeöov,  tK  xouxou  Xaßubv 

Hevoqpüuv  r\fe^6vaq  xuJv  TpaTxe^ouvxioiv  e'Edyei  dq  ApiXa^  xö  fiiincru 
xoO  (jxpaxeuiiaxo^  V  2,  1.    Aus  Xenophons  bist,  graeca  ohne  be- 

9* 
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sonderen  Subjektsausdruck :  errei  öe  iipsavio  ßouXeücaOai  öttuu(;  av 

eEei'n  auToi(;  ti)  ttöXei  xP^crOai  önMq  ßouXoiVTo.  ck  toutou  rrpiuTov 
faev  TTtmi»avTeg  eiq  AaKebai|aova  Aiaxivnv  le  Kai  ApiöTOTeXnv  eTreiaav 
Auaavbpov  qppoupouq  crcpicri  cru^npaHai  eXGeiv  ...  11  3,  13.  CTrei 

ö'  oubfev  dTTÖ  t\\q  TTpocrßoXfi«;  TTpd2a<;  dTTJiXGe.  Tt)  ucrtepaia  Xaßujv 
TÜuv  juev  AttKebaiiuoviuüv  buo  |a6pa(g,  tluv  bk  AGnvafujv  imretjuv 

ipei^  (puXd(;  TTttpiiXGev  erri  töv  Kuucpöv  Xi|uevü,  (TkottOuv  ...  II  4,  31. 
Mit  besonderem  Subjektsausdruck  beim  Partizip  vor  dem  Verb 

errei  bk  CKtTcre  dqpiKeio,  TrpuJTOv  )aev  Ticrcraqpepvi-|(;  Treuqjaq  iipeio 
auTÖv,  Tivog  beojuevoq  iJKOi  ITI  4,  5,  wo  TrpüuTov  durch  )li6v  hervor- 

gehoben ist.    Vgl.  auch  S.  135. 
Ferner  kann  auch  ein  Genitivus  absolutus  und  ein  Parti- 

cipium  coniuuctum  (mit  seinem  Sul)jekt)  vor  das  Verbum  treten. 
Vgl.  aus  Herodot:  oi  be  eireiTe  dvaxuupeovieq  oTriaiu  efivovTo  rr\c; 

Zupiiiq  ev  Aö'KüXujvi  TTÖXi,  tüuv  irXeovujv  ZKuOeuuv  TiapeEeXGovTUJV 
dcTivtuJv  öXi-foi  Tiveg  auTLUv  uTToXeicpGevieq  eaüXiiö^av  TY\q  oupavin«; 
AqppobiTiT?  TÖ  ipov  I  105. 

Es  kann  auch  der  Fall  eintreten,  daß  eine  temporale  Ad- 
verbialbestimmung und  ein  Participium  coniunctum  und  ein 

Genitivus  absolutus  vor  das  Prädikatsverbum  treten.  Vgl.  aus 
Herodot  ohne  besonderen  Subjektsausdruck :  erreiTe  be  eg  inv 

TLUV  Boubivouv  x^-^ptiv  eö"eßaXXov,  evGaOra  bf]  evTuxövieq  tuj  EuXivo» 

Teixei  eKXeXomÖTiuv  tujv  Boubivuuv  Kai  KeKeivuujuevou  toö  xei'xeoq 
TrdvTuuv  eveirpiicrav  auTÖ  IV  123.  Das  Verb  steht,  da  das  Objekt 

folgt,  wieder  in  Mittelstellung. 
Das  Verb  kann  ferner  dadurch  aus  der  Anfangsstellung 

verdrängt  und,  indem  sich  ihm  andere  Satzglieder  noch  an- 
schließen, in  Mittelstellung  gebracht  werden,  daß  ein  oder 

auch  mehrere  betonte  Satzteile,  okkasionell  an  den  Anfang  des 
Nachsatzes  treten.  Dabei  kann  natürlich  nach  dem  Zusammen- 

hange oder  den  Verhältnissen  jeder  beliebige  Satzteil  betont  sein. 

Zunächst  kann  der  Autor  das  Subjekt  besonders  hervor- 
heben wollen.  Es  ist  ganz  deutlich  betont,  wenn  es  ein  )Liev 

hinter  sich  hat  und  so  zu  dem  Subjekte  des  folgenden  Satzes, 

das  seinerseits  be  nach  sich  hat,  in  Gegensatz  gestellt  wird. 
Satzteile,  die  zum  Subjekt  gehören,  wie  Participium  coniunctum 
oder  ein  Relativsatz  etc.  treten  natürlich  mit  dem  Subjekt  vors 

A'erb.  Hat  das  Subjekt  ein  Part.  coni.  bei  sich,  so  gleicht  der 
Typus  dem  auf  S.  129 f.  erörterten.  Wir  finden  so  bei  Herodot: 

lug   be   ßoi]    Te   Kai   KXau9|ULu   TTapiiiö"av    ai   rrapGevoi   Trapd  Toug 



—     183     — 

•iraTepa<;,  oi  }xiv  dWoi  Travteg  dveßöuuv  le  Kai  dvxeKXaiov  öpuJvreq 
xd  leKva  KeKaKUj,ueva,  6  bk  Wa}ji}Jir]viTOc,  ...  III  14.  ujq  be  öeiirvou 

"fivoiTo  üjpj-i,  oi  yiiv  beKÖ)a€voi  ex£CTKov  ttövov,  oi  bi  .  .  .  YII  119 
(Iterativsatz  der  Yergaugeuheit).  ei  be  raÖTa  ̂ n  iroiriariq,  fi|Li6i(g 

|Liev    ujq   exo|uev    dvaXaßöviec;   loOq    oiKeiaq   Ko,uieu|a69a   e<;   Zipiv 

Trjv  e  'IraXi),!  .  .  .  ufieiig  be   VIII  62.   errei  bk  Trepuüjv  eipLÜia 
ö  Mapöövioq  dpEd|uevO(g  dTTÖ  toO  Ziöujviou,  oi  juev  dXXoi  Kaid 

TUJUTÖ  Tvübjiiiv  eSeqpepovTO  KeXeuovreq  vaujuaxinv  iroieecrGai,  Apre- 

juiffin  be  .  .  .  VIII  68.  Aus  Thucjdides:  ujc,  b'  ouk  erreiGovro,  oi 

|Liev  KepKupaioi  .  .  .  enoXiopKOuv  rriv  ttöXiv  KopivGioi  b'  . .  .  I  26,  5. 
eneibn  Mi^boi  dvexoipiTcrav  eK  T\\q  EupuiTTii«;  viKiiGeviei;  Kai  vauai  Kai 

Tre^LU  urrö  'EXXi'ivuuv  Kai  oi  KaxaqpuTÖVTeq  aurüjv  Toiq  vauaiv  eq 
MuKdX)iv  bieqpGdpiiaav,  Aeuuiuxibri«;  juev  6  ßa(TiXeu(g  tüuv  AaKebai- 

luoviujv,  öcTTrep  riTtifo  tüjv  ev  MuKdXr]  'EXXiivouv,  d-rrexujpiicrev  ctt' 

oi'kou  exujv  Tovq  dnö  TTeXoTTovviiaiou  Hu|uudxoi)i;  I  89,  2.  Kai  6jc, 
eTevovTO  nXeovrec;  Kaid  inv  AaKuuviK^v  Kai  erruvGdvovTO,  öti  ai 

\r\^<;  ev  KepKupa  l^bii  eicri  xüuv  TTeXoTTOVvricriujv,  6  luev  Eupuiuebujv 

Kai  ZocpoKXfjq  ilTTeiTOVTO  ic,  rY]V  KepKupav,  6  be  Ai"|,uo(j9ev]iq  .  .  . 
IV  3,  1.  ihc,  be  oube  lauia  iiöeXov,  AaKebaiuovioi  |aev  eipYOVTO 

ToO  iepoü  .  .  .  oi  be  d'XXoi  "EXXiiveq  ...  V  50,  2.  Aus  Xenophons 
exp.  Cvri:  errei  be  irpög  iiiuepav  r\v,  6  |aev  Eevoqpujv  rreuqjaq 

irpöq  Tou(j  d(j8evouvTa<;  xouq  veuuidTOug  dvacJDiaavTeg  eKeXeuev 

dvaTKüIeiv  irpoievai  •  ev  be  toutuj  Xeipi{jo(po<; ...  IV  5,  21  ').  erreibn 
be  rmepa  erevexo,  Xeipicrocpoq  iuev  Guadfievoi;  r\ye  Kaid  xiiv  oböv, 

oi  be  TÖ  öpO(;  KaTaXaßövTe(5  ...  IV  6,  23.  errei  b'  dcpiKOvro  rrpö«; 

Xujpiov  ö  rroXiv  |uev  ouk  eixev  oub"  oiKiag  .  .  .,  Xeipicroqpoi;  iuev 
ouv  rrpöq  toöto  rrpocreßaXXev  evQvq  fiKuuv  IV  7,  2.  Der  Gegensatz 

ist  erst  im  drittfolgenden  Satz  erreibii  be  EevocpOuv  rjXBe  .  .  .  ent- 
halten, errei  be  r]|uepa  eTeveto,  6  |uev  Apicnapxoq  rrdXiv  eKdXei 

Touq  CTTpatriYOLK;  Kai  XoxaToug"  ToTq  b'  eboEe  .  .  .  VII  3,  2.  errei 
be  dcpiKOVTO  rrepi  |ue(ja<;  vuKiag,  id  |uev  rrepiE  övra  dvbpdrroba 

ir\q  Tvpo\o<;  Kai  xP^l^oifa  xd  nXeiaia  drrebpa  auiouq  rrapa|ueXoöv- 
Taq  . . .  rrupYoiuaxoüvTeq  be  . . .  VII  8,  12.  Aus  dessen  bist,  graeca: 

errei  be  cpoßr|9evTUJV  d.ucpOTepujv  eSfiXGov  oi  ApyeToi  Kai  auin  eqp' 
eauTfiq  f]  TÜUV  KopivGiuuv  rroXi?  efeveTo,  oi  )uev  (J9aTeiq  Kai  oi 

ueiaiTioi  Toö  epTou  auioi  Yvövxe?  drrf^XGov  eK  riiq  KopivOou  V  1,  31. 

Das  Subjekt  kann  aucb  obne  Hülfe  von  |aev  ( —  be)  hervor- 

*)  be  steht  nicht  immer  hinter  dem  Worte,  das  logisch  den  Gegen- 
satz bildet.  Sind  satzeinleilende  Adverbia  oder  Konjunktionen  vorhanden, 

so  tritt  es  gerne  hinter  diese.   Vgl.  weiter  unten  IV  7,  2. 
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gehoben  v\-erden,  indem  die  Voranstellung  allein  schon  genügt 
So  aus  Herodot:  ei  be  liq  toi  öipig  aTraTTe^^ei  naiba  töv  ejiöv 

veubrepa  ßouXeueiv  Tiepi  creo,  cfw  toi  TTapabiöuu|ui  xpwö'öüi  aÜTu) 
toOto  ö  Ti  au  ßoOXeai  1  210.  ibg  öe  Toucg  ev  ti]  nTreipuj  "luuvaq 

exeipLuaaTo  'ApTra-foi^,  oi  tulc,  vr]Govc,  exovTeq  "louve«;  KaTüppoibi]- 
aavTeq  TaÜTa  ocp^ac,  auToüc;  ebocrav  Küpuj  1  169,  avo  das  Subjekt 
des  Nachsatzes  zu  dem  Objekt  des  Hauptsatzes  in  Gegensatz 
gestellt  Avird.  ökou  y^P  iöuoeie  cTTpaTeuecrBai,  TiavTa  oi  exiupee 
euTuxeuug  111  1)9  (nicht  nur  einiges  oder  manches,  sondern  seiner 

alles  glückt  ihm).  Aus  Thucydides:  e-rreiöav  5e  Kpuipoudi  yi>  dviip 
fipniuevoq  U7TÖ  TTJ^  iröXeuig  bq  av  Tvub)ui;i  Te  boKfj  pd)  utüveioq 

eivai  Kai  dSiübö'ei  rrpoi^Ki;],  \eTei  ̂ tt'  auTOi^  eiraivov  töv  TrpeTTOVTa 
II  34,  6.  eiTeibii  Totp  cti  TrevTiiKOVTOUTeig  (TTTOVÖai  efevovTO  Kai 
ucTTepov  f]  Huiu)Liaxia,  Kai  ai  dTTo  ir\q  TTeXoTrovvncrou  TTpecrßeiai, 

amep  TrapeKX/iGiiaav  iq  auTd,  dvexujpouv  gk  tji^  AaKeöai.uovo«; 
V  27,  1.  CTTei  öe  TtdvTe(;  bieTreTrepaiuuvTo ,  oi  dTTÖ  tüuv  ttuptouv 
XaXeTTiJDc;  oi  TeXeuTaToi  KaTaßaivovTe«;  eX'J'jpouv  im  tiiv  Tdq)pov, 
Ktti  ev  TOUTUJ  oi  TpiaKÖCTioi  auToTg  eireqpepovTO  XaiUTidbag  exovTcg 

III  23,  3.  oi  änb  tüjv  ttuptuuv  werden  in  einen  gewissen  Gegensatz 
zu  oi  TpiaKoaioi  im  folgenden  Satze  gebracht,  wq  be  oubev  dv 
ecpacTav  evavTiuuGiivai  oi  TeYedTai  AaKebaijuoviOK;,  oi  Kopivöioi  |uexpi 

toutou  7Tpo9ujuuu(;  TTpdcraovTe?  dveiaav  räq  cpiXoviKiag  ...  V  32,  4. 
oi  Kopiv6ioi  soll  dem  oi  TeTedTai  im  Vordersatz  entgegengestellt 
Averden.  Es  muß  freilich  soAvohl  hier  Avie  anderAA^ärts  berück- 

sichtigt AA'erden,  daß  solche  Gegenüberstellungen  uns  nicht  immer 
notwendig  erscheinen,  daß  sie  vielmehr  von  dem  subjektiven 
Willen  des  Schriftstellers  abliängig  sind.  Thucydides  avüI  sagen: 
da  die  Tegeaten  jedes  feindliche  Unternehmen  gegen  die 

Lacedämonier  ablehnten,  so  hörten  (auch)  die  Korinther  mit 
ihren  Hetzereien  auf.  Und  Avas  Avir  in  der  neuhochdeutschen 

Übersetzung  durch  den  Starkton  bewirken,  bcAA-irkt  der  Grieche 
eben  durch  die  Stellung.  eTreibi]  be  eyevovTo  ev  Aktiuj  tik  Ava- 
KTOpiaq  Yvj(g,  ou  TÖ  iepöv  toö  Att6XXujvÖ(;  eaTiv,  em  tuj  (TTÖ)aaTt 

Toö  AjUTTpaKiKoO  KoXrrou  oi  KepKupaToi  K^ipuKa  Te  TT-pouTTe|ui|;av 
auToTg  ev  dKaTiai  dTtepoüvTa  |at]  nXeTv  em  crqpdg  I  29,  3.  Aus 

Xenophons  exp.  Cyri:  eTtei  be  TaÖTa  eme,  ttoXu  rrXeiove«;  eHa- 
vicTTavTo  XeYOVTecg  thq  beoi  auTÖv  dpxeiv  VI  1,  30.  Vorher  hatten 

schon  viele  den  Xenophon  zum  Führer  geAvünscht,  aber  nach 

dieser  seiner  Rede  noch  Aveit  mehr,  eirei  be  eHnXGov,  ö  Ava- 

Sißiog  cKXeide  Tag  TTuXag  VII  1,  36.  Das  Handeln  des  Anaxibios 
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steht  im  Gegensatz  zur  Abmachung  des  Koiretadas,  die  vorher 
erwähnt  ist.  eTiei  bk  eTeXeuTiicre  AapeTog  Kai  KaieaTri  eiq  trjv 

ßacnXeiav  'ApTaEep£i-i(;,  Ticrcraqpepvng  biaßüWei  töv  Köpov  irpög 
TÖv  dbeXqpöv  ujq  emßouXeuoi  auTÜJ  I  1,  3. 

Auch  andere  Satzteile  als  das  Subjekt  können,  falls  sie 

hervorgeiioben  Averden  sollen,  an  den  Anfang  des  Satzes  treten, 
mag  nun  zur  besonderen  Hervorhebung  ihnen  noch  f^ev  folgen 
oder  nicht.  So  z.  B.  das  Objekt M.  Bei  Herodot  ist  bezeugt:  ihq 

öe  nXaae  6  KOpoq  ck  tüuv  Xapöiujv,  Touq  Aubouq  uTxeOT)-\oe  6 
TTaKTuri?  «tto  re  TaßdXou  Kai  Kupou  I  154.  eTTeixe  he  iriq  lijpn? 

Yiv0]uev)'|(;  Toö  öeiTTVou  irapfiö'av  oi  le  d'XXoi  baiTuuoveq  Kai  6 

'ApTTttTO^,  Toiö"!  |aev  dXXoicri  Kai  auxuj  ÄcriudYä  TTapeTi0eaTO  rpd- 
TteZai  eTTiTrXeai  luriXeuuv  Kpeüjv,  'ApirdTiu  öe  ...  I  119.  tiredv  be 

dTTÖ  toö  Opovou  (JTei'x);]  tTii  thv  euvi^v  Kard  vujtou  xe  aurrig  T^vr], 
(Toi  ineXetuu  xö  evGeüxev,  6k(uc,  }ir\  cre  öipexai  iovxa  bid  Bupeuuv  I  9. 
Aus  Thucydides:  eTreibdv  be  ii  eKcpopd  f],  XdpvaKa^  Kurrapicrcrivag 

d'TOucriv  d)aaEai,  q3uXfi(;  eKdaxri?  Miav  II  34,  3.  ei  ydp  dcpaipiTCfo- 
)aev  XI  Kai  ßpaxu  xfjg  xiipi'icreuug,  xd  emxribeia  oux  e'£o)Liev  irapa 

xriv  eKCivouv  ttoXiv  x^^^t^üj?  Kai  vöv  eö'KoiuiZioiaevoi  A'II  13,  1. 
Koi  ujg  auxoi(;  ai  dYTcXiai  eqpoixouv  öeivai  Kai  Trdcrai  em  xö  auxö 

fcVeucruevai  ujq  i\b\-\  TravxeXuj^  drroxexeixicr.uevai  ai  ZupdKOucrai  eiai, 
Tiiq  juev  ZiKcXiaq  ouKexi  eXiriba  ouöe|uiav  eixev  6  foXiTTTTOc^,  x^v 

be  'IxaXiav  ...  VI  104,  1.  Aus  Xenophons  exp.  Cyri:  errei  b'  f]u.epa 
nv  ö-fböri,  xöv  ixkv  iVfe.uöva  Tiapaöiöwcn  Xeipiaocpuj,  joijc,  bi  oiKe- 
xag  ...  IV  6,  1.  eTieiöi]  be  ii  Guaia  e-fevexo,  xd  bep.uaxa  napeboaav 
XLu  ApaKovxiuj  IV  8,  26. 

Auch  das  von  einem  Infinitiv,  der  seinerseits  vom  Verbum 

finitum  abhängt,  abliängige  Objekt,  tritt,  falls  es  hervorgehoben 

Averden  soll,  an  den  Anfang  des  Xachsatzes.  Vgl.  mit  Mittel- 
stellung des  Prädikatsverbs  ei  be  xi  dvxmoioövxai,  biKuq  iiGeXov 

bouvai  ev  TTeXoTTOvvncruj  irapa  iröXeaiv  aig  dv  d|uq)6xepoi  EiJ,u- 
ßoiffiv  Thucydides  I  28,  2. 

Das  betonte  prädikative  Objekt  steht  vor  dem  Verb :  ujc, 

be  ouK  erreiGe  dpa  xöv  dvbpa,  beuxepa  Xe-fei  ii  yxjvi]  xdbe  Herodot 
I  112. 

Ein  betontes  Advei'b  oder  eine  betonte  Adverbialbestimmung 
tiitt  gleichfalls  vor  das  Verbum  finitum   des  Nachsatzes.    Auf 

')  Ich  trenne  hier  nicht  zwischen  Akkusativ-,  Dativ-  und  Genitiv- 
Objekt,  und  bemerke  auch  nicht  mehr  eigens,  ob  das  Subjekt  besonders 
ausgedrücki  ist  oder  nicht. 
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Seite  126  f.  war  von  der  habituellen  Yoraustellung  der  den  Nachsatz 

einleitenden  temporalen  Adverbialbestimmungen  (^viaöGa,  tv- 
TOUTUJ  etc.)  die  Rede,  hier  handelt  es  sich  um  temporale  und 
andere  Adverbialbestimmungen,  die  okkasionell  voranstehen, 

nämlich  eben,  wenn  sie  hervorgehoben  werden  sollen.  Be- 
sonders lehrreich  ist  das  Adverb  iraXiv.  Soll  es  betont  werden, 

so  steht  es  am  Satzanfang,  so  daß  es  das  Yerb  in  Mittelstellung 

drängt.  Aus  Herodot  zählt  hierher:  wq  be  cjqpi  dcrrilLiot  eqppaZie, 
TrdXiv  eTTeipujTOJV  rd  XeTÖ^eva  I  86.  Aus  Thucydides:  tireibn  öe 

bxä  Tdxou<;  f]  viKii  tüuv  AGnvaiouv  e-f'TveTO  Kai  id  crrmeTa  Kare- 
CTTTdcrGn,  TtdXiv  dvexujpouv  tq  t6  xeixog  Kai  oi  MaKeöoveq  irapd 

Tou^  'A6i-|vaioug  I  6.''),  2.  Aus  Xouophons  bist,  graeca:  errei  be  tö  eap 
errecTTn.  udXiv  ecpaivov  cppoupdv  oi  eqpopoi  eiq  rdc;  0nßa?  V  4.  47. 

feTTei  öe  TOÖTO  uTrepßaXdiv  ev  lai^  TlXaiaiai^  Ijeveio,  -nraXiv  Tipoa- 
eTT0ii](TaT0  ei^  räq  Qeomäc,  TrpujTuuv  ievai  .  .  .  Y  4,  48.  Soll  aber 
irdXiv  nicht  hervorgehoben  werden,  so  steht  es  nicht  am  Anfang 

des  Nachsatzes.  So  bei  Thucydides:  iixei  b'  tKiipoxen  Kai  Kate- 

(TKeq;avT0  xi'iv  le  ttoXiv  Kai  loug  Xi|ueva<;  Kai  id  irepi  tnv  x^pav, 
iE  f\<;  auToig  öp|uuj|uevoi<g  TToXejaiiTea  v\v,  dTreTrXeucrav  TrdXiv  Iq 
Kaidvnv  YI  50,  5.  Aus  Xenophons  exp.  Cyri :  eTiei  be  xd  tüuv 

Geüijv  KaXüji;  eixev,  npxeto  iraXiv  ujbe  III  2,  9.  Aus  Xenophons 

bist. graeca:  CTrei  be  ouk  dvTavnxaTe  Aücravbpog,  dTteTrXeucyav ttoXiv 
elq  Tovq  AiYÖg  7TOTajLiou(;  II  1,  24.  Ich  reihe  hier  noch  einige 

Belege  an,  in  denen  eine  betonte  Adverbialbestimmung  (tempo- 
raler oder  modaler  Art)  das  Yerb  vom  Anfang  des  Nachsatzes 

verdrängt  und  in  Mittelstellung  bringt.  Aus  Herodot :  Ka^ßua»] 
be  ujg  eboEe  ireiuTTeiv  toixj  KaiacTKOTTOug,  auriKa  iLieieTreiaTTeTO  iE 

'EXeqpuvTivi]^  tt6Xio(;  tüuv  'IxöuoqpdTUJv  dvbpujv  tou«;  em(yTa|Lievou(; 

T^v  AiGioTTiba  YXüj(J(Tav  III  19.  evGa  enedv  ilr\i:ai  Tuvi'i,  oü  rrpö- 
Tepov  üTTaXXdö'ö'eTai  e(;  Td  oiKia  fi  .  .  .  I  199.  dig  ydp  bf]  ibiLv 
Te  eKeiva  6  KfjpuH  Kai  dnaq  ixpbq  GpacrußouXov  toO  Aubou  Td^ 

evToXd?  dmiXGe  iq  läq  Zdpbig,  vjq  ijvj  TruvGdvo|uai,  bi'  oubev 
dXXo  efeveTO  ii  biaXXaTH  I  22.  Aus  Thucydides :  ihq  ouv  tTreTrXei, 

evQvq  eriXiTpouv  Kai  oi  AGnvaioi  Td^  vaö^,  oiö|uevoi  .  . .  YIII  95,  4, 

Avo  das  durch  Kai  'auch'  liervorgehobene  Subjekt  nachsteht,  vgl. 
S.  123  und  129.  CTreibri  be  eKdcrroiq  eT0i|na  yi-fvoiTO,  Kaxd  töv  xpovov 
TÖv  eipimevov  Huvficrav  Td  buo  )aepr|  olttö  KÖXeuuq  eKd(JTiT<s  iq  töv 

laGiuöv  II  10,  2.  Aus  Xenophons  exp.  Cyri :  e-rrei  be  KaTecrK^viicrav 
Kai  eTTexeipncrav  auToi^  aKpoßoXiZ^ecrGai  oi  ßdpßapoi  irpög  t^v  kuu- 

|ur|v  TTpocTiövTeg,  ttoXu  Trepiiicrav  oi  "EXXjiveg  III  4,  33.  Aus  Xeno- 
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phons  liist.  graeca:  öjq  b'  ifvwaQ)]  tö  rrpäTiua,  euBug^)  eqpeuTov  oi 
ßeXTiaioi  IV  4,  3.  errei  juevToi  Ticrcracpepvri?,  ttoXXoö  dSiog  ßacriXeT 
boHaq  Y^TeviidGai  ev  rw  Ttpö?  töv  dbeXcpöv  TToXeiULu,  craTpotTTiig 

KttTeTTeuqpGti  div  xe  amöq  irpöcrBev  i]pxe  Kai  ujv  Kupoq,  evQvc,  i]E'\ov 
TOLC,  'luuviKd^  TTÖXeiq  äixaoaq  eauTiiJ  uTTnKÖou<g  eivai  III  1,  3. 

Auch  ein  Infinitiv  ivann,  wenn  er  hervorgehoben  werden 

soll,  das  Verb  vom  Anfang  des  Nachsatzes  verdrängen  und  in 
Mittelstellung  bringen,  wc,  bk  eiua6ev  6  Eevoqpojv  toöto  irapa 

TH?  Tux'K,  evdTTxeiv  CKeXeue  Kai  läq  ev  dpiarepa  oiKia^,  di  ... 
Xenophons  exp.  Cyri  V  2,  25.  Oder  das  Subjekt  von  einem  Acc.  cum 

infin. :  errei  öe  rrdvieg  (TuveiXi-||U|aevoi  i^dav,  Aucri.uaxov  töv  iTTTrapxov 
CKeXeuov  dvaTOTOvia  Trapabouvai  auToug  toT^  evöeKa  bist,  graeca 
114,8.  Auch  der  Infinitiv  und  das  Subjekt  eines  Accusativus 

cum  infinitivo  kann  vortreten:  ev  uj  be  ßouXeuovtai  auToi,  dira- 
fttTeiv  eKeivov  eKeXeuov  inv  (JTpaTU]V  dirö  toö  reixeoc,  Herodot 

I  164,  wo  das  Subjekt  des  Accus,  c.  inf.  ein  Demonstrativpro- 
nomen ist. 

Im  letzten  Abschnitte  dieses  Paragraphen  sollen  noch 

einige  Fälle  aufgeführt  werden,  in  denen  verschiedene  Satzteile 

vor  das  Yerbum  finitum  des  iSTachsatzes  treten,  ähnlich  wie  vor- 

her z.  B.  darüber  gehandelt  wurde,  daß  eine  temporale  Adverbial- 
bestimmung und  ein  Participium  coniuuctum  oder  ein  Parti- 

cipium  coniunctum  und  das  Subjekt  oder  gar  eine  temporale 
Adverbialbestimmung  und  ein  Participium  coniunctum  und 
ein  Genitivus  absolutus  vor  das  Prädikats verbum  treten  kann. 

Yollständigkeit  in  der  Anführung  der  einzelnen  Möglichkeiten 
erstrebe  ich  nicht,  da  die  Prinzipien  in  jedem  einzelnen  Falle 
dieselben  und  schon  vorher  in  diesem  Paragraphen  erörtert 

worden  sind ;  ich  beschränke  mich  also  darauf,  einige  verschiedene 

Kombinationen  herauszugreifen.  Das  Verbum  bleibt  in  Mittel- 
stellung, da  sich  ihm  wieder  noch  andere  Satzglieder  anreihen. 

Ein  Adverb  der  Art,  wie  sie  auf  S.  126  f.  oder  der  Art,  wie 
sie  auf  S.  135  ff.  erörtert  sind  und  das  betonte  Subjekt  treten  voran: 

errei  ö'  ijcjöovto  oi  |uev  "EXXnveg  öti  ßamXeug  cruv  tlu  crtpaTeuiuaTi 
ev  ToTg  (TKeuocpopoiq  ei'n,  ßaö'iXeu(g  ö'  au  iiKOude  Tiacyaqpepvou«; 
ÖTi  oi  "EXXnveg  viKUjev  tö  Ka9'  auTOug  Kai  eig  tö  irpöcrGev  oi'xovTai 
öiujKOVTeq,  ev9a  bfi  ßaaiXeug  juev  d9poiZ;ei  Te  tou(;  eauToü  koi  .  .  . 

')  Dagegen  ist  eüBüi;  nicht  betont  Tliuc.  IV  44,  4:  Koviopxöv  be  wc, 

€ibov  Kai  djq  'ijvujoav,  ̂ ßoi'iBouv  evQüq.  eßorjGriaav  be  Kai  oi  Ik  rrjc;  iröXeiwi; 
irpeößuTepoi  ti^v  KopivBiuuv. 
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Xenophons  exp.  Cyri  I  10,  5.  errei  5e  oi  Gnßaioi  dvTeußaXovieg 
eiq  ir\v  OiuKiba  ebi]ouv  tiiv  x^Jupav,  euGuq  oi  0ujKei(g  rreiuTTOum 

TTpe(Tßei(j  de,  AaKebai)Liova  Kai  .  .  .  Xeuoplioiis  hist.  g-raeca  III  5,  4. 
Die  OmKcT?  werden  den  Onßaioi  entgegengestellt,  enei  be  Kaie- 
ßticrav  oi  dTpaiiiYoi,  ev9a  br]  ö  OpacrüßouXoq  eXeEev  ibid.  IT  4,  39. 
Cuc,  be  id  up.uaia  e.ußaXövra  bxeOKibaoe  tö  döpoov,  laxu  oi  iTTirei«; 
KttTeßaXov  \hq  eiq  eKaxöv  dvBpuuTTOuq  IV  1,  19.  enei  be  dqpiKOVTO, 

eu6u(g  |Liev  0pacruv6|uevoi  xiveq  xiuv  veoiv  TrpocreßaXov  ttpü<;  tö 
XDupiov  ...  II  4,  2. 

Eine  temporale  Adverbialbestimmung,  das  Subjekt  und 
eine  zweite  modale  Adverbialbestimmung  gehen  dem  Verb  voran: 

dv  iL  bk  oÖTOi  TÖv  7TpoKei|uevov  rrövov  epYd^ovio,  ev  toutlu  6  -nelbq 
ÜTTag  (TuXXeXeTMevog  ä|aaEepSri  eiropeueTo  eq  ZdpöigHerodot  VII26. 

6  TTelb<;  nebst  dua  Heptj;]  stehen  den  outoi  im  Vordersatze  ent- 

gegen. 
Ein  Partizip  im  Dativ  (mit  Zubehör)  sowie  das  Subjekt 

treten  vor:  ojc,  be  öießiicrav  Travieig,  kq  öööv  6p)ai-||udvoiai  Jepaq 

crqpi  eqpdvn  |uefci,  tö  £epHi'i(;  ev  oubevi  Xoyuj  eTTOincraTo  Herodot 
VII  57.  Die  Wortfolge  in  diesem  Satz  scheint  mir  sehr  lehrreich 

zu  sein.  Der  vorangestellte  Dativ  des  Partizips  eq  öööv  öpiar)- 
luevoiai  drückt  die  Handlung  aus,  welcher  der  durch  den  Vorder- 

satz bezeichneten  unmittelbar  folgt  und  stellt  so  die  engste 
Verbindung  zwischen  Vordersatz  und  Nachsatz  dar.  Man  könnte 
sich  statt  des  Dativs  des  Partizips  auch  einen  Genitivus  absolutus 

gesetzt  denken,  nur  daß  dann  die  Beziehung  der  durch  das 
Verbum  finitum  ausgedrückten  Handlung  zum  Partizip  nicht 
zum  Ausdruck  käme.  Der  Ton  ruht  auf  tepaq,  das  durch  seine 

Stellung  vors  Verb  hervorgehoben  wird  und  dem  sich  das  syn- 
taktisch noch  zum  vorhergehenden  Partizip  gehörige  (jqpi  en- 

klitisch anschließt.  Dem  betonten  lepag  und  dem  ihm  enklitisch 

angefügten  aqpi  folgt  das  unbetonte  Prädikatsverb  ecpdvii.  Diesem 
reiht  sich  das  attributive,  syntaktisch  zum  Subjekt  gehörende 

|LieYa  an,  von  letzterem  durch  Zwischenschiebung  des  Verbs  ge- 
trennt. Die  Zwischenschiebung  des  Verbs  ist  dadurch  zu  er- 

klären, daß  letzteres  nach  Kräften  die  habituelle  Anfangsstellung 
im  Nachsätze  einzunehmen  bestrebt  ist.  Nachdem  das  iuhaltisch 

die  Verbindung  mit  dem  Vordersatze  herstellende  Partizip  und 

das  hervorzuhebende  Subjekt  voraufgegangen  sind,  kann  das 
Verb  folgen.  Das  attributive  ixifa  aber  enthält  so  einen  Nebenton 

und   stellt   sich   als   zweitwichtiges   "Wort   im   Satzganzen   dar; 
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zugleich  aber  bewirkt  es  in  unserem  Belege  die  Verbindung  mit 
dem  zum  Subjekte  gehörenden  Eelativsatze.  auioq,  zum  Subjekt 
gehörig,  eine  demonstrative  Adverbialbestimmung  und  das  Objekt 

in  Gestalt  eines  Demonstrativpronomens  stehen  vor  dem  A^erb : 
ibq  bk  TOiq  apxoum  xaÖTa  XoTiZ^oiuevoiq  ecpaivero  dn-opa  Kai  oÜKeit 
erreiGev  auroug  6  'Ep|U0KpdT)ig,  amöq  im  toutokj  rdbe  ̂ iixaväiai 
öebiub?  IUI]  .  .  .  Thuc.  YII  73,  3.  auiö?  soll  stark  hervorgehoben 
werden,  es  steht  dem  toT(J  dpxoucri  im  Vordersatz  gegenüber; 

em  TouToiq  stellt  die  Verbindung  mit  dem  A^'ordersatz  her,  steht 
aber  erst  an  zweiter  Stelle  wegen  des  stark  hervorzuhebenden 
auTÖg.  Das  Demonstrativobjekt  rdöe  ist  ebenfalls  stark  betont; 

deshalb  tritt  es  A'ors  Verb  und  steht  nicht  etwa  unmittelbar 

vor  der  Schilderung  der  lunxavii^). 
Subjekt  und  lokale  Adverbialbestimmung  gehen  voran: 

öre  ö'  aÜTj"!  ii  ixaxi]  exeveTO,  Ticrcraqpepvn«;  tv  Zdpöecriv  eiuxev 
ujv  Xenophons  bist,  graeca  III  4,  25. 

Anmerkung  4.  Daß  Demonstrativa,  sowohl  Pronomina  als  auch 
Adverbia  an  dem  Anfang  des  Hauptsatzes  stehen,  wurde  schon  in  den 

§§  5  und  7,  8, 10  behandelt.  Diese  ihre  Voranstellung  wurde  einmal  durch 
ihre  deiktische  Kraft  bewirkt,  das  andere  Mal  durch  den  Umstand,  daß 

sie  die  Verknüpfung  mit  dem  Vorhergehenden  herstellten.  Für  den  Nachsatz 

gilt  das  nämliche,  wie  uns  das  oben  erörterte  Beispiel  Thuc.  Vll  73,  3 

lehrt.  Ich  nenne  noch  Belege,  wo  eine  B^orm  von  ovroc,  als  Subjekt  an 
den  Anfang  des  Nachsatzes  tritt  und  das  Verb  in  Mittelstellung  bringt :  f\v 
T€  TÜp  TÜxujai  dEeöTpateuuevoi  xi^ioi,  outoi  luaxnaovTai  toi.  Herodot  VII 102. 

etreibr)  be  fiXGov  aürCü  irapä  toO  ZeüBou  TiepaBev  öü|a]Liaxoi  xüuv  'Obpuatuv 
iiTTreii;  xe  ök;  biaKÖaioi  Kai  TTeXTaöTai  uj<;  xpiaKÖoioi,  outoi  öTpaTonebeuad- 

luevoi  Kai  irepiaTaupuuadinevoi  öttö  toö  'EWrjviKoö  lij;  e'iKoai  OTdbia,  ai- 
ToövTei;  cpüXaKai;  toO  öTpaTOirebou  töv  AepKuXibav  tujv  öttXitüöv  ̂ Sfiöav 

im  \e(av  Xenophons  bist,  graeca  III  2,  2.  Für  den  Fall,  daß  das  Demon- 
strativum  Objekt  ist,  nenne  ich :  direi  be  itTreXeXemTo  ö  ßouKÖ\o(;  inoOvo; 

LiouvöGev,  Tube  auTÖv  ei'peTO  ö  'AöTuäTn<^  •  •  •  Herodot  I  116.  tö  b'  civ  äbi] 
ocpi  ßou\euo|uevoiai,  toöto  tt]  uoTepairi  vtqcpouai  TipoTiBei  6  OTi.fapxoc, 

ibid.  I  133.  d)c,  b'  ouk  ̂ anKOUov,  auOii;  Tobe  ritiouv  Aeirpeov  |H6V  |utT  utto- 
boOvai  .  .  .  Thucydides  V  50,  1.  auöi;  an  erster  Stelle,  da  besonders  betont. 
Ferner  ei  be  ßouXöjaeGa  wc,  l)aaxa  üirepßdWeiv,  toOtö  |noi  boKei  OKeTtTtov 

eivai,  ÖTTiu«;  .  .  .  Xenophons  exp.  Cyri  IV  6,  10.  Das  Pronomen  kann  natür- 
lich auch  als  Objekt  von  einem  Infinitiv  abhängen,  der  seinerseits  vom 

Prädikatsverb  abhängig  ist,  z.  B.  ei  fuev  dvdYKri  eoTi  }idxeaBu\,  toöto  bei 

TTapaKeudaaaBai  öttok;  ...  an  gleicher  Stelle.  Vgl.  auch  S.  135.  Erklärlich 
ist  natürlich   eine  Ausnahme  wie   üjq   be   oqpi  eboEe,  Kai  eiroieuv   TaOxa 

')  Das  wäre  die  habituelle  Stellung.    Vgl.  z.  B   eXeYov  Toidbe 
I  72,  2.   I  119.    Ähnlich  I  139,  4.  II  M,  8.  II  86,  6  und  öfters. 
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Herodot  VIII  64.    Hier  ruht  ein  Nachdruck   auf  dem  Verb,  es  blieb  nicht 

beim  Beschluß,  sondern  man  ging  auch  zur  Tat  über. 

§  79.  Endstellung  des  Verbum  fiuituni  im  Nach- 
sätze. Die  Endstelliing  des  Yerbums  im  Nachsätze  ist  wie  die 

^littelstellung  im  Gegensatze  zur  habituellen  Anfangsstellung 
okkasionell. 

Die  Endstellung  des  Verbs  kommt  dadurch  zustande,  daß 

betonte  oder  satzverbindende  Satzglieder^)  dem  Verb  vorangehen 
und  gegebenenfalls  sowohl  syntaktisch  von  ihnen  abhängige  als 

auch  logisch  oder  inhaltlich  zu  ihnen  gehörige  Satzglieder  an 
sich  und  so  vor  das  Verb  ziehen  und  daß  letzterem  kein  weiterer 

Satzteil  folgt.  So  aus  Herodot:  ei  be  tk;  tö  dTpeKeaiepov  tou- 

Toiv  eil  bi^iTtti,  e-füj  Ktti  TOÖTO  aniuaveuj  V  54.  ei  be  u|uTv  nbovii 

Toö  Kaict  GdXaaaav  iVfe.uoveueiv.  toü  rreZ^oO  e-^w  GeXo)  VII  160.  ujq 

-fap  (Tcpeag  eiöov  TTpoaTTXeovTa(^  oi  "E\h-\veq,  inaBovieg  auTÜJV  niv 
Yivo)Lievi'iv  dpiuaidba  inavex^ivxeq  euTrexeuuq  aq)ia<;  eIXov  VII  194. 
€TTedv  |.ieXXuu(Ti  Kivbuveueiv  t?}  hjux»],  Toxe  Tä<;  Ke(pa\äc,  KO(7|ueovTai 

VII  200.  Beachte  den  Chiasmus  xf}  ̂)vxf} :  tö«;  KeqpaXd(g.  erreiTe 

he  oi  Mfiboi  Tpnxeuu?  TTepieirrovTO,  ev9aÖTa  oi  |Liev  uTreErjiaav,  oi 

be  ITepcrai  .  .  .  VII  211.  wq  be  oi  ebÖKce  |nefdXii  eivai  f]  öijiiq. 

Kokioac,  TaidcTTTea  Km  diroXaßuuv  laoüvov  eme  I  200.  öjq  be  eE 

AGiiveuuv  AÜKog  6  navbiovo<;,  eEeXacrOeiq  Kai  ouTOg  uttö  toO 

dbeXqpeoö  Aiycoc;,  dTTiKexo  eg  toxjc,  TepiaiXa?  rrapa  lapTTiiböva,  outuu 

b))  Kaxu  ToO  AuKou  eTTUJVU|uii-|V  Aukoi  dvd  xpövov  eKXi'iGncrav  I  173. 
eTreite  be  oi  opuüpuKTO,  Xi6ou(g  dTaTO,uevn  Kpr|7Tiba  kükXuj  Tiepi 

auTHV  \]\aGe  I  185,  eTreiie  y«P  wpucrcre  tö  eXuTpov  xi]  Xiinvr), 

jLivimoduvov  Tobe  dXXo  dnö  toö  auTOu  epYOU  eXiireTO  I  ISO. 

liivnMÖcTuvov  Tobe  dXXo  hat  in  diesem  Belege  das  logisch  zu  ihm 

gehörende  üttö  toö  epYou  an  sich  und  vor  das  Verb  gezogen, 

eiredv  dvbpuuGevTag  ibx]  Toug  TTaiba(;,  Tdbe  rroieöcra  ouk  dv  d|Liap- 
Tdvoig  IV  9.  dv  lehnt  sich  an  das  betonte  ouk  an.  Aus  Thucydides : 

eTreibn  TTaudaviag  6  AaKebai)a6viO(;  tö  TrpüuTov  lueTaTreiLicpOeiig  uttö 

Z-rrapTiaTÜuv  drrö  Tfi^  «PXH?  Tiig  ev  'EXXiiaTTOVTUJ  Kai  Kpi9ei(;  utt' 
auTÜJv  dTTeXuGiT  |un  dbiKelv,  bimooia  )aev  ouKeTi  eEeTTejucpG!],  ibia  be  .  .  . 

I  128,  )).  uj^  be  evebocrav,  evTaööa  bii  ttoXXuj  eTi  TtXeovi  ßof]  Te- 

öapmiKÖTec;  oi  qjiXoi  eTieKeivTO  IV  35,  2.  wq  be  auTUJ  ou  Tipou- 
Xuupei  Kai  Td  xPnM«Ta  dXXuu^  dvnXoÖTO,  6  |Liev  MeYdßa^og  Kai  Td 

*)  Hierzu  reclme  ich  auch  Participia  coniuneta  und  Genilivi  abso- 
luti,  die  eine  Handlung  ausdrücken,  welche  zwischen  der  Handlung  des 
Hauptsatzes  und  der  des  Nebensalzes  liegt. 
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Xomd  TLuv  xP'm«Tuuv  TidXiv  es  iriv  Adiav  dveK0)aia9n,  Me-fdßu^ov 
be  ...  T  1 19,  3.    dig   be   6  KfjpuS  re  dTTtVrreiXev   ouöev   eiprivaiov 

Tiapd  Tüuv  KopivGiuuv  Kai  ai  vy\ec,  auToic;  eTreTrXiipujvTo  ouaai  ö-f- 
boriKOvia  (.  .  .  Parenthese  .  .  .),  dvTaYaYoinevoi  Kai  TraparaHdiuevoi 

evau|Lidxnö'av   I  294.     \h(;   be   amoiq    Tipöq   toIc,    TTo\e,u(oig   ilcrav 
(TTTopdbe<;  ai  vfieg,  öuo  uev  evQvc,  iiuTOjuöXncTav,  ev  eTepai«;  be  .  .  . 

UI  76,  2.    Auch  euGuq  soll  außer  dem  Subjekte  hervorgehoben 

Averden.    eixeibv]  xdp  eq  tov  bfi^ov  TTapeX96vTeq  Kai  eTrepuuTujuevoi 

ouK  eqpaaav  dxJTrep  ev  ti^  ßouXf]  auTOKpdTopei;  j'iKeiv,  oi  ABqvaioi 
ouKeii  nveixovTO,  dXXd  ...  V  4ö,  4.    i^v  be  xig  eiTTi]  ri  emi4;r|(pi<7il 

Kiveiv   td   xPnMara   tauia   eq   dXXö   ti   f\v   ixy]   oi   TToXe.uioi  v\ih)} 

arpaTLu  eTTnrXeuuai  Tf]  TiöXei   Kai   bei,i  d.uuvacrBai,   Gdvarov  Z^inuiav 

CTTeöevio  II  24,  1.    Gdvaiov  ist  stark  betont;   es  hat  aber  das 

prädikative,   logisch  zu  ihm  gehörende   Objekt  l^xiav  an  sich 

gerissen.    dXX'  f\v  oi  iVfe|uöve(j,  ujaTiep  vöv  vixeiq,  KeqpaXaiujcravTeg 

TTpö<g  lovq  Hu|U'rTavTa(;  jäc,   biaYVuj|uaq   TToni(Jii(J9e,   rjcTö'öv  iiq   ctt" 
döiKOiq  epYOig  XÖTOug  KaXoug  Z]]X)]aei  111  67,  7.    Sowohl  rjacrov, 

dem    tk;   sich   enklitisch    anlehnt,    als    auch    en'  dbiKoig   epYOig 
Xö-foucg   KaXouq  (Chiasmus!)   sind  betont.    eTreiöri   öe   KaieöituHav 
Toug  KepKupaiouc;   oi  Kopivöioi  eq  t\]v  jf\v,  irpög  rd  vaudYia  Kai 

Toug  veKpovjg  Toug  acpeiepoug   eipaTTovro   I  .50,  3.    6jq   5'  auidiv 

OUK    eai'iKOUov,    eKeivoug   |uev    dTTeTTe)uij;av,   auioi  öe  .  .  .  Y  22,  2. 
Aus  Xenophons  exp.  Cvri :  errei  6e  irdvieg  cruvfjXGov,  eiq  tö  TTpöö"- 

9ev  xdiv  öttXuuv  eKaBeZiovio  III  1,  33.    öie  ö'  eSuu  xoö  beivoü  ye- 
voiVTO  Kai   eHeiri   irpög   dXXov   dpSo|uevoug   dirievai,   iroXXoi   auxöv 

dTTeXemov  II  6,  12.    errei   öe  oi  TipuJxoi   CYevovxo  erri  xoö   öpoug, 

KpauYH  "fToXXri  eYevexo  IT  7,  21.    \hq  y«P  ctiraE  eiaeöpaiuov,  ouöei(; 

Tiexpog    dvuuGev    rivex9n    IV  7,  13.    etrei    öe   Eevoqpuüv    exöX,m-|(Je 

YUjuvög  ävaOTäc,  (Jxi^eiv  EuXa,  xdx'  dvaaxdg  xiq  Kai  dXXocj  eKeivou 
d(peXö)nevo(^  ecrxi^ev  IV  4,  12.    öxe  öe  eYY^^epov  eYiYVOvxo,  xdxa 

öii  Kai  x^^KÖg  xk;  riaxpaiixe  Kai  ...  I  8,  8.   Aus  Xenophons  hist. 

graeca:  wq  be  eiirujv  xaöxa  eTiaucjaxo  Kai  f)  ßouXr]  öi^Xii  efevexo 

eu)nevdjq  eTn9opußriö'acra,  Yvoug  6  Kpixiag  öxi  ei  emxpeipoi  xrj  ßouXf) 
Öiaijji](pi^ea9ai  irepi  auxoü,  dvaqpeuHoixo,  Kai  xoOxo  ou  ßiuuxöv  r]VY 

ad^evo«;,  TTpo(TeX9div  Kai  öiaXex9ei(g  xi  xoiq  xpioKOVxa  eHiiXGe  II  3,  50. 

eirei  öe  6uo|uevuj  auxuj  ouk  efiYvexo  xd  iepd  xi^  Trpdjx»],  xi]  ucrxepaia 

irdXiv  e9uexo  III  1,  17.    ujg   öe  xf]   ucrxepaia   oi  xe  A9i'ivaioi  eX- 

96vxeq  (Tu.UTTapexdEavxo  ö  xe  TTaucraviag  ou  ■rrpoö'fiYev  ouöe  ejLidxexo, 

eK  xouxou  xö  ,uev  örjßaiuuv  ttoXu  lueicov  cppovniua  eYiYvexo  •  6  öe 
TTauaaviaq  ...  III  5,  22.    errei  inevxoi  eKeivog  ßouXexai  eiq  XÖYOug 
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dqpiKecjBau  oüb'  e-füj  dvnXeTuJ  TU  2,  18.  6jq  b"  auTÜuv  (satzver- 
bindend!) Ol  AttKebaiuövioi  uTToaTpei|;avTeq  Kai  ÖRu£avTe;j  Kare- 

ßaXöv  Tiva(g,  CK  toutou  ömoQev  |uev  ouKtri  eTtnKoXouGouv,  eK  be 

Tüijv  uTtepbetiujv  eßaWov  IV  3,  22.  enei  ö'  iicjOeio  uvTiTraXöv  ti 

Tf]  öXiYapxi«  (TuvicJTdiaevov,  TTpuJToq  au  iVreMuuv  tuj  bi'"i,uuj  err'  exei- 
voug  eY^veTO  II  3,  30. 

ij  SO.  Rückblick  über  die  Stellung  des  Verbs  im 
Nachsatze.  Die  habituelle,  gewöhnliche  Stellung  des 
Prädikatverbs  im  Nachsätze  ist  in  der  griechischen 

Sprache,  wie  aus  den  drei  vorangehenden  Paragraphen 
einleuchten  dürfte,  durchaus  die  Anfangsstellung. 
Mittelstellung  und  Endstellung  des  Verbum  fiuitum 
haben  jeweils  einen  besonderen  Grund.  Satzglieder, 
die  den  Nachsatz  mit  dem  Vordersatz  inhaltlich  ver- 

knüpfen, und  betonte  Satzglieder  treten  in  der  Regel 
vor  das  Verb,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  daß  jene 

Satzglieder  andere  Satzteile,  die  grammatisch  oder 
logisch  zu  ihnen  gehören,  an  sich  attrahieren  und  vors 
Verb  ziehen,  wie  z.  B.  das  Participium  coniunctum  das 
Subjekt  U.S.  w.  Mittelstellung  des  Verbs  herrscht  dann, 

wenn  noch  andere  Satzteile  dem  A^erb  folgen;  ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  erscheint  das  Verb  in  Endstellung. 

Betreffs  der  Mittelstellung  und  der  Endstellung  des  Verbs 
möchte  ich  noch  auf  eine  Einzelheit  aufmerksam  machen.  In 

diesen  beiden  Stellungsarten  erscheint  vor  anderen  Verben  be- 
sonders häufig  das  Verb  TiTvecreai.  Und  dies  ist  begreiflich. 

Es  dient  vielfach  nur  zur  Umschreibung  eines  einfachen  Verbal- 
begriffes, z.  B.  oben  KpauTn  eT^veio  =  dveKpaYov;  in  solchen 

Fällen  ist  der  Substantivbegriff  betont;  er  gibt  dem  farblosen 
Verb  erst  den  Inhalt  und  tritt  deshalb  voran.  Das  Gleiche  gilt 

von  Wendungen  wie  riTe|uuJv  ejevexo  oben.  Ähnlich  steht  es 
mit  Fällen,  wo  substantivisches  Objekt  +  TTOieicrGai  den  Nachsatz 

eröffnen,  wie  z.  B.  eTreiöfi  ouv  auToi  de,  'EXeumva  Kai  tö  Opid- 
aiov  TTebiov  ouk  dTriivincrav,  TieTpav  erroieTTO  rrepi  idg  'Axapvdg 
Kaei'mevo?,  ei  eTteHiaaiv  Thuc.  II  20,  3.  Oder  eTreibr)  ö'  ouv  öf  n- 
IJiipaq  ßdXXovT€(g  TTavxaxoBev  loug  'A0i-ivaiou(;  Kai  Hujuiadxoug  eujpujv 
rjbii  TeraXaiTruuprmevouq  Toi(;  le  Tpau|uaö"i  Kai  t\)  dXXii  KttKUJcrei, 
KiTpuYina  TTOiouviai  ruXiTTTT0(;  Kai  ZupaKÖcrioi  Kai  oi  Hu|a|aaxoi  Trpüj- 
Tov  |uev  .  .  .  VII  82, 1.  Zur  Beurteilung  solcher  Fälle  vgl.  §  70. 
Freilich   kommen   auch  Ausnahmen   vor,   so   z.  B.   das   bereits 
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S.  122  genannte  Beispiel  outoi  e-rreiTe  cTqpi  dniKOvro  Kai  oi  ctWoi 
cyu)Li|Liaxoi  irapficjav,  eiroiteTO  CTTpaniiiiv  ö  ApidTaYÖpag  kq  Zdpbi^. 
Dies  kann  einmal,  Analogie  nach  den  zahlreiciien  Fällen  sein, 
wo  das  Verb  am  Anfang  steht;  doch  ist  auch  möglich,  daß 
TToieiaSai  mit  seinem  Objekt  in  solchen  Fällen  noch  nicht  einem 

einfachen  Yerbalbegriff  gleich  kommt,  daß  also  z.  B.  iroieecrBai 
cTTpaTiTinv  nicht  völlig  bedeutungsgleich  mit  (TTpaTeueaeai  ist, 

sondern   daß   es  etwa  'einen  Feldzug  unternehmen'  bedeutete. 
Anmerkung.  Salzglieder,  die  durch  eine  Partikel  eigens  hervor- 

gehoben sind,  können  —  wiewolil  weit  seltener  —  auch  nachfolgen. 

Häufiger  ist  dies  nur  der  Fall,  wenn  Kai  'auch'  vor  dem  betr.  Worte  steht, 
wofür  schon  vorher  Beispiele  verstreut  gegeben  sind.  Vgl.  z.  B.  S.  123,  129 
und  136,  ferner  betreffs  iuev  S.  101  und  etwa  noch  aus  Thucydides  Kai 

dj(;  trfvwaav  vaujuaxricfovTec,   trap^Teivov  tö   K6pa(;   oi    yiev  'AGiivaToi  -rrapd 
Trjv  Xepffövi-iaov,  öpEd.uevoi  üttö  'IbuKou  laexpi  'Appiavüjv   oi  b'  au 
TTeXoTTovvi''ioioi  .  .  .  Vlll  104.  2. 

§  81.  Die  Stellung  des  Verbs  im  Nachsätze  in 
anderen  indogermanischen  Sprachen. 

Ich  beginne  dieses  Mal  absichtlich  mit  dem  Avestischen. 

In  der  Literatur  dieser  Sprache  liegen  die  Verhältnisse,  die 
unsere  Frage  betreffen,  etwas  kompliziert.  Anfangsstellung  des 

Verbs  fand  ich  nicht,  sondern  nur  End-  und  Mittelstellung. 
Endstellung :  yasca  dim  Jasat^  spitama  zara^iistra^  spändm  sizdrdm 

iirvmii'dm  yhn  rawliäpardm  yim  masyäka  avi  duziacaidliö  duza- 

kdm  nqma  aoja'te.,  navanaptijaecit  he  urvändm  pnra-nidrdnca'fe  'und 
wer  ihn  tötet,  Spitama  Zarathustra,  den  scheuen  spitzschnäuzigen 
Hund,  den  Igel,  den  die  übelredenden  Menschen  Duzake  nennen, 

der  schädigt  seine  Seele  (=  sich)  noch  in  der  neunten  Gene- 

ration' V.  13,  3.  navanaptyaecit^  durch  he  noch  besonders  her- 
vorgehoben, steht  betont  am  Anfang  des  Nachsatzes;  das  Verb 

aber  steht  am  Ende,  indem  das  Objekt  davor  tritt.  Vgl.  auch 
Mäh  Xyäyisn  6,  wo  im  Nachsatz  das  Verb  auch  am  Ende  und 
das  besonders  ausgedrückte  Subjekt  vor  dem  Verbum  steht; 
doch  ist  die  Stelle  verderbt.  Das  Verb  erscheint  in  Mittelstellung, 

indem  eine  sichtlich  betonte  Adverbialbestimmung  an  den  Anfang 
des  Satzes  tritt;  das  Subjekt  aber  folgt  dem  Verb,  yö  janat  aesqm 

daevanqm  hazawräi  hazajdrö  pairii  baevaräi  haevanö  pairi^  paourva- 
naemäf  patat  dyaos  daevanam  draojistö  aidrö  mainyus  pouru- 

mahrkö  'wenn  einer  tausend  mal  tausend,  zehntausend  mal 
zehntausend  dieser  Daevas  tötet,  wird  voran  aus  dem  Himmel 

herabstürzen  der  betrügerischste  der  Daevas,  der  vielverderbliche 
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A.  M.  Yast  3,  13.  Hier  also  im  Nachsatze  eine  Wortfolge,  die 
auch  im  Griechischen  üblich  ist.  Ähnlich  steht  ein  Adverbiuni 

temporis  voran,  dann  folgt  das  Verb  ohne  besonderen  Subjekts- 
ausdruck, darauf  Objekte,  so  daß  das  Verb  in  der  Mitte  steht, 

Yasna  30, 4.  Auch  in  den  Xachsätzeu,  die  einen  Befehl  erhalten, 
die  also  inhaltlicli  den  in  §  64  behandelten  des  Griechischen 

entsprechen,  nur  daß  in  ihnen  nicht  eine  Imperativform,  sondern 

der  Optativ  oder  Injunktiv  oder  seltener  der  Konjunktiv  ge- 
braucht Avird,  stellt  bei  Yoranstellung  des  Subjekts  das  Verb  in 

der  Kegel  am  Ende.  Ich  notierte  aus  dem  Yendidäd:  äat  yat 

Ins  frä  vaijö  p((tq^  frä  urvara  uxsyqn,  nijäncö  apahac'tn^  us  vätö 
zqm  haecayäi^  aetaba  he  aete  mazdayasna  aetdm  kahrpam  hvard- 

dardsim  kdranaot.  {karanaot  statt  des  Plurals)  'dann  wenn  die 
Yögel  auffliegen,  die  Pflanzen  emporschießen,  die  Tümpel  sich 

verlaufen,  der  "Wind  die  Erde  austrocknet,  dann  sollen  die 
Mazdähanbeter  den  Körper  der  Sonne  aussetzen"  Y.  .5, 13.  Subjekt 
und  Objekt  stehen  also  vor  dem  am  Ende  befindlichen  Yerb ;  mit 

demselben  Yordersatze  und  folgendem  Xachsatze ;  aetada  he  aete 

mazdayasna  ahe  nmänahe  upä-x^wdrdsqn  upä-^icdrdsayqn  'dann 
sollen  die  Mazdaanbeter  eine  Bresche  in  das  Haus  brechen' Y.  8, 10. 
So  auch  yezi  awhat  npaetdm  vä  aiivi-napfim  vä  ahvi-iritlm  vä  aiici- 
vantim  m,  aetadä  he  aete  mazdayasna  aetd  vastrd  fraca  karduidn 

nica  kanayan  'wenn  er  (der  Leichnam)  mit  Samen  oder  Blut 
oder  Speichel  (die  Kleider)  besudelt  hat,  so  sollen  die  Mazdäh- 

anbeter diese  Kleider  zerschneiden  und  vergraben'  Y.  7,  12. 
Ähnlich  yö  kaimmm  iqjäifi  stätö-i-atfim  vä  astäiö-ratüm  vä 
paradätqm  vä  aparadätqm  vä  piu'^yqm  cä  he  dadäiti,  mä  nö 

aesa  yä  käme  masyänqm.  parö  fsaramät  x'atö  garaivam  raesayät 

'wenn  einer  zu  einem  mündigen  oder  unmündigen,  zu  einem 
verlobten  oder  nicht  verlobten  Mädchen  geht  und  es  schwängert, 
nicht  soll  das  Mädchen  aus  Scham  vor  den  Menschen  aus 

sich  die  Leibesfrucht  beschädigen'  Y.  1.5,  11.  Ich  nannte  ab- 
sichtlich nur  Beispiele  mit  besonderem  Subjektsausdruck; 

solche  ohne  diesen  lassen  sich  leicht  finden,  vgl.  z.  B.  8,  103. 

13,  10,  11,  32,  33,  34  usw.  Einen  Imperativ  auf  -tu  am  Ende 
fand  ich  nur  nach  der  wie  griechisches  ei  (öe)  ]JLr]  fast  zum 

Adverb  erstarrten  Partikel  yezi  nöit  'wenn  nicht,  widrigenfalls', 
und  zwar  ohne  besonderen  Subjektsausdiiick :  yezi  nöit^  upa  vi, 

i^pitama  zara^usira,  späkam,  zairitam,  ca^rucasmam^  nöit  spaefam, 

zairiyaosam    xsmzayacit    taSa    aetd    p(t&d    vivädayantn    'wenn 
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nicht  ̂ ),  Spitama  Zaratlnistra,  dann  soll  man  einen  gelblichen, 
vieräugigen  Hund,  und  nicht  einen  weißen  mit  gelben  Ohren 

sechsmal  diese  Wege  führen'  V.  8,  17.  Doch  ist  hier  das  Objekt 
betont,  was  auch  von  8,  18  gilt,  wo  der  Imperativ  wieder  am 

Ende  steht,  und  die  demonstrativische  Bestimmung  aefä  pa^'^ä 
steht  natürlich  auch  voran  2).  Das  Verbum  finitum  kann  aber 
in  den  Nachsätzen,  welche  einen  Befehl  enthalten,  auch  in  der 

Mitte  stehen,  ebenso  wie  in  denen,  welche  eine  Aussage  ent- 
halten. So  folgt  dem  Verb  z.  B.  ein  Instrumental :  äat  yezi  mit 

ajdhat  upaetdm  vä  aiwinaptim  vä  aiwiirüim  vä  aiwiiantim  m, 
aetada  he  aete  mazdayasna  aefä  vasträ  frasnäSayan  maesmana 

(ßus  'aber  wenn  er  (sie)  nicht  mit  Samen  oder  Blut  oder  Kot 
oder  Speichel  besudelt  hat,  so  sollen  die  Mazdähanbeter  diese 

Kleider  mit  Eindsharn  abspülen'  V.  7, 13.  Offenbar  ist  maesmana 
(ßus  betont.  Vgl.  7, 11,  15,  74,  75.  Beachte  auch  noch  die  Wort- 

folge Akkusativobjekt  —  Terb  —  Subjekt  längeren  Unifangs 
V.  8,  14,  wo  der  Nachsatz  in  Frageform  gekleidet  ist :  ijöi  pa9a 

uzhardnte  späfiasca  irista  naraeca  irista^  kat  tä  padä  frayqn  pctsvam 
vä  staorqm  vä  narqm  vä  näirinqm  vä  ätrdm  vä  ahurahe  mazdä 

jHii^ram  hara^ma  vä  asayu  fradaraiam  ?  'Wenn  des  Wegs  hinaus- 
getragen werden  tote  Hunde  und  tote  Menschen,  sollen  diese 

Wege  begehen  Kleinvieh  oder  Großvieh  oder  Männer  oder 
Frauen  oder  das  Feuer,  der  Sohn  des  Ahura  Mazdäh,  oder  das 

richtig  gespreitete  Zweigbündel?'  V.  8,  14. 
Ein  sicheres  Urteil  über  die  gewöhnliche  Stellung  des 

Verbs  im  Nachsatze  im  Avestischen  vermag  ich  nicht  abzugeben, 
zumal  die  Belege  bei  der  Verschiedenheit  der  Stellung  nicht 
ausreichend  sind.  Die  Endstellung  des  Verbs  ist  jedenfalls  üblich, 
aber  in  den  Fällen,  wo  ein  betontes  oder  temporales  Adverb 
den  Nachsatz  einleiten  und  dann  das  Verb  und  erst  diesem 

mit  'Inversion'  das  Subjekt  folgt,  ist  wohl  ein  Rest  der  alten 
AnfangssteUung  erhalten,  die  hier  unter  besonderen  Umständen 

—  wie  §  78  Seite  135  ff.  im  Griechischen  —  als  Mittel- 
stellung erscheint.  Dann  aber  stünde  das  Avestische  auf  einer 

Übergangsstufe.  Die  aus  der  Anfangsstellung  unter  besonderen 
Verhältnissen  hervorgegangene  Mittelstellung  ist  noch  erhalten; 
daneben  aber  hat  sich   die  Endstellung  breit  gemacht,   die  in 

')  d.  h.  wenn  die  Leichenhexe  nicht  entflieht. 
^)  Hier  würde  also  auch  im  Griechischen  das  Verb  am  Ende  stehen. 

Ki eckers,  Die  Stellung  des  Verbs  im  Griecliischen  I.  10 
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den  beiden  anderen  arischen  Sprachen,  im  Altpersischen  und 
im  Altindischen,  wie  wir  gleich  nachher  sehen  werden,  die 
durchaus  üblichste  ist.  ]\Iöglich  ist  es  natürlich  auch,  daß  die 
Anfangsstellung  durch  Zufall  nicht  bezeugt  ist.  Schließlich  sei 

noch  darauf  Iiingewicsen,  daß  zur  Beurteilung  der  EndstcUung 

des  Yerl)s  und  des  Vorantrittes  eines  Subjekts  wie  aetemazdaijasna 

und  eines  Objekts  wie  aetdm  kahrpani  die  Frage  von  AVichtig- 
keit  ist,  ob  an  den  betreffenden  Stellen  dem  Pronomen  aeta  keine 
demonstrative  Kraft  mehr  inne  wohnte  oder  doch  noch. 

Im  Altpersischen  ist,  wie  bereits  angedeutet,  Endstellung 

des  Verbs  im  Nachsatz  durchaus  üblich.  So:  yai^ä  ka"büjiffa'' 

hardiijam  aräja",  käraliyä  tiaiij  azdä  abdva'',  tija'' . . .  'als  K.  den  B. 
getötet  hatte,  wurde  es  dem  Volke  nicht  kund,  daß  . . .'  Bh.  1 10. 
ijad-ä  ka"hüjiya''  mudräijam  (isiyava'\  pasäva''  kära''  arika''  ahava'' 

'als  K.  nach  Ägypten  gegangen  Avar,  darauf  wurde  das  Volk 

feindlich  gesinnt',  ihid.  jmsäva''  ya^ä  xsäya^/yä  Jiami&''iyä  abam'\ 
adam  19  haranä  akunavam  'als  hernach  die  Könige  abti'ünnig 

geworden  waren,  lieferte  ich  19  Schlachten'  Bh.  4,  2.  yadiy 
imäm  ha"dugäm  naiy  apogaudayähy^  kärahyä  9ähy^  a!'ura^  mazdä'' 

^uvärn  dansfä  biyä''  'wenn  du  diesen  Erlaß  nicht  verheimlichst, 
(sondern)  dem  Volke  bekannt  machst,  so  möge  A.  ̂ I.  dir  ge- 

wogen sein'  Bh.  4,  10  ').  yadiy  imäm  ha"dugäm  apagaudayäky^ 
naiy  9ähy  kärahyä,  a''ura'*  mazdätaiy  ja"tä  hiyä''  'wenn  du  diesen 
Erlaß  verheimlichst  (und)  nicht  dem  A^olke  bekannt  machst,  so 

möge  A.  M.  dich  töten'  Bh.  4,  11.    Vgl.  4,  16  und  4,  17. 
Auch  im  Altindischen  herrscht  die  Endstellung  des  Verbums 

im  Nachsatze  und  zwar  schon  in  der  ältesten  Prosa.  Ich  nenne 

aus  dem  Satapathabrähmana :  yätraiva  tvdin,  ghrtasnavimaha  Ity 
abhivyähärsis  tdd  erä  me  gyrtakirtäv  agnir  väisvänarö  mukliäd 

udajvälü  'als  du  'wir  suchen  den,  dessen  Rücken  mit  Butter 
bestrichen  ist'  hersagtest,  da  bei  der  Erwähnung  der  Butter 
flammte  mir  Agni  Väisvänara  aus  dem  Munde'  I  4,  1, 19.  yävad 
t^äi  k.^idlakä  hhdväniö,  bahvi  väi  nas  tävan  nästrd  bhavati  'solange 
wir  klein  sind,  besteht  für  uns  viele  Gefahr'  I  8,  1,  8.  sd  yadä 

täm  afivdrdhä,  dtha  karsüm  kJiätvä  tdsyäm  mä  bibharäsi  'wenn 
ich  tiber  diese  (die  Schüssel)  hinaus  wachse,  so  sollst  du  eine 

Grube  graben  und  mich  darin  unterhalten'  ibid.  2)  sd  yadä  täm 

')  Die  Wunschsätze  zähle  ich  mit  auf. 
*)  Auch   fürs   Altindische   führe  ich  zugleich  Befehlssätze   mit  an. 
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atiedrdhä,  utha  mä  samudräm  ahhydvaharäsi  'wenn  ich  über  diese 
(die  Grube)  hinausgewachsen,  so  sollst  du  mich  in  das  Meer 

hinabtragen'  ibid.  yätra  väi  hhfgavö  väidgirasö  vä  svargcmi  lokäni 
mmäsnuvaiü,  tue  cijüvanö  vä  hhäryaväs  cyuvanö  vä^c/irasäs  tdd 

evd  jirnih  krtydrüpö  jähe  'als  die  Bhrgus  oder  die  Angiras  die 
Himmelswelt  erlangten,  da  blieb  Cjavana,  der  Xachkomme  des 
Bhrgu  oder  des  Aiigira,  altersschwach  und  gespenstisch  aussehend, 

zurück'  IV  1,  5,  1.  indro  ha  ydtra  vrträya  vdjram  jjrajahära,  sä 
pmhrtas  catiirdhäbhavat  'als  Indra  gegen  Vrtra  den  Donnerkeil 

schleuderte,  so  ging  dieser  in  vier  Stücke'  I  2,  4,  1. 
Über  das  Verhältnis  der  EndsteUung  des  Verbs  im  Alt- 

indischen und  im  Altpersischen  zur  Anfangsstellung  im  Grie- 
chischen siehe  §  82. 

Im  Armenischen  ist  Anfangsstellung  des  Verbs  im  Nachsatze 

zu  belegen.  Ich  führe  aus  Elisei  historia  ohne  besondern  Sub- 
jektsausdruck au:  ibrew  cnaiv  zmews  eivs  ordi,  anuaneac  zna 

Ormizd  'als  auch  der  zweite  Sohn  geboren  war,  nannte  er  ihn 

Ormizd'  II.  ew  ibretc  des  anoren  isxann,  ethe  yajoleeaw  candhiwnn 

nora,  sksaw  ayl  eivs  xorhiird  yaiveJul  .  . .  'und  als  der  unwürdige 
Fürst  sah,  daß  sein  schlechtes  Handeln  Ei-folg  hatte,  begann 

er  noch  ein  anderes  Mittel  hinzuzufügen'  I.  ew  ibrew  aynpes 
ymnenayn  kotmanc  hareal  vattharacaii\  ankaw  yaxts  dzndaks  anden 

i  kapamn  'und  als  er  so,  von  allen  Seiten  geschlagen,  besiegt  worden 

war,  fiel  er  sogleich  im  Gefängnis  in  furchtbare  Krankheiten'  VII. 
ihreiv  loicaiv  i  nmane,  the  aiveli  khan  zvathsuii  hazar  en,  xndrer 

eivs  tetekuthhvn  vasn  hvrakhanciivr  anjin  khajiithean  'als  er  von 
ihm  gehört  hatte,  daß  es  mehr  als  sechzig  tausend  seien,  ver- 

langte er  auch  Kenntnis  über  den  Besitz  der  Tapferkeit  jedes 

einzelnen  (=  wollte  er  sich  auch  darüber  informieren,  wieviel 
Tapferkeit  jeder  einzelne  besitze)  IV.  Mit  besonderem  Subjekt 

yorzan  aryehis  eiv  [jhakes  zamenesean  i  heraivor  otaruthean^  katarin 

xorhurdkh  kamac  khoc  'wenn  du  alle  in  abgelegener  Fremde 
einschließest  oder  einsperrest,  dann  werden  die  Pläne  deines 

AVillens  ausgeführt'  I.  eiv  ibrew  ays  ayspes  hastaiecaiv  kazmecaiv, 
ereivefan  amenekhean  zinealkh  ew  satawartealkh  'und  als  dieses 
so  bestimmt  und  geordnet  war,  erschienen  alle  gewaffnet  und 

behelmt'  III.  ibreic  sksaiv  bazmanal  and  amenayn  asxarhn  aynpisi 
plcagorc  xahiakuthiwn,  yanddnecan  ew  eivs  kanaykh  phstipanafu 

yawur  kirakei  anpucanel  zcrayuns  ekelectvoyn  ew  .  .  .  'als  solche 
abscheuliche  Entweihung  anfing  sich  im  ganzen  Lande  zu  ver- 

10* 
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breiten,  wagten  es  sogar  die  Frauen  der  Trabanten  an  einem 

Sonntage  die  Lichter  der  Kirche  auszulöschen  und  .  .  .'  HL 

Beachte,  daß  hier  das  durch  ew  ews  'sogar'  hervorgehobene 
Subjekt  dem  Verb  folgt,  äiinlich  wie  häufig  im  Griechischen 
das  durch  Kai  hervorgehobene. 

Das  Verb  kann  auch  im  Armenischen  im  Nachsätze  dadurch 

in  Mittelstellung  geraten,  daß  ein  betonter  Satzteil  beliebiger 
Art  voran  tritt.  Ich  führe  kurz  an:  eiv  ibreiv  zna  ews  merzeac 

i  thacjaworKthenm^  i  naxararKu  Ilayop  ankaner  thagaicovuthhvnn 

'als  er  auch  diesen  aus  dem  Reiche  vertrieben  hatte,  fiel  die 
Herrschaft  au  die  armenischen  Satrapen'  I. 

Folgt  kein  weiteres  Satzglied  auf  das  Verb,  so  erscheint 

es  in  Endstellung:  ihretv  aynpes  or  dst  or  i  soijn  mits  cnoreal 
dandaper^  mi  omn  mandagoyn  i  naxararacn  Hai/Of  anddem  bans  ed 

'als  er  so,  von  Tag  zu  Tag  in  seinem  Geiste  tobend,  sprach, 
redete  (wörtlich  machte  Worte)  einer  der  jüngsten  (wörtlich  ein 

gewisser  jüngster)  der  armenischen  Satrapen  dagegen'  I.  Auf 
das  Subjekt  wird  hier  deutlich  ein  Nachdruck  gelegt. 

Im  Albanesischen  ist  gleichfalls  Anfangsstellung  des  Verbs 

im  Nachsatz  üblich.  Ans  den  von  G.  Me3"er  seiner  kurzgefaßten 
albanesischen  Grammatik  beigegebenen  Märchen  führe  ich  an: 

e  ̂ ;as.s'/  nrja  skdmia  s  Msnin  as-ne  k'everm  nde  stepi  fe  türc^  &ot 
i  sok'i  'und  da  sie  vor  Armut  kein  Hilfsmittel  in  ihrem  Hause 

hatten,  sagte  der  Mann'  I  S.  57  7/8.  passi  tirit  fsupa^  ard-  ede 
difa,  k'e  fe  .  .  .  'als  das  Mädchen  aufgewachsen  w\^r,  kam  auch 

der  Tag,  daß  .  .  .'  I  S.  öSg.  tek  e  mbänin  me  te  mire  tsupezen 

hem  aü  hem  e  sök'eja,  k'esi  ajo  nk.  d'd<L  'da  sowohl  er  als  auch 
die  Frau  es  mit  dem  guten  Mädchen  hielten,  lachte  dies  eines 

Tags'  S.  58  23/24-  ̂   ii'h  i  ndritente  frendafili  posi  fez  e  dietit,  pikasl 
sakuk'  e  emü  e  tsupi^s  'und  da  ihm  die  Rose  wie  ein  Sonnenstrahl 

glänzte,  bekam  die  Tante  des  Mädchens  sofort  eine  Vermutung" 

S.  58  29/,3o-  cistü  passi  e  zu  g'mni  kete  zone  fe  l'ödure  nga  väteja^ 
ngrihete  bufi  ngaddl'eze  pä  ndiere  ajö  'nachdem  so  der  Schlaf 
die  Frau,  welche  vom  Tanze  ermüdet  war,  erfaßt  hatte,  stand 

der  Mann  allmählich  auf,  ohne  daß  sie  es  hörte'  II  S.  614,5. 
Natürlich  auch  ohne  besonderen  Subjektsausdruck:  jjassi  nibet 

ati4  eS^  e  emma  h  aü  dinte  mehdnen,  dergoi  kinnbaren  tuke  i'^ewe 
'da  auch  die  Mutter  dort  blieb  und  er  den  Grund  wußte,  schickte 

er  den  Gevatter,  indem  er  sprach  .  .  .'  S.  61 94/25.  Soviel  ich 
sehe,  ist  die  Anfangsstellung  im  Albanesischen  in  den  Märchen 
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—  auch  in  denen  in  der  AXßaviKrj  MeXicrcra  —  konsequent 
durchgeführt. 

Auch  in  den  slavischeu  Dialekten  ist  die  Anfangsstellung 
des  Verbum  finitum  im  Nachsätze  zu  belegen.  So  aus  dem 

Serbischen:  pä  käko  izide  iza  (/räda,  sköci  zec  iza  grma  'und 
als  er  aus  der  Stadt  herausging,  sprang  ein  Hase  aus  dem 

Gebüsch'  Berneker,  Slav.  Chrestomathie  S.  209.  käd  jjöslije  tögä 
jjrode  nekoliko  ddnä  ä  cärev  sin  m  dolazi  küci,  stäne  se  cüdifi 

ötac  'als  darauf  einige  Tage  vergangen  waren  und  der  Königs- 
sohn nicht  nach  Hause  zurückgekehrt  war,  fing  der  Vater  an 

sich  zu  wundern'  S.  209.  käd  taj  iztdje  pred  cara^  zäpitä  ga 
cär^  stö  .  .  .  'als  der  zum  König  hinaus  kam,  fragte  ihn  der 

König'  S.  213.  käd  mömak  ötide  küc%  zäpitä  ga  mäjstor,  käko  . . . 
'als  der  Bursche  nach  Hause  gekommen  war,  fi'agte  ihn  der  Meister, 

wie  .  .  .'  S.  214.  Ohne  besonderen  Subjektsausdruck:  kad  se  je 

näzad  vräcal,  zgübi  nekako  piit  'als  er  wieder  zurückkehrte,  verlor 
er  irgendwie  den  Weg'  S.  221.  Aus  dem  Slovenischen :  ako 
tedaj  vse  voliti  smem  kar  hocem^  volim  si  mosnjico^  vedno  polno 

dvajsetic  'wenn  ich  mir  denn  alles  wünschen  darf,  was  ich  will, 
wünsche  ich  mir  einen  Beutel,  stets  voll  von  Zwanzigkreuzer- 

stücken' S.  273. 
Auch  Mittelstellung  kommt  vor,  z.  B.  serbisch:  käd  öni 

nacine  siirahi  l  pocnü  sviraf/\  ä  svtrka  izdäje  glas  'als  sie  die 
Flöte  verfertigen  und  zu  flöten  anfangen,  erhebt  die  Flöte  die 

Stimme'  S.  215,  wo  svtrka  Flöte  einen  Nachdruck  trägt.  Oder 
russisch  kogda  vecerom  prihodit  djadja  Petrusa^  oni  ̂ )  otrodjat  jego 

V  storonu  'als  am  Abend  der  Onkel  Peter  kommt,  führen  sie 

ihn  fort  bei  Seite'  Cehov,  sohytije. 
Endstellung  wieder,  wenn  dem  Verb  nichts  mehr  folgt: 

ä  kad  ga  Trojan  zäpitä^  stäje  ii  njega  vidio,  6n^)  odgövori,  da  .  . . 

'und  als  Trojan  ihn  fragte,  was  er  an  ihm  gesehen  habe,  ant- 

wortete  er,    daß  .  .  .'   Berneker,  Slav.  Chrest.  S.  214  (serbisch). 
Im  Litauischen  kommt  Anfangsstellung  des  Verbs  im  Nach- 

satz häufig  vor.  Aus  Schleichers  Lesebuch  sei  angeführt:  ir 

kai  jüdu  didesnl  pastöjo,  sdke  jis  jemdvem  'und  als  die  beiden 
größer  geworden  waren,  sagte  er  zu  ihnen'  S.  133.  kai  je  iszejo, 
sutlko  je  ta  szluczu  'als  sie  hinausgingen,  trafen  sie  den  Besen- 

macher' S.  154.  kai  jis  pjrijojo^  kläse  ji  princese  'als  er  hinzuritt, 
fragte  ihn  die  Prinzessin'  S.  144.    kaip  tikt  szüdn  pamdte^  sdke 

*)  Beaclite,  daß  on  Pronomen  ist. 



—     150     — 

vijresni'/sis  'als  er  die  beiden  erblickte,  sagte  der  älteste'  8.  103. 

kai  Je  atstöje^  kalheje  Vyturijs  vis  isz  veti  sziin^  ̂ 0(Uns  'wenn  sie 
sich  entfernten,  redete  V.  (=  die  Lerche)  immer  in  einem 

fort  diese  Worte'  S.  229.  Aus  Leskien -Brugmanns  ]\[ärchen- 

sammlung:  koip  iszUido  puse  metu^  parema  bätfas  vitkas  'als  er 
ein  halbes  Jahr  hatte  verstreichen  lassen,  kommt  der  weiße 

Wolf  nach  Hause'  S.  168. 
Mittelstellung  des  Yerbs  wieder  durch  Yorantritt  ver- 

schiedenartiger Satzteile.  So  aus  Leskien-Brugmanns  Sammlung: 

kai'p  Hktni  pakvejnno  tö  truuko,  teip  tiijaüs  pradejo  karälius  f/razeT 
ziurSt  'als  er  nur  an  das  Getränk  gerochen  hatte,  da  fing  der 

König  sogleich  an  zu  sehen'  S.  172.  kaip  tu  szlfq  kdfitq  mzani 

2)rivhksi  tr  szitq  lencügq  sudllisi^  tai  fadä  mäno  hüd  sesu  'wann du  diesen  Kessel  voll  Thränen  weinen  und  diese  Kette  zunichte 

reiben  wirst,  dann  wirst  du  meine  Schwester  sein'  S.  163.  Aus 
Schleichers  Lesebuch:  kaip  jüdu  m)  medzökles  jMreje^  tai  Mertyns 

sdke  jemdvem  'als  die  beiden  von  der  Jagd  nach  Hause  kamen, 
sagte  Martin  zu  ihnen'  S.  235.  Endstellung  des  Verbums:  kai 

2n'ade  töj  hohüte  uzmlkt,  tai  föj  p>anä  je  iizmusze  'als  die  alte 
Frau  anfing  einzuschlafen,  da  tötete  das  Fräulein  sie'  Leskien- 
Brugmann  S.  166.  kai  pnncas  prijöjo  artyn.  tai  princese  kldse 

'als  der  Prinz  nahe  hinzuritt,  da  fragte  die  Prinzessin'  S.  143 
bei  Schleicher. 

Daß  in  den  germanischen  Sprachen  im  Xachsatze  Anfaugs- 
stellung  von  jeher  üblich  war,  lehrt  schon  Braune  a.a.O.  S. 40. 

Ich  gebe  hier  fürs  Altnordische  einige  Belege  aus  der  Yolsun- 
gasaga.  en  ßd  er  sjd  veizla  ok  rdpahagr  skal  takaz,  skal  Siggeirr 

konungr  sßkja  reizluna  til  Vplsungs  konimgs  'wenn  aber  dieses Gastmahl  und  die  Hochzeit  stattfinden  sollte,  sollte  der  König 

Siggeir  das  Gastmahl  beim  Könige  Yglsuugr  besuchen'  III.  ok 
ßd  er  ßessi  veizla  var  albül)i,  kömu  ßar  hoßsmenn  Vplsimgs  konungr 

ok  svd  Siggeirs  konungs  at  nefndum  degi  'und  als  das  Gastmahl 
völlig  fertig  war,  kamen  die  Gäste  des  Königs  Yolsuugr  und 

des  Königs  Siggeir  am  festgesetzten  Tage  dorthin'  III.  ok  er 

kann  kemr  aptr^  segir  kann  henni^  at  .  .  .  'und  als  er  zurück 

kommt,  sagt  er  zu  ihr,  daß'  Y.  ok  ni'i  dßr  er  tiunda  nött  kemr, 

sendir  Signy  trünaßarmann  sinn  til  Sigmundar^  hröjmr  sins  'und 
ehe  nun  die  zehnte  Xacht  kommt,  schickt  Signy  ihren  Ver- 

trauten zu  Sigmund,  ihrem  Bruder'  Y.  ok  er  fram  U/m  stundir, 

fjerßir   Signy  sveinbarn   'und   als   die   Zeiten   vergangen   waren, 
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gebiert  S.  einen  Knaben'  YII.  ok  er  Sif/nmndr  konu>ifjr  Itjö 
fast,  kom  scerpit  i  geirinn  'und  als  König  Siegniund  kräftig  hieb, 
kam  das  Schwert  auf  den  Speer'  XL 

Die  Aufaugsstelhmg  des  Yerbs  im  Altnordischen  ist  fest; 

nur  ein  den  Nachsatz  einleitendes  pä  'da'  kann  vor  das  Yerbum 
treten.  Da  ein  solches  pä  am  Anfang  des  Nachsatzes  stehen 

muß,  genau  so  gut  wie  etwa  ok  'und'  am  Anfange  des  Haupt- 
satzes, so  tun  wir  hier  gut,  nicht  sowohl  von  Mittelstellung  als 

von  gedeckter  Anfangsstellung  zu  reden.  Beispiele  sind  leicht 

genug  zu  finden.  Ich  nenne  wieder  aus  der  Y9lsungasaga :  mi 
pä  er  hann  var  alroskinn  cd  aldri,  pä  sendir  Hrimnir  honum  Hljgp 

dottur  sina  'als  er  nun  an  Alter  ganz  erwachsen  war,  sendet 
ihm  Hrimnir  seine  Tochter  Hljol)'  II.  ok  d/jr  Peir  föru  frd 
bopinu^  pä  haup  hann  YqUungi  kominc/i,  niägi  sinum,  til  sin  d 

Gautland  'und  bevor  die  von  der  Einladung  fortfuhren,  da  lud 
er  den  König  Wölsung,  seinen  Yerwandten,  zu  sich  nach  Göt- 

land'  lY.  ok  er  peir  etla  enn  srä  at  fara^  p)ä  fellr  Vpisungr 
konumjr  i  mipri  fylkingu  sinni  ok  par  alt  lip  hans  mep  honurti^ 

nema  synir  hans  tiu  'und  als  sie  nochmals  so  (d.  h.  durch  das 
feindliche  Heer)  zu  fahren  gedenken,  da  fällt  der  König  Wölsung 
mitten  in  seiner  Schlachtreihe  und  dort  seine  ganze  Schar  mit 

ihm  außer  seinen  zehn  Söhnen'  Y.  en  er  pau  eru  mett,  pd  segir 
hann  henni^  at  .  .  .  'aber  als  sie  gesättigt  sind,  da  sagt  er  zu 
ihr,  daß  .  .  .'  YII. 

Aus  dem  Altenglischen  Anfangsstellung  in:  pd  he  pd  tvid 

pone  here  pcer  mcest  ähisgod  nres  and  pd  hergas  ivceron  pd  gega- 
derode  hegen  t<j  Sceöhyrig  on  Eastseaxum  and  pcer  geiceorc  worhfim, 

föron  hegen  cetgcedere  up  he  Temese  'als  er  nun  mit  dem  Heere 
dort  am  meisten  beschäftigt  war  und  die  Heere  dort  beide  bei 

Sceöbyrig  in  Ostsachsen  versammelt  waren  und  dort  ein  Be- 
festigungswerk errichtet  hatten,  fuhren  beide  zusammen  aufwärts 

auf  der  Temse'  Sachsenchronik  894.  Häufiger  in  dem  von  lüuge 
in  seinem  Lesebuche  aufgenommenen  Teile  gedeckte  Anfangs- 

stellung :  ac  dd  pcet  tvceter  wces  dehhad  fela  fnrlcmga  from  pcem 
scipum^  pä  eodon  öd  Denisccm  from  pcem  prim  scipiim  tö  Pcem 

ödrum  prim  'als  aber  das  Wasser  viele  Furlangs  (ein  Maß)  von 
den  Schiffen  geebbt  war,  da  gingen  die  dänischen  Mannschaften 

von  den  drei  Schiffen  zu  den  andern  drei'  897.  öd  se  cyng 
pcet  hierde^  pd  wende  he  kine  tvest  wid  Exanceastres  mid  ealre 

pcere  fierde  huton  stvipe  gewaldenum  dcele  easteiveardes  Jxes  folces 
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'als  der  König  das  hörte,  da  wandte  er  sich  westlich  gegen 
Exancester  mit  dem  ganzen  Heere  außer  dem  sehr  großen  Teile 

des  östlichen  Kriegsvolkes'  894.  ctc  söna  swd  hie  to  Beanifleofe 
cömon  and  pcet  (jeweorc  geivord  ivces^  swd  hergode  M  on  hls  rice 

ßone  Uran  ende,  ße  .  .  .  'und  sobald  als  sie  nach  Bearaflöot 
kamen  und  das  Befestigungswerk  aufgeführt  war,  da  überzog 
er  in  seinem  Reiche  dieselbe  Ecke  mit  Krieg,  welche  . . .  894. 

ßd  hie  on  Eastseaxe  cömon  to  hiora  geioeorce  and  tö  hiora  scijmm, 
/jd  i/er/aderade  sio  Ulf  eft  of  Eastengliim  and  of  Xordhgmbrum 

inicelne  here  onforan  winter  'als  sie  in  Ostsachsen  zu  ihrem 
Festungswerk  und  zu  ihren  Schiffen  kamen,  da  sammelte  der 
Rest  nochmals  von  den  Ostangeln  und  von  den  Northumbriern 

vor  Winter  ein  großes  Heer'  894. 
Im  Neuhochdeutschen  ist  die  Anfangsstelluug  im  Nachsatze 

gleichfalls  notwendig,  wenn  man  nicht  die  gedeckte  nach  da^ 
dann^  so  verwenden  will.  Als  er  tveg  iiat\  sahen  sich  Ida  und 

Berner  eine  Zeitlang  an,  ohne  ein  Wort  zu  irechseln  "W.  Hauff, 
Der  Mann  im  Monde,  Operationsplan,  Anfang.  Wenn  micJi  nicht 

alles  trügf^  hängt  das  Goldfischchen  an  einem  ganz  andern  Haken 
als  an  dem,  womit  ihn  der  Minister  ködern  icill  ibid.  Als  die 

Abendtafel  zu  Ende  war,  rief  Martiniz  nach  Punsch  ibid.  Der 

Hofrat  auf  der  Lauer.  Als  wir  gestern  durch  den  Lanzinger 
Wald  kamen,  fuhren  wir  einer  Equipage  vor,  die  .  .  .  ibid. 
Schöne  Augen.  DasYerb  erscheint  in  gedeckter  Anfangsstellung: 

Als  aber  die  Hand  der  Gräfin  Aarstein  nach  ihrem  sanften,  liebe- 
warmen Herzen  griff,  da  wich  alles  Blut  von  den  Wangen  des 

zitternden  Mädchens  ibid.  Der  Brief.  Als  er  aber  aus  seinem 

W(dmfieber  .  .  .  icieder  aufivctchte,  da  ging  erst  der  Jammer  von 
neuem  an  ibid.  Emils  Kummer.  Wenn  ich  mich  nicht  irre,  so  hatte 

ich  gestern  schon  das  Vergnügen  ibid.    Der  Hofrat  auf  der  Lauer. 

Anmerkung  1.  Die  'Inversion'  des  Subjektes  hat,  wie  die  vorauf- 
gehenden Beispiele  lehren,  im  Altisländischen,  Altenglischen  und  Neu- 

hochdeutschen sowohl  bei  nominalem  als  auch  bei  pronominalem  Subjekt 
statt.  Bei  pronominalem  Subjekt  kommen  im  Neuhochdeutschen  Aus- 

nahmen vor ;  z.  B.  wenn  ich  gewußt  hätte,  daß  ich  Sie  nicht  heiter  finden 

würde,  ich  hätte  mir  gewiß  nicht  die  Freiheit  —  W.  Hauff,  Der  Mann  im 
Monde.    Entdeckung  (in  lebhafter  Rede). 

Das  Holländische  weist  ebenfalls  AnfangssteUung  des  Verbs 
im  Nachsatze  auf  und  stimmt  so  mit  dem  Neuhochdeutschen 

überein,  während  ja  das  heutige  Englisch  im  Nachsatze,  wie 

im  selbständigen  Hauptsatze,  die  Wortfolge  Subjekt  —  Prädikat 
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verlangt.  Ich  zitiere  aus  Conscience's  de  arme  edelmann :  ah  het 
zivaarste  werk  was  afgedaan  en  de  zoune  hooger  aan  den  hemel  stond, 

riep  mijnheer  Van  Vlierbeke  zejne  dochfer  heneden  'als  das  schwerste 
Werk  abgemacht  war  und  die  Sonne  höher  am  Himmel  stand,  rief 

Herr  von  V.  seine  Tochter  herunter'  HI.  terwijl  men  hiennede 

bezig  icas,  trad  mijnheer  Van  Vlierbeke  uit  het  rijtuig  'Während 
man  hiermit  beschäftigt  war,  stieg  Herr  v,  Y.  aus  dem  Wagen'  H. 
terwijl  hij  door  den  edelmann  met  de  geivone  plichtplegingen  in  eene 
kammer  werd  geleid,  sloeg  hij  hem  gemeenzaam  op  den  schouder 

'während  er  von  dem  Edelmann  mit  den  gewohnten  Höflich- 
keitsbezeugungeu  in  ein  Zimmer  geführt  wurde,  schlug-  er  ihm 
freundschaftlich  auf  die  Schulter'  Y. 

Anmerkung  2.  Während  im  Slavischen  on  im  Nachsatze  vors  Verh 
trat  (S.  149),  stehen  im  Altnordischen,  Altenglischen,  Neuhochdeutschen 
und  Holländischen  die  entsprechenden  Pronomina  nach  dem  Verb.  Doch 
vgl.  Anmerkung  1.  S.  152.  Vgl.  auch  Caes.  bell.  civ.  III  16,  3  im  folgenden 
Abschnitt. 

Im  Lateinischen  hingegen  ist  bei  Cäsar  Anfangsstellung 
des  Yerbs  im  Nachsatze  nur  noch  selten  zu  finden.  Aus  bellum 

Gallicum:  Qiwd  tibi  auditum  est,  conclamant  omnes  occasionem 

negotii  bene  gerendi  amitfendam  non  esse  III  18,  5.  atque  ubi  quis 

ex  principihiis  in  concilio  dixit  se  ducem  fore,  qui  sequi  velint  pro- 
fiteantw\   consurgunt   ii,  qui  et  causam  et  hominem  probanf  .  .  . 
W  23,  7.    cum   omnem  . .  .  salufem   in  illo  restigio  temporis 
positani  arbitrarentur,  accidit  inspectanfibus  nobis,  qiiod  dignum 
memoria  visum  praetereundum  non  exisfimavimus  YII  25,  1.  Aus 

dem  bellum  civile :  cum  in  his  angusiiis  res  esset  .  .  .  nee  pontes 
perfici  possent,  imperat  militibus  Caesar,  ut  .  .  .  1  54,  1.  nbi  id  a 
Caesare  negatum  et,  palam  si  colloqui  vellent,  concessum  est,  datur 

obsidis  loro  Caesari  filius  Afranii  I  84,  2.  sed  cum  essent  in  quibus 
demonstram  angustiis  ac  se  Libo  cum  Bibulo  coniiinxisset,  loquuntur 

ambo  ex  natibus  cum  M'.  Acilio  et  Statio  Murco  legatis  ...  III  15,  6. 
eo  cum  venisset,  evocantur  Uli  ad  colloquium  HI  16,  3.  Ohne  be- 

sonderen Subjektsausdruck :  Caesari  cum  id  nuntiatum  esset  eos 

per  provinciam  nostram  iter  facere  conari,  maturat  ab  urbe  pro- 
ficisci  bell.  Gall.  I  7, 1.  cum  per  eorum  fines  triduum  iter  fecisset, 
inveniebat  ex  captivis  Sabim  flumen  ab  castris  suis  non  amplius 
milia  jicissuum  X  abesse  II  16,  1.  Ygl.  auch  Y  33,  3. 

Mittelstellung  des  Yerbs  im  Nachsätze  treffen  wir  bei  Cäsar 

öfters  an.  Wie  im  Griechischen  die  Wortfolge  Gen.  absol.  —  Yerb  — 
Subjekt  auch  im  Nachsätze  zu  belegen  war,  so  im  Lateinischen  die 
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Reihenfolge  Ablat.  absol.  —  Verb  —  Subjekt,  cion  uterqiie  utrique 
esset  exercitus  in  conspedu  fereque  e  regione  castris  castra  poneret^ 

disjxtsifis  exploratorihus,  neciibi  effcrio  ponte  Bomatii  copias  tra- 
ducerent.,  erat  in  mcKjnis  Caemris  (fifficidf<(fibi(s  res  bell.  Gall.  VII 
35,  1.  Betonte  Satzteile  treten  voran :  nani  cum  tanta  midtitudo 

k(j)ldes  ar  tela  con/cerent^  in  muro  consisfendi  potestas  erat  nulJi 

II  6,  3 ').  cimi  Caesar  in  GalUam  renit^  alterius  factionis  principes 
erant  Aedui^  alterius  Sequani  VI  12,  1.  uhi  de  eins  adrentu  Hel- 
vetii  certiores  facti  simt,  lec/atos  ad  enm  miftunt  nobilissimos  civitatis 
I  7,  3.  Beachte  ferner  die  etwas  komplizierteren  Fälle:  cwn  hoc 
ideni  p)Ostero  die  fecisset,  satis  ad  GaUicam  ostentationem  minuendam 
milittimqne  animos  confirmandos  factum  existimans  in  Aeduos  movit 
castra  VII  53,  3.  (Partie,  coui.  nebst  Zubehör  und  eine  betonte 
lokale  Adverbialbestimmung  voran.)  eo  cum  venisset^  maiores  iam 

undique  in  enm  locum  copiae  Britannorum  convenenerant  summa 

imperii  belUque  administrandi  communi  consilio  permissa  Cassi- 
vellanno  V  11,  8  (ein  Abi.  abs.  fast  wie  eine  Schleppe  am  Ende). 

Ungleich  häufiger  aber  als  Anfangs-  und  Mittelstellung  des 
Verbs  begegnet  im  Lateinischen  bei  Cäsar  Eudstellung  im  Nach- 

sätze, worin  Analogie  nach  der  Endstellung  des  Verbs  im  einfachen 

Hauptsatze  zu  erblicken  sein  dürfte.  In  letzterem  war  ja  die  End- 
stellung des  Verbs  weit  üblicher  als  Anfangs-  oder  Mittelstellung. 

Das  Subjekt  steht  also  vor  dem  Verb.  Es  läßt  sich  dann  auch  in 

den  weitaus  meisten  Fällen  nicht  mehr  behaupten,  daß  die  dem 
Verb  voraufgehenden  Satzteile  besonders  hervorgehoben  werden 
soUten;  Endstellung  war  eben  im  allgemeinen  Regel.  Belege 
aus  dem  bell.  Gall.:  dum  ea  conquiruntur  et  conferuntm\  nocte 

intermissa  circiter  Iwminum  milia  sex  eins  pagi,  qni  Yerbigenus 
appjelkdur^  sive  timore  perterriti,  ne  .  .  .  suppAicio  afficerentur^  sive 
spe  sahdis  indiicti  quod  .  .  .  exisiimarent^  prima  nocte  e  castris 
Hehetiorum  egressi  ad  JRJwnum  finesque  Germanorum  contendernnt 

I  27,  42).  ubi  eo  ventiim  est,  Caesar  initio  oraiionis  sua  senatiisqiie 
in  eum  beneficia  commemoravit,  quod  ...  I  43,  4.  cum  se  Uli 
identidem  in  silras  ((d  suos  recijjerent  ac  rursus  ex  siJra  in  nosfros 

impetum  facerent  necpie  nostri  longius  . . .  cedentes  insequi  auderent, 

*)  Der  Nebenton  ruht  auf  nuUi,  erat  ist  unbetont,  wie  im  folgenden 
Satze  erant. 

*)  Hier  könnten  die  Participia  coniuncta  das  logisch  und  gram- 
matisch zu  ihnen  gehörende  Subjekt  an  sich  und  somit  vors  Verb  ge- 

zogen haben. 
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interim  legiones  sex^  quae  immae  venerant^  opere  dimenso  castra 
moenire  coeperuiif  II  19,  5.  (/um  liaec  in  Yenetis  (jenrntur^  Qiiintus 
Titurius  Sahi)u<s  cum  iis  copiis^  quaa  a  Caesare  acceperat^  in  fines 
VeneUorum  pervenit  III  17,  1.  cum  celeriter  nostri  arma  ceplssent 
vallumque  ascendissent  atque  una  ex  parte  Hispanis  equifilms  emissis 

equesfri  proelio  superiores  fuissent^  desperata  re  hostes  suos  ab  op- 
pugnatione  reduxernnt  V  26,  3.  dum  haec  apiid  Caesarem  geruntur, 
Labienus  eo  xnppkmento^  quod  niiper  ex  Itcdia  venerat ^  relicfo 
Agedinci  .  .  .  cum  IUI  legionibus  Lufetiam  proficiscitur  \1\  57,  1. 
Aus  dem  bellum  civile:  haec  dum  inter  eos  aguntur,  Domitius 

')}aribiis  Massüiam  pervenit  1 36,  1.  dum  haec  in  Hispania  (jeruntur^ 
C.  Trebonius  legatus,  qiii  ad  oppugnationem  Massiliae  relictus  erat^ 
diiabus  ex  partibus  aggerem,  vineas  turresque  ad  oppidum  agere 
instituit  II  1,  1.  qui  cum  essent  ex  continenti  visi^  Coponius^  qui 

Dyrrhachii  classi  Bhodiae  praeerat^  naves  ex  portu  educit  III  26,  2. 
Vgl.  noch  III  37,  2.  de  his  rebus  cum  ageretur  apud  Caesarem  .  .  ., 
subito  exercitus  regiiis  equitcdusque  omnis  venire  Alexandriam 
nuntiatur  III  109,  1.  Ohne  besonderen  Subjektsausdruck:  aus 

dem  bell.  Gall. :  quod  ubi  Caesar  animadvertit^  naves  longas  .  .  . 
p)aidum  removeri  ab  onerariis  navibus  et  remis  incitari  et  ad  latus 

apertum  hostiiim  constitui  atqiie  inde  fundis,  sagittis,  tormeutis  hostes 

propeUi  ac  summoveri  iussit  IV  25,  1.  td)i  iam  se  ad  eam  rem 
paratos  esse  arbitrati  sunt,  oppida  sna  omiiia,  numero  ad  duodecim, 

vicos  ad  quadringenfos,  retiqua  privata  aedificia  incendiint  I  5,  2. 

nbi  circumiecta  midtitudine  hominum  totis  moenibus  undique  in 
mumm  lapides  iaci  coepti  sunt  muriisque  defensoribus  nudatus  est, 
testudine  facta  portas  succendunt  II  6,  2.  Vgl.  z.  B.  noch  I  9,  2 ; 
16,  6  ;  44, 1 ;  52,  6 ;  IV  26,  4 ;  32,  3 ;  VII  8,  2 ;  bell.  civ.  I  37, 1  usw. 

Anmerkung  3.  Manchmal  aber  ist,  wie  bereits  bemerkt,  der  am  Anfang 

des  Nachsatzes  stehende  Satzteil  sichtlich  betont ;  z.B.  das  Subjekt:  cum 

ab  his  saepius  quaereret  neque  ullam  omnino  vocem  exprimere  posset,  idem 

Divitiacus  Äeduus  respondit  bell.  Gall.  I  32,  3.  cum  civitas  ob  eam  rem  in- 
citata  armis  ius  suum  exsequi  conaretur  multitudinemque  hominum  ex  agris 

mngistratus  cogerent,  Orgetorix  m,ortuus  est  I  4,  4.  Ein  Adverb  und  das  Sub- 
jekt ist  betont :  si  mons  erat  ascendendus,  facile  ipsa  loci  natura  periculum 

repellebat.  bell.  civ.  I  79,  2.  Ein  Accus,  c.  inf.  wird  hervorgehoben :  si  qua 
in  parte  nostri  laborare  aut  gravius  prem,i  videbantur,  eo  signa  inferri 
Caesar  aciemque  constitui  iubebat  bell.  Gall.  VII  67,  3. 

Anmerkung  4.  Die  Endstellung  des  Verbs  im  Nachsatze  ist  also 

im  Lateinischen  weit  verbreiteter  als  im  Griechischen.  Abgesehen  davon, 

daß  betonte  SatzgUeder  vorantreten,  ist  der  Hauptgrund  dafür  darin  zu 

erblicken,  daß  Objekte.  Adverbialbestimmungen,  Infinitive  und  Accusativi 
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cum   infinilivo   im  Lateinischen  meistens  vors  Verb   trelen,   während   sie 
ihm  im  Griechischen  gewöhnUcher  folgen.    Vgl.  S.  50. 

Im  Altirischen,  avo  das  Verbuni  finitum  im  Hauptsatze 
am  Anfang  stehen  muß,  muß  auch  im  Nachsatze  das  Prädikat 

am  Anfang  stehen.  Ich  gebe  einige  Belege  aus  Täin  bö 
Cüaihige.  dar  ho  oehela  osJairfhi  dorus  na  cathrach^  dochnaid  mcli 

na  irchomair  dar  sondair/ibh  in  dunaid  immacli  'wiewohl  das  Thor 
der  Burg  offen,  geöffnet  war,  ging  jeder  gerade  vor  sich  über 

die  Pallisaden  des  Gehöftes  hinweg'  Zeile  10H2ff.  (nach  Windisch). 
0  dariachtatar  fir  h  Ercnd  go  oenhaüe  eter  Meidh  7  Ailill  7  fial- 

lach  .  .  .,  athertatar  uili  .  .  .  "als  die  Männer  von  Irland  an  einen 
Ort  gekommen  waren,  sowohl  Medb  und  Ailill  als  auch  die 

Mannschaft .  .  .,  sagten  alle:  ...  (es  folgt  indirekte  Rede)  2061  ff. 

öth  änic  medöu  läi^  ra  feochraigesetar  fergga  na  fer  'als  der  Mittag 

kam,  wurde  der  Zorn  der  Männer  wild  (irisch  Plural)  377">. 
Ohne  besonderen  Subjektsausdruck  z.  B.  a  rdnic  Medb  airm  i 

m-hai  a  drui,  ra  iarfacht  fiss  7  fasHni  de  'als  Medb  an  den  Ort 
kam,  wo  der  Druide  war,  erfragte  sie  Kunde  und  Weissagung 

von  ihm'  194  f. 
§  82.  Rückblick  über  die  Stellung  des  Verbs  im 

Nachsatze.  Anfangsstellung  des  Verbs  im  Nachsatze  ist  jeden- 
falls habituell  im  Griechischen,  Baltisch-Slavischen  und  Arme- 

nischen, wohl  eher  notwendig  als  habituell  im  Altgermanischen  ^) 
und  Albanesischen,  sicher  notwendig  im  Altirischen.  Endstellung 
muß  im  Altindischen  und  Altpersischen  angewandt  werden, 

während  im  Avestischen  vielleicht  Anfangs-  und  Endstellung 
möglich  war.  Bedenkt  man,  daß  die  konsequente  Durchführung 

der  Endstellung  des  Verbum  finitum  im  Hauptsatze  im  Alt- 
indischen und  Altpersischen  jedenfalls  einzelsprachliche  Neue- 

rung w^ar,  so  darf  man  wohl  ein  Gleiches  für  die  konsequent 
durchgeführte  Endstellung  des  Verbs  im  Nachsatze  behaupten. 

Dann  lehren  aber  die  anderen  indogermanischen  Sprachen,  daß 

im  Nachsatze  einst  Anfangsstellung  des  Verbs  jedenfalls  habi- 
tuell war. 

')  Die  Verhältnisse  des  Althochdeutschen  scheinen  mir  nicht  sicher 
gedeutet.    Vgl.  Braune  a.  a.  0.   S.  .38. 
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